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MrNich «berslüssig
Die Wahlkampfpwchosein Bayern

Or. L . Berlin . 2. November.
tSonderdienst unserer Berliner Schrtstleitung)

Die zuständigen Stellen der Reichsregierung beschäftigen
sich mit der von maßgebender bayrischer Seite heraus¬
gebrachten Erklärung , die auf die vorher bekanntgewordenen
Berliner Auffassungen zu der Stuttgarter Rede des bayeri¬
schen Ministerpräsidenten Held einging . Die bayerische Er¬
klärung enthielt u. a . einen Satz , worin es hieß, die Er¬
bitterung in Bayern über den Kurs des Reichskabinetts in
Preußen sei um so größer , als das Vorgehen der Reichs¬
regierung in schroffstem Gegensatz zu den Ver¬
sprechungen stehe , die Bayern gerade bei den letzten
Besuchen des Reichskanzlers von Papen und des Reichs¬
innenministers von Gayl erhalten habe. Diesem Vorwurf
gegenüber wird von Reichsseite erklärt, daß weder der
Reichskanzler bei seinem Besuch in Bayem , noch der Reichs¬
innenminister bei seiner bayerischen Reise irgendwelche Ver¬
sprechungen hinsichtlich ihres Verhaltens gegenüber Preußen
gegeben hätten . Es sei lediglich, so heißt es weiter , erklärt
worden , daß sich an dem grundsätzlichen Verhältnis zwischen
Reich und Preußen nichts ändern werde. Dieses Versprechen
sei innegehalten worden , da sich die neuen Maßnahmen in
Preußen durchaus in dem Rahmen des Leipziger Urteils
hielten , und da die Maßnahmen nichts an dem grund¬
sätzlichen Verhältnis zwischen Reich und Preußen geändert
hätten.

Im übrigen hört man bestätigend, daß die Reichs¬
regierung den politischen Verkehr mit München stark ein-
schränksn werde , solange sich Or. Held nicht von seinem von
der Reichsregierung als ungerechtfertigt angesehenen Vor¬
stoße distanziert habe. Außerdem wird bekannt, daß eine
Unterrichtung der bayerischen Regierung über irgendwelche

ZM LMM.
nicht mehr angängig sei , und der Vertrauensmann
der Reichsregierung , Freiherr von Lersner, werde in¬
folgedessen keine besonderen Aufträge für
Bayern erhalten , vielmehr München nicht aufsuchen. So¬
mit ist das Verhältnis zwischen der Reichsregierung und
der bayerischen Regierung sehr gespannt , immerhin aber
doch nicht so weit , wie manche Behauptungen zunächst über
die Stellungnahme der Reichsregierung prophezeiten, in
denen es hieß, es ständen besondere Maßnahmen gegenüber
Bayern bevor und es werde formell ein „Abbruchder
Beziehungen " '« Frage kommen. Die ganze Angelegen¬
heit , darüber sollte vom deutschen Standpunkt aus kein
Zweifel bestehen, ist peinlich genug, um zu wünschen, daß
recht bald diePsychosedesletzthinsehrsorciert
sich gebärdenden Wahlkampfes vorüber sein
möge, damit , ungetrübt von Parteileidenschasten , diese
wirklich überflüssigen Dinge bald wieder aus
der Welt geräumt werden.

Zum Thema der Reichsresorm sei im übrigen hier noch
verzeichnet, was in einem amtlichen Dementi der Reichs¬
regierung , das den Angaben eines Linksblattes entgegen¬
tritt , enthalten ist . Es wird regierungsseitig erneut fest¬
gestellt , daß über die Reichsresormpläne selbstverständlichim
Kabinett keine endgültige Entscheidung fallen
werde , bevor nicht die Länderregierungen mit
dem ganzen Fragenkomplex befaßt worden
seien. Wenn im Anschluß an die Aussprache mit den Län¬
dern im Kabinett die Entscheidung getroffen werde , dann
würde die ordnungsmäßige gesetzliche Erledigung des gan¬
zen Problems erfolgen.

Neue ArmMe
München, 2 . November.

Am Mittwochnachmittag äußerte sich Ministerpräsident
Or Held vor der Presse zu dem Vorgehen des Reiches
gegenüber Preußen . Er wies zunächst darauf hin , daß ja
gerade Bayern es gewesen sei , das als erstes Land auf die
Reformbedürftigkeit der Weimarer Verfassung in seinen
Denkschriftenvom Jahre 1924 an aufmerksam gemacht habe.
Freilich habe Bayern auch keinen Zweifel darüber gelassen,
daß es bei der Beseitigung der Mängel der Weimarer Ver¬
fassung nicht an Wege außerhalb des Rechtslebens denke.
Während seines Münchener Besuches habe Reichskanzler
von Papen wiederum ausdrücklich gesagt, es würde nichts
geschehen , außer man würde sich vorher mit den Ländern in
Verbindung gesetzt haben . Das gleiche habe Herr von Gayl
Leim Abschluß der Ostmarkreise zugesichert mit den Wor¬
ten , man werde sich vor der Einbringung einer Vorlage
unter allen Umständen vorher mit den Ländern verständigen,
damit nicht neue Schwierigkeiten angehäuft würden . Erst
wenn verhandelt sei , werde die Vorlage von der Regierung
ausgemacht werden. Versprechungen materieller Art und in
konkreter Hinsicht seien allerdings nicht zu erreichen gewesen.

Nun habe Reichskanzler von Papen in einer telephoni¬
schen Unterhaltung mit ihm am letzten Sonnabend erklärt,
daß er ( Ministerpräsident Or. Held) mit dem Telegramm
an den Reichspräsidenten nichts anderes erreichen werde, als
daß Berliner Blätter schreiben, Held leiste wieder einmal

Der bayerische Ministerpräsident vr Held,
Herrn Braun Hilfsdienste. Dazu habe er erwidert , daß er
nur das Recht und die Wahrheit verteidige.

Die Unterschiebung derartiger Motive sei eine so ver¬
ächtliche Kampfesweise, daß sie niemals an die Größe
seiner eigenen Verachtung heranreichen könne.

Bayern habe im Leipziger Urteil mit seiner Auffassung
in allen wesentlichen Punkten recht behalten. Bayern habe

gehofft, die Reichsregierung würde nun fachlich mit den
Ländern beraten , sie habe das nicht getan, sondern in rascher,
peinlicher und unverständlicher Weise Tatsachen geschaffen,die mit dem Leipziger Urteil nicht vereinbar seien.

Auffällig sei , daß die Reichsregierung gar nicht einmal
die eigentliche Begründung des Urteils des Staatsgerichts¬
hofes abgewartet habe, sondern schon nach der nur vorläufi¬
gen Urteilsbegründung ihre Maßnahmen getroffen habe. Die
Dinge seien also heimlich gemachtworden , und Bayern habe
nicht einmal auf seine Vorstellungen eine Antwort bekom¬
men. Die Reichsregierung habe vollendete Tatsachen geschaf¬
fen, indem sie die neuen Reichsminister bestellt und mit der
Führung preußischer Ministerien beauftragt , indem sie preu¬
ßische Ministerien aufgehoben oder mit Reichsministerien
vereinigt habe.

Das sei ein Eingriff in die innere Organisation eines
Landes , der weder mit föderativem Gedanken noch mit der
überwiegenden Auffassung der Rechtslehrer in Einklang zu
bringen sei.

Vavsn wird nun dsO GtsKmm nehmen
vr . L . Berlin, 3. November.

(Fernsprechdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Zu diesen erneuten scharfen Angriffen des bayrischen
Ministerpräsidenten gegen die Reichsregierung war in den
späten Abendstunden des Mittwoch eine offizielle Stellung¬
nahme von den zuständigen Berliner Stellen nicht mehr zu
erreichen. In unterrichteten politischenKreisen stellte man je¬
doch fest, daß diese neue Held-Rede eine weitere Verschärfung
in der Situation Reich —Bayern geschaffen habe. Man rech¬
net allgemein damit , daß die Reichsregierung am Donners¬
tag zu den Angriffen Helds eingehend Stellung nehmen
wird.

Das HMskaSmM tagt
Ksrtte EMOeidrmg Mer Ne HsMLsmeMe?

Or. ll - Berlin , 2. November.
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Reichskanzler v . Papeu hat am Mittwochmittag dem
Reichspräsidenten v . Hindenburg Bericht über die politische
Lage und über die Arbeiten der Kabinettssitzung erstattet,die am Mittwochnachmittag zusammentrat und auch am
Donnerstag noch tagen wird . Ueber das Ergebnis der
Sitzung von Mittwoch ist keinerlei Mitteilung erfolgt . Wir
gehen jedoch sicher mit der Angabe, daß in der Hauptsacheüber die Gemeindefinanzen , die Kontingen¬
tierung und die Arbeitsbeschaffung beraten
worden ist , und daß Beschlüsse , vor allem bei der Kontin -
gentierung, am Donnerstag fällig sind . Bei den Ge¬
meindefinanzen handelt es sich um die von uns schon er¬
örterte Hilfeleistung, die die Gemeinden über die sonstigen
Zahlungen hinaus fordern ( Siehe unten . ) . Die Verhand¬
lungen zwischender Reichsregierung , den Länderregierungenund dem Städtetag sind noch nicht beendet, man kann also
noch nicht absehen, wie die bereits genannte Forderung der

Gemeinden, 200 Millionen für den Winter akS Zusatzleistnn-
zu erhallen , entschieden wird.

In der Kontingentierungsfrage steht voran die Tat¬
sache , daß die „Tomaten - Kommission" ihre Rund¬
reise nunmehr nach Erledigung der Schlußetappe Kopen¬
hagen beendet hat und jetzt den Bericht an das Kabinett er¬
stattet. Der ungünstige Ausgang der Verhandlungen mit den
Dänen wird in politischen Kreisen viel besprochen . Am Mitt¬
woch hat nun eine deutschnationale Delegation , geführt von
dem Landtagsabgeordneten v . Winterfell » , den Reichs¬
kanzler ausgesuchtund ihm nochmals die Agrarsorderungen,
die in autonome Zollpolitik und Kontingentierung aus¬
münden , unterbreitet , und der Kanzler hat zugesagt, daß
die endgültige Entscheidung am Donnerstag im Kabinett
fallen würde , also noch vor den Wahlen . In dieser Aus¬
sprache mit den Deutschnationalen hat sich v . Papen als ein
Befürworter der Kontingentierungspolitik bekannt.

Es ist kein Geheimnis , daß nicht alle Mitglieder des
Reichskabinetts dieser Regelung der Einfuhrfrage zugetan
sind , so weiß man , daß im Wirtschaftsministerium und im
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Bei einer erneuten Kundgebung der Hungerdemonstrantenauf dem Trafalgar -Square kam es zu einer schweren Verkehrs¬störung, die sich in der ganzen Londoner City auswirkte. Zahllose Autobusse reihten sich in kurzer Zeit zu langen Linienaneinander : Hunderte von Personenwagen stauten sich in allen Straßen ,in denen Tausende von Personen sich drängten, dieden Trafalgar -Square infolge der polizeilichen Abriegelung nicht überauersn konnten.
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Die neue doppeltorige Luftschisfhalle,
die in Sunnyvale nahe der amerikanischen Westküste ihrer Vollendung entgegengeht. Sie hat die gigantischen Dimensionen
von 340 Meter Länge, 94 Meter Breite und 60 Meter Höhe . 8S00 Tonnen Stahl waren zu dem Bau nötig, dessen Kosten

aus über 20 Millionen Mark veranschlagt werden.

Braun nicht zufrieden
Die alte Vreubeneegierung fühlt sich im Herrenhaus nicht wohl

Auswärtigen Amt lebhafte Widerstände sich äußern,
insgesamt aber zweifelt man nicht daran , daß die Entschei¬
dung des Kabinetts am Donnerstag doch positiv in der Kon-
tingentierungsfrage ausfallen wird . Das Kabinett wird da¬
nach Mitteilen, wie im einzelnen die Kontingente aussehen
sollen, und wir erfahren , daß danach der Reichsernährungs¬
minister v . Braun sehr wahrscheinlich im Rundfunk die
Beschlüsse begründen und die deutsche Agrarpolitik auf der
Basis der Kontingentierung darstellen wird.

Mit der Kontingentierung hängt die Getreide¬
politik der Regierung dem Stoffgebiet nach zusammen.
Die Entwicklung der Getreidepreise und deren Stützung
wird deshalb im Kabinett am Donnerstag noch ausgiebig
zur Sprache kommen. Bei der Arbeitsbeschaffung, die durch
den vorliegenden und in den letzten Wochen überprüften
Gereke - Plan auch mit der Frage der Lage bet den
Kommunen zusammenhängt, wird die Reichsregierung sich
klar werden müssen darüber , wie weit die Gemeinden in¬
standgesetzt werden sollen , Aufträge an die Industrie zu er¬
teilen . Es scheint festzustehen , daß der Gereke -Plan selbst
nicht zur Anwendung kommt , daß jedoch einzelne abgewan¬
delte Vorschläge aus diesem Plan nach den Wahlen zur
Durchführung gelangen. Daß die Kabinettssttzung auch be¬
reits Beschlüsse über die Spitzengehälter in den subventio¬
nierten Betrieben herbeiführt , ist zweifelhaft geworden wegen
der Wichtigkeit der anderen zur Erledigung stehendenFragen.

Der Reichswehrminister v . Schleicher wird von seiner
Kur in Süddeutschland zum Sonntag nach Berlin zurück¬
kehren, um hier sein Wahlrecht auszuüben und am Montag
die Geschäfte seines Ministeriums zu übernehmen. Reichs¬
kanzler v . Papen wird am 20 . November nach seinen Be¬
suchen in Dresden , Stuttgart , Karlsruhe und Mannheim-
Ludwigshafen auch noch der hessischen Regierung in Darm¬
stadt einen Besuch abstatten.

O

..Kleine kommunale Reform"
Das Grundübel der Politisierung der

Gemeinden
vr . 8 . Berlin , 2 . November.

(Sonderdtenstunserer Berliner Schriflleitung)
Die Lage der Gemeinden ist in der letzten Zeit

sowohl beim Reich wie in den übrigen Ländern Gegen¬
stand ernsthafter Beratungen gewesen, und die
Erwägungen sind noch weiter im Gange , vor allen Dingen
in der finanziellen Hinsicht , um den Kommunen Hilfestellung
zu leisten und darüber hinaus eine krisenfreie Entwicklung
für die Zukunft anzubahnen . In diesem Zusammenhang
müssen auch die beiden am Mittwoch herausgegebenen Ver¬
ordnungen der kommissarischen Preußenregierung gesehen
werden, die wichtige Neuerungen zur Haushaltsführung
und zu den Stellenplänen der preußischen Gemeinden
bringen . Hierbei ist das Ziel , organisatorische Vorkehrungen
zu treffen, um in Zukunft festere Bahnen in der Haushalts¬
politik der Gemeinden zu besitzen . Geldliche Hilfe ist in den
Verordnungen nicht enthalten . Diese Frage befindet sich in
den von uns schon erwähnten Verhandlungen zwischen Reich,
Ländern und Städtetag über die Bereitstellung weiterer
Millionen für den Winter noch in der Schwebe. Der Inhalt
der beiden preußischenVerordnungen läuft auf eine „kleine
kommunale Verwaltungsreform" hinaus . In
einer gewissen Parallelisierung zu den in der Berliner
Selbstverwaltung getroffenen Vorkehrungen ist es das
Hauptziel der Neubestimmungen, eine Stetigkeit und
Sicherheit der gemeindlichenHaushaltsführung durch Macht¬
zuwachs der Magistrate zu erreichen. Die Gemeindesinanzen
sollen fortan in Preußen unabhängiger von dem kommu¬
nalen Parlamentarismus sein dadurch, daß sowohl bei der
Beschlußfassungüber den Haushaltsplan als auch nach dessen
Verabschiedung die Leitung neuer Ausgaben , die von den
Gemeindeparlamenten beantragt werden , von den Gemeinde¬
vorständen durch Widerspruch zurückgewiesenwird und des
weiteren dadurch, daß das gemeindlicheRechnungsprüfungs-
Wesen verschärft wird . Hinzu kommt noch , daß der gemeind¬
liche Personalbestand auf das unerläßliche Maß zurück¬
geführt werden soll, indem entbehrliche Stellen als künftig
wegfallend bezeichnet werden. Solche Stellen dürfen dann
nach dem Freiwerden nicht neubesetzt werden , was von der
Aufsichtsbehördeüberwacht wird . Insgesamt also enthält der
Text der beiden Verordnungen eine verschärfte Aussicht über
die Kommunen, weiter eine Stärkung der Stellung des
Magistrats gegenüber der Stadtverordneten -Versammlung,
und drittens eine gemildert durchzuführendeRationalisierung
des Personalstandes . Das ist , alles in allem, erst ein Anfang
der Selbstverwaltungsreform . In politischenKreisen meint
man , daß die Tatsache, daß hier an das Grundübelder
Politisierung der Gemeindeverwaltungen
herangegangen werde, bei manchen Parteipolitikern Wohl
Zurückweisung erfahren dürste ; man erinnert jedoch daran,
daß schon seit Jahren in Verwaltungskreisen gefordert wor¬
den ist , die Kommunalpolitik unabhängiger von der Partei¬
politik aller Schattierungen zu gestalten.

Veinlßcher3WMMM in Madrid
Madrid , 2 . November.

Anläßlich des Besuches des französischen Ministerpräsi¬
denten Herriot ereignete sich hier ein überaus peinlicher
Zwischenfall. Der Direktor der größten spanischen Zeitung,
des „ABC "

, hatte die französischen Journalisten , die Herriot
auf seiner Reise begleiten, zu einem Gabelfrühstück einge-
laden , zu dem auch führende Männer des spanischenGeistes¬
lebens , der Kunst und des Theaters , ohne Unterschied der
politischen Einstellung, erschienen waren . Die französischen
Journalisten hatten die Einladung auch angenommen, ließen
aber den Gastgeber eine Stunde warten und teilten
dann telephonischmit , daß sie aus die Einladung verzichten
müßten . Diese unmögliche Haltung der eingeladenen Fran¬
zosen wird in Zusammenhang gebracht mit der politischen
Rechtseinstellungder Zeitung „ABC "

. Sämtliche Zeitungen,
die nicht hinter der spanischen Regierung stehen, ' sind daher
auch nicht zu dem Presseempsang der französischen Botschaft
erschienen . In ihrem Bestreben, „radikale"

, geistige Ver¬
wandtschaft zwischen Herriot und dem neuen spanischen Re¬
gime hervorzukehren, haben sich damit die journalistischen
Begleiter Herriots eine Taktlosigkeit geleistet , die in weiten
Kreisen als eine Provokation ausgefatzt wird.

Am Mittwoch kam es in Hamburg erneut zu Zusammen¬
stößen zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten, wobei
auch Schüße sielen.

Or. 8 - Berlin , 2 . November.
lSonderdienst unserer Berliner Schrtftleitung)

Die preußische Regierung Braun hat am Mittwoch eine
Kabinettssttzung in den ihr zugewiesenen Räumen im Wohl¬
fahrtsministerium abgehalten, bei der die Minister Severing
und Grimme wegen einer Wahlreise abwesend waren.
Der Mittelsmann zwischen der alten Preußen-Regierung und
der kommissarischen Regierung, vr . Brecht, erstattete Bericht
über seine mit Or. Bracht geführten Besprechungen, die , wie
wir meldeten, der Auswirkung des Leipziger Urteils im Hin¬
blick auf die Befugnisse der alten Regierung galten. In poli¬
tischen Kreisen meinte man von vornherein, daß sich diese
Kabinettsberatung in erster Linie mit dem Wunsche der alten
Minister, wieder in ihre alten Amtsräume eingeführt zu wer¬
den , beschäftigen würde. Gegen Abend wurde dann über die
Sitzung ein kurzer amtlicher Bericht herausgegeben, in
dem es heißt, daß festzustellen sei,

„daß die Reichsregierung ihre Pflicht, die nach der Ent¬
scheidung des Staatsgerichtshofes zu unrecht ihres Amtes
enthobenen preußischen Staatsminister wieder in ihre
Aemter als Staatsminister und Landesregierung ein-
zusetzen , bis heute nicht erfüllt hat."

Dazu erfuhr man an amtlicher Stelle der kommissarischen
Preußenregierung, daß von ihr aus durchaus alles geschehen

Bremen, 2. November.
Am Mittwochvormittag wurden die zur 10. Hauptver¬

sammlung in Bremen versammelten Vertreter des Reichs¬
verbandes der deutschen Hotels , Restaurants und
verwandter Betriebe in der oberen Halle des alten Rat¬
hauses empfangen und durch Senator vr . Apelt begrüßt. An¬
schließend fand die stark besuchte Hauptversammlung in der
„ Glocke" statt. Der Vorsitzende , Hotelbesitzer Rölte - Hannover,
konnte zahlreiche Vertreter der Reichs - , Länder- und Kommu¬
nalbehörden begrüßen und hob in kurzen Worten die schwere
Notlage des gesamten Gewerbes hervor. Tausende von
Existenzen seien bereits vernichtet worden, und es gehe nicht
an, daß das Gewerbe noch weiter durch neue Steuern belastet
werde. Auch der deutsche Hotelunternehmer müsse von den
maßgebendenInstanzen eine bessere Würdigung seiner Arbeit
erwarten , als es unter der bisherigen Wirtschasts- und Steuer¬
politik der Fall gewesen sei . Das deutsche Hotel- und Gast-
stättengewerüehabe Vertrauen zur Reichsregierung
und wolle ihr Wirtschaftsprogramm mit besten Kräften för¬
dern, müsse aber auch Gerechtigkeit gegenüber den For¬
derungen dieser breiten nnttelständischenUnternehmerschicht,
nicht zuletzt auch im Interesse der Erhaltung der mit dem Be¬
triebe so stark verbundenen Arbeitnehmerschafterwarten.

Nach den Begrützungsworten der vielen Ehrengäste er¬
stattete Verbandsdirektor Or. Knapmann - Düsseldorf den
Tätigkeitsbericht, der ebenfalls die Notlage des gesamten Ge¬
werbes erkennen ließ.

Professor vr . Ernst Wagemann,
Präsident des Statistischen Reichsamts und Direktor des In¬
stituts für Konjunkturforschung, sprach über die Konjunk¬
tur, ihre Aussichten und ihre Auswirkungen aus das Hotel-
und Gaststättengewerbe. Er führte u . a . aus , das deutsche
Gastgewerbe , das bei 1 Million Berufszug eh origer
einen Jahresumsatz von 6—7 Milliarden RM und eine
Wertschöpsung von jährlich 2 Milliarden RM in Zeiten
guter Konjunktur aufwsise, nehme in der Volkswirtschaft so¬
wohl strukturell wie konjunkturelleine eigenartige Mittelstellung
ein . Die Möglichkeiten der Betriebs, sich den Krisenwirkungen
zu entziehen , seien dabei gering. Da die Abwärtsbewegung
der Wirtschaftskonjunktnrallmählich in die Horizontale ein¬
biege , der Zeitpunkt für eine entschiedene Aufwärtsbewegung
sich jedoch noch kaum bestimmen lasse, werde man eine attivi-
stische Betriebs - und Wirtschaftspolitik, die
sich eine bewußte Förderung des Fremdenverkehrsgewerbes
zum Ziel setzt, für ratsam halten dürfen, um die langsam er¬
starkenden natürlichen Auftriebskräfte der Wirtschaft wirksam
zu unterstützen.

Die wirtschaftspolitischen Lebensfragen
behandelte Hotelbesitzer Gabler - Heidelberg; er stellte als
vordringlicheForderung die Bes rein ngvon jeder Son¬
derbesteuerung, von den starren Grundsteuern und von
der Gemeindegtränkesteueraus . Auch für das Hotel - und Gast¬
stättengewerbemüsse ein erweiterter Vollstreckungs¬
schutz gefordert werden. Redner wandte sich scharf gegen die
Steuerfreiheit sogenannter gemeinnütziger Betriebe und ver¬
langte ferner die Einfühlung der K o n z es s io n s p f l i ch t
für den bis dahin freien Gewerbebetriebvon Fremdenheimen,
Privathoiels , Privaizimmervermietung und gewerbsmäßiger
Fremdenbeherbergung aller Art . Notwendig sei auch die He-
bnngbesBerkehrsausdemAuslande . Die Per -
sonentarise der Reichsbahn seien zwar ermäßigt

sei , um dem Kabinett Braun die Ausübung der in Leipzig zu-
geftandenenBefugnisse zu ermöglichen. Das bedeutet, daß dem
Kabinett Braun im preußischen Wohlfahrtsministerium Amts¬
räume schon seit längerer Zeit zur Verfügung stehen . Da das
Wohlfahrtsministerium sowohl in der Nähe des Landtags wie
des Staatsrats liegt, meint man , daß dieses Gebäude durchaus
würdig und ausreichend für die alte Prenßenregierung sein
müßte, was übrigens auch noch daraus hervorgeht, daß das
Wohlfahrtsministerium das alte Herrenhaus ist, und dessen
Räume sich in einem sehr guten Zustande befinden. Die kom¬
missarische Regierung scheint nun die Weiterbenutzung dieser
Räume, die sehr weitläufig sind , angeregt zu haben, neben der
Bereitschaftserklärung, für den im Umsang der Befugnisse not¬
wendigen Beamtenapparat usw. zu sorgen, und darauf ist also,
wie man aus der Erklärung der Regierung Braun entnehmen
kann , das alte Preutzenkabinett noch nicht eingegangen. Im
übrigen erinnert man in politischen Kreisen des Reiches und
Preußens daran , daß das demonstrative Erscheinen des Kul¬
tusministers Grimme in seinem Amtszimmer, das kürzlich er¬
folgte, und das nur wenige Minuten dauerte, weil Grimme
wieder in den Wahlkamps reisen mußte, doch offenbar ans
Agitationsrücksichten hervorgerufen war . Infolge¬
dessen glaubt man, daß auch das geforderte Wiedereinsetzen
der übrigen Minister in ihre Amtszimmer eine Angelegenheit
des Wahlkampfes ist.

worden, aber weitere Maßnahmen, wie die Einführung der
Rückfahrkarte , verbilligter Rundreisekarten, des Ktlometerhestes
und der Gruppenfahrscheine, seien dringend notwendig. An die
Hotelsachweli richtete Redner die Mahnung , sich der Verant¬
wortung bewußt zu sein , die die Hotels als wichtigste Träger
des Fremdenverkehrs gegenüber der Allgemeinheit zu tragen
haben.

Reichstagsabgeordneter vr . O b er so hren - Kiel
wandte sich in einem mit starkem Beifall ausgenommenenVor¬
trag der Steuer - und Finanzpolitrk zu . Ucberhöhter
Steuerdruck, so führte er u. a . aus , habe die Erhaltung und
Entfaltung der aufbauenden mittelständlertschenKräfte in den
letzten Jahren verhindert. Reich , Länder und Gemeinden müß¬
ten in erster Linie darauf Bedacht nehmen, durch sparsame
Verwaltung dem Gemeinwohl zu dienen, im übrigen aber
der Wirtschaft freien Spielraum zu lassen . (Bravo-
Ruse.) Im übrigen müsse der Gesichtspunkt der Gemein¬
nützigkeit einer ganz sorgfältigen Prüfung unterzogen wer¬
den. Voraussetzung sei, daß mit jeder Art sozialistischer Experi¬
mente endlich Schluß gemacht werde. (Erneuter Beifall.) Die
Finanz - und Steuerpolitik dürfe nur im Rahmen der Wirt¬
schaft betrieben werden, d . h -, die Finanz - und Steuer¬
politik müsse sich nach der Leistungsfähigkeit
der Wirtschaft richten. Wirklich helfen könne nicht die
Kreditgebarung der öffentlichen Hand, sondern das Wesent¬
lichste sei , daß die privatkapitalistische Grundlage
erhalten bleibe . Erste Voraussetzung für eine wirkliche An¬
kurbelung müsse die Kapitalbildung in Deutschland
sein . Die große Steuerreform von 1925 müsse einer
gründlichen Ueberprüfung unterzogen werden. Red¬
ner unterzog die verschiedenen Steuern einer eingehenden Be¬
leuchtung und bezeichnte in diesem Rahmen die Hauszins¬
steuer als Sozialisierung des Ertrages. Der
Hausbesitzer sei heute nur noch Verwalter und Eintreiber von
Zinsen und Steuern . Diesem Zustand müsse so schnell wie mög¬
lich ein Ende gemacht werden. Dre Hauszinssteuerfragesei schlecht¬
hin die Existenzfrage des deutschen Mittelstan¬
des. Auch die unmoralischeGeträndesteuermüsse so schnell wie
möglich beseitigt werden, vr . Oberfohren sprach sich schließ¬
lich für die Vereinfachung der steuerlichen Aroelt
ans und erkannte die Maßnahmen der Reichsregierung an, die
darauf gerichtet sind , dem Mittelstand wirksam unter die Arme
zu greisen . Die Ausführungen riesen stürmischen Beifall her¬
vor . Interne Beratungen und eine Reihe geselliger Veranstal¬
tungen bildeten den Abschluß der Tagung.

„Grus Zeppelin" in Sevilla
Das Luftschiff „ Graf Zeppelin" landete gestern um 17 .45

Uhr ohne Schwierigkeiten aus dem Flugplatz von Sevilla
und wurde von einer vieltausendköpfigen Menge begeistert
begrüßt . Militärkapellen spielten das Deutschlandlied. Be¬
hörden , Handel und Industrie waren offiziell beim Emp¬
fang vertreten . Um 19 Uhr erfolgte die Weiterfahrt nach
Cordoba , Valencia und weiter an der Küste entlang . Von
Sevilla aus fahren der Adjutant des Ministerpräsidenten,
der militärische Flugsachverständige Oberstleutnant Herrera
und der Vorsitzende des Stadtrates von Sevilla mit . Die
Stadt Sevilla beabsichtigt, den Bau eines Flughafens für
Zeppeline baldigst in Angriff zu nehmen.
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Schweres MmzeWLMgM im ZpeWrt
Fünf Tote

Bcrlin , 2 . November.
Auf dem Fluge von Nürnberg nach Frankfurt a . M.

verunglückte am Mittwochmittag gegen 13 . 15 Uhr das Flug¬
zeug O 724 (Typ Junkers I ' 13 ) bei Echterspfahl in der
Nähe von Rohrbrunn im Spessart. Die Insassen des Flug¬
zeugs , Oberregierungsrat Weindner und Regierungsrat
Eschcnbach vom Landesfinanzamt München, der kauf¬
männische Angestellte Richter von der Münchener Flug¬
leitung und die Besatzung, Flugzeugführer Anton Schulz
und Funkermaschinist Karl Frank, kamen hierbei ums
Leben. Sachverständige zur Klärung der Gründe des Un¬
falles sind unterwegs.

Es herrschte dichter Nebel, so daß man nur auf wenige
Meter Sicht hatte . Das Flugzeug flog außerordentlich
niedrig dicht über den Waldungen zwischen Echterthal und
Weibersbrunn . Nach dem unregelmäßigen Arbeiten des

Motors zu schließen , muß während des Fluges ein Motor¬
schaden eingetreten sein. Plötzlich setzte der Motor aus und
das Flugzeug stürzte mit starkem Aufprall in den Wald.
Der eine Flügel ist abgebrochen und steht ausrecht im Walde.
Das Flugzeug selbst hat sich 100 Meter davon entfernt in den
Boden eingebohrt und ist völlig zertrümmert . Der Flügel¬
bruch dürste durch den Aufprall auf die Baumwipfel hervor¬
gerufen worden sein.

Nach einer anderen Meldung soll das Unglück auf den
gemeldeten Flügelbruch zurückzusührensein. Der Flügel soll
sich schon in größerer Höhe von der Maschine gelöst haben.
Beim Absturz geriet das Flugzeug in Brand , jedoch nahm
das Feuer nur geringe Ausdehnung an , da sich die Maschine
sofort in die Erde einbohrte und das Feuer so erstickt wurde.
Die bisher gefundenen vier Leichen sind stark verstümmelt.
Der bisher noch nicht aufgefundene fünfte Verunglückte sollbereits in der Lust aus der abgestürzten Maschine gesprungen
sein. Eine Gerichtskommission ist zur Unglücksstätte unter¬
wegs.

« SU»

GWav-A-olr-Kiuügebung
Eme Kede des MschsMMKMMMees

Berlin , 2 . November.
Am Mittwochabend fand in den Tennishallen in Ber¬

lin -Wilmersdorf eine Gustav - Adolf - Kundgebung statt.
Reichsminister Freiherr v. Gayl hielt dabei eins Rede, in
der er u. a . ausführte:

Wir gedenken heute nicht nur des Gustav-Ado-ls-Vereins,
sondern auch des Mannes , zu dessen Gedächtnis und Ehrung
der Verein sich seinen Namen gegeben hat , des Königs
Gustav Adolf von Schweden, der vor dreihundert Jahren
auf deutscher Erde seine Ueberzeugung mit dem Heldentod
besiegelte. Das eine aber steht für uns deutsche evangelische
Christen heute Wohl einwandfrei fest , daß König Gustav
Adolf aufs tiefste erfüllt war von dem Gefühl der Verant¬
wortung für seinen eigetten unerschütterlichen Glauben und
daß er weit über das für seine eigenen königlichenZiele not¬
wendige Maß hinaus sich selbst rückhaltlos eingesetzt hat für
seine Glaubensüberzeugung , bis zum Einsatz seines Lebens!
Das ist es , was der evangelische Volksteil Deutschlands bis
heute nicht vergessenhat.

Es ist nun einmal so in der Welt , daß Männer die Ge¬
schichte machen, die sich rückhaltlos einsetzen für das als
richtig erkannte Ziel , bis zum Einsatz ihres Lebens. Das
Volk will wissen, daß seine führenden Männer jede Stunde
bereit sind , sich persönlich einzusetzen. Im Lärm und in der
widerlichen Hetze und Verdrehung, die heute in
unserem öffentlichen Leben herrschen, tritt diese Sehnsucht
des Volkes nach Männern , die sich tatsächlich einsetzen , schein¬
bar in den Hintergrund , oft zu Gunsten volkstümlich reden¬
der Demagogen.

Es ist gut , ab und zu eine Stunde in unseren erregten
Tagen der Verehrung wahrhafter Helden zu widmen und
dabei Abgang zu gewinnen vom Geschrei des Tages . Alle
Wirklich großen Führer eines Volkes oder einer Glaubens¬

gemeinschaftsind Gottes Werkzeuge gewesen, gleichvielob sie
sich dessen bewußt waren oder nicht. Gottes Wahl trifft aber
nur solche Männer und gibt ihnen Erfolg , die erfüllt sind
von tiefstem Verantwortungsgefühl vor einer höheren
Macht.

Wir tragen von allen Völkern dauernd die schwerste
Last, weil wir unser Voll zu den sozialen Gegensätzen, die in
aller Welt fühlbar sind , noch die Bürde hinzukommt, die uns
die bekenntnismätzige Trennung auserelgt. Ob
wir Katholiken oder Protestanten sind, keiner von uns will
und soll seine Glaubensüberzeugung aufgeben, aber wir
sind und bleiben doch ein Volk . Uns verbindet nicht nur
das deutsche Blut , die deutsche Sprache und die zwangs¬
läufige Verbundenheit zu einem im mitteleuropäischen Raum
stets von allen Seiten angeseindeten Volk , sondern das ge¬
meinsame Band christlichen Denkens und Fühlens . Deutsch¬
tum und Christentum sind nicht mehr voneinander zu trennen.
Wir müssen einen christlichen Staat bilden, wenn wir der
seelischen Not unserer Zeit Herr bleiben wollen. In ihm
müssen Protestanten und Katholiken sich finden , aus gemein¬
samer Grundlage . Wenn wir den christlichen Staat nicht ver¬
teidigen und erhalten , dann wird unser Volksboden zum
Tummelplatz innerer und äußerer Kämpfe der Welt¬
anschauungen, auf dem es endgültig sein Ende finden kann.
Trotz aller Schwierigkeiten und aller Not ist mir um unser
Volk nicht bange . Es geht einetiefe Sehnsucht durch
Deutschland, nicht allein nach Besserung der materiellen
Lage, sondern fast mehr noch nach einem Leben in lebendigem
Glauben . Unsere Jugend schreit nach der Möglichkeit erfolg¬
reichen Dienens an der Allgemeinheit, nach einem inneren
Verhältnis zum deutschen Staat . Fördern wir diese leben¬
digen seelischen Kräfte, Helsen wir ihnen zum Durchbruch,
jeder in seinem Wirkungskreise, dann , aber nur dann wird
wieder die alte Devise Wahrheit werden : Gott mit uns!

. . .

Neves vom Tage
Von Gronau in Athen

Von Gronau hat Athen glücklich erreicht und will als näch¬
stes Tagesziel Rom anfliegen. Zur Beendigung seines Welt¬
fluges liegt dann noch als letztes schweres Hindernis die Ueber-
querung der Alpen vor ihm, die mit Rücksicht auf die vorge¬
schrittene Jahreszeit bei schlechter Wetterlage nicht möglich ist.
Die Flieger werden in Rom deshalb besonders sorgfältige
Wettermeldungen einholen.

Furchtbare Bluttat im Gefängnis
Wie erst jetzt bekannt wird , ereignete sich am Montag¬

abend im Freiburger (Breisgau ) Landesgefängnis in einer
Gemeinschastszelle eine furchtbare Bluttat . In einem An¬
fall von Tobsucht erschlug ein Gefangener mit einem
harten Gegenstand zwei seiner Mitgefangenen
und brachte dem dritten schwere Kopfverletzungen bei, dre
aber nicht lebensgefährlich sind . Nähere Einzelheiten über
die Tat fehlen noch.

Hilfe für den gestrandeten „Towartfchtsch Stalin"
Der russische Frachtdampfer „Towartfchtsch Stalin "

, der
am Dienstag beim Eingang des Eisfjord an der Westseite von
Spitzbergen mit 126 russischen Grubenarbeitern und deren
Frauen sowie einer sehr wertvollen Ladung gestrandet ist, hat
am Mittwochmittag von fünf deutschen und fünf englischen
Fischdampfern sowie von dem russischen Dampfer „ Krestzamn
Hilfe erhalten . Die Dampfer haben die Fahrgäste und einen
Teil der Ladung an Bord genommen . „Towarischtsch Stalin
hat drei große Lecks. Die Besatzung versucht, sie abzudichten.

Ein Toter zwei Schwerverletztebei einem Antounfaü
Am Mittwoch stürzte in Zwönitz im Erzgebirge ein mtt

Papierballen beladener Lastkraftwagen mit Anhänger , der sich
auf der Fahrt von Schönseld im Erzgebirge nach Köln befand,
in einer Kurve um . Die herausstürzende Ladung begrub tue
drei Insassen des Lastzuges unter sich . Die beiden Krastwagen-
sührer , die aus Essen stammen , erlitten schwere Ver¬
letzungen und mutzten in bedenklichem Zustande dem Kran¬
kenhaus zugeführt werden , während der mitfahrende Bruder
eines der Führer , ein 18jähriger Friseurgehilse aus Essen, nur
als Leiche geborgen werden konnte.

Wahlsieg der Nationalsozialisten in Sachsen
Am 23. Oktober wurde zur Gewerberamm er in

Leipzig gewählt, Es erhielten die Bürgerlichen 5, die Na¬
tionalsozialisten 16 Vertreter. Am gleichen Tage erhielten in
Chemnitz (Sachsen ) zur Gewerbekammerwahldie vereinig¬
ten bürgerlichen Parteien insgesamt 2200 Stimmen , die Na¬
tionalsozialisten allein 6000 Stimmen . Am 30. Oktober fanden
weitere Gewerbekammerwahlenstatt, worüber bisher folgende
Ergebnisse vorliegenr Plauen : Bürgerliche 105, NS . 474, Fal¬
kenstein : Bürgerl . 16, NS . 401, Elsterberg: Bürgerl , 9 , NS . 90,
Werdau: Bürgerl . 60, RS . 186, Reichenbach : Bürgerl . 76,
NS . 141, Marienberg: Bürgerl . 21, NS . 126.

Die Gauleitung Weser -Ems der NSDAP , teilt mit, daß
der Schriftsteller Hans Grimm nicht Mitglied der NSDAP,
gewesen ist, so daß er also nicht aus der Partei austreten
konnte.

«aubSbevfall drrrch falsche Postbeamte
Hamburg , 2 . November.

Am Mittwochnachmittag begehrte ein Mann , der eine
blaue Postmütze trug , Einlaß in die Wohnung der in der
Lutteroth -Straße 46 wohnhaften Eheleute Reiners , die ein
Grundstückverwalten . Er erklärte der Frau , die sich allein in
der Wohnung befand, er wolle die Telephonleitung prüfen.
Als der „Postbote " die Wohnung betreten hatte , läutete es
abermals . Vor der Eingangstür standen nun zwei Männer,
die sich erkundigten, ob der Postbote schon da sei . Als Frau
Reiners , mißtrauisch geworden , den beiden Männern den
Eintritt verweigerte , wurde sie von diesen M Boden ge¬
rissen . Einer der Burschen bedrohte die Frau mit dem Re¬
volver und ries: „Die Zeit ist schlecht. Her mit der ein¬
kassierten Miete. " Die beiden anderen Verbrechern durch¬
suchten die Wohnung und stahlen aus einer Schublade
Mietsgelder in Höhe von etwa 500 RM . Dann flüchteten
die Räuber . Einer von ihnen gab auf dem Korridor zwei
Schüsse ab , wodurch ein Klempnerlehrling am Arm verletzt
wurde . Aus der Straße feuerte der Räuber noch weitere Re-
volverschüffe ab , ohne jedoch Personen zu treffen. Nach kurzer
Verfolgung konnte der Schütze ergriffen werden ; die beiden
Mittäter entkamen.

GeldbrieftrSger und Zimmervermieterin ermordet
Im Hause Rudolfsplatz 10 in Köln wurden am Mittwoch

gegen 17 Uhr die dort wohnende ledige 61jährige Utta Körte
und der Geldbriefträger Clemens Körner mit Kopf¬
schüssen tot ausgesunden. Beide find Opfer eines ge¬
meinen RauSüberfalles geworden . In dringendem Verdacht
der Täterschaft steht ein junger Mann , der am Dienstag unter
dem Namen Bauer bei der Getöteten ein Zimmer gemietet
hatte . Der Bursche hat sich , wie in dem noch in Erinnerung
stehenden ersten Fall des Mordes an einem GeldbrieftrSger,
an seine eigene Adresse einen Betrag von IS RM
schicken lasten , unzweifelhaft in der Absicht, bei der Zustellung
den GeldbrieftrSger zu überfallen und zu berauben . Bei der
Ausführung der Tat scheint die Vermieterin hinzugekommen
zu fein , die der Mörder dann ebenfalls tötete . Der Doppel¬
mord muß bereits am Vormittag geschehen sein . Der Täter
hatte also genügend Zeit , sich in Sicherheit zu bringen . Wie
hoch die geraubte Suinme ist, steht noch nicht fest. Der Polizei¬
präsident und die Oberpostdireltion haben für die Ergreifung
des Täters Belohnungen von je 500 RM ausgesetzt . Die Ober¬
postdirektion daneben noch 10 v. H. für die Wiederherbeischas-
fung der geraubten Summe.

Revolveraltentat auf einen Lüneburger Juristen
In der Nacht zum Dienstag ist ein Revolveranschlag

auf den Landgerichtsdirektor Kastendieck in Lüneburg verübt
worden . Als er tn seinem Arbeitszimmer nachts am Schreib¬
tisch saß, um noch Akten zu studieren, wurden plötzlich in
sein Zimmer zwei Schüsse abgegeben. Kastendieck wurde je¬
doch nicht getroffen. Da Landgerichtsdirektor Kastendieck in
der letzten Zeit politische Prozesse geführt hat , dürfte auf
einen Racheakt oder einen politischen Anschlag geschlossen
werde«.

3aleM zueüüaetreten
Oberst Beck Nachfolger

Warschau, 2. November.
Wie Mittwochnachmittag verlautet , hat AußenministerZaleski sein Rücktrittsgefuch eingereicht, das an¬

genommen wurde. An seiner Stelle wurde der bisherige stell¬vertretende Außenminister, Oberst Beck , zum Außenministerernannt.
Zaleski beabsichtigt, wie es heißt, sich nach seiner sieben-lahrrgen ununterbrochenen Amtstätigkeit als Außenministerins Privatleben zurückzuziehen.
Außenminister Beck ist als langjähriger engster Mit¬arbeiter des Marschalls Pilsudski im In - und Auslande be¬kannt und , wie böse Zungen behaupten wollen, besonders tn

Paris an gewisser Stelle recht unbeliebt . Die ErnennungBecks dürfte aber als ein Versuch , die Selbständigkeit pol¬
nischer Außenpolitik in gewissen Fragen Paris gegenüber
offensichtlich zu betonen, betrachtet werden.

Wilder Vsekehrsstrett irr Verlier
Berlin , 2 . November.

Obwohl die am Mittwoch durchgeführte Urabstimmungüber einen Streik bei der Berliner Verkehrsgesellschaftdie
erforderliche Dreiviertel- Mehrheit aller Stimmberechtig,ten nicht ergeben hat , scheint es doch zu einem wilden Streik
zu kommen. Die „ Rote Fahne" teilt dazu folgendes mit:

Heute abend fand in Haverlands Festsälen die Dele-
gierten- Konferenz der BVG .-Arbeiter statt. Die Konferenzwar von allen Dienststellen und Werkstätten durch außer¬
ordentlich starke Delegationen beschickt. Auf Grund des Er¬
gebnisses der heutigen Urabstimmung, bei der sich über 78
v . H . aller Abstimmenden für den Streik entschieden haben,
hat die Konferenz einstimmig den Beschluß gefaßt, daß der
Streik morgen früh mit Arbeitsanfang beginnt . Es wurde
eine zentrale Streikleitung gewählt , die sich aus Mitgliedern
der RGO ., des Gesamtverbandes , des christlichen Verbandes,
der NSBO . und aus Unorganisierten zusammensetzt. Alle
Dienststellen sind in dieser zentralen Streikleitung vertreten.
Eine Reihe von Dienststellen hat heute abend noch Beleg-
schaftsversammlungen durchgeführt, die durchweg überfüllt
waren . In diesen Versammlungen wurde überall der Streik¬
beschluß der Delegiertenkonferenz bestätigt. So hat eine von
etwa 500 Arbeitern besuchte Belegschaftsversammlung des
Straßenbahn - und des Omnibusdepots Weißensee einstim¬
mig den Beschluß gefaßt, daß ab morgen früh kein Wagen
mehr fährt.

AsrWWenr Sbee MMM
Achtzig Wochenendhäuser zerstört

Newyork, 1 . November.
Newhork und Umgebung wurden am Dienstag von

einem ungewöhnlich heftigen Unwetter heimgesucht. Sturm
und Regen richteten überall große Zerstörungen an . Be¬
sonders schwer betroffen wurden die Wochenendkolonienauf
Long Island , wo rund 80 Häuser von der Sturm¬
flut zerstört wurden ; 20 zum Glück unbewohnte
Wochenendhäuser wurden von der hochgehenden See sort-
gespult. Die Lage wurde dadurch verschärft, daß in
mehreren der eingestürzten Häuser Feuer ausbrach.
Ein großes Aufgebot von Feuerwehren , Polizisten und
Sanitätsmannschaften eilte zu Hilfe. Nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen sind 15 Personen verletzt
worden . Auch in Newyork selbst wurde erheblicher' Schaden
angerichtet. Vom Woolworth-Wolkenkratzerstürzte eine große
Fensterscheibe in die Tiefe. Ein junges Mädchen und ein
Polizist wurden durch die Splitter schwer verletzt. Der
Hafenverkehr war zeitweise unterbunden . Die Ozeandampfer
treffen verspätet ein.

Der Skandal in Dresden — Insgesamt 200 000 RM
veruntreut

Wie die T . U . erfährt , belaufen sich die Unterschlagungen
Lei der Dresdener Ortskrankenkasse nach den letzten Feststellun¬
gen auf nahezu 200 000 RM . Die Unterschlagungen gehen bis
in das Jahr 1926 zurück. Für die Zeit von 1922 bis 1926 sind
Ermittlungen nicht mehr möglich , da Belege aus dieser Zeit
nicht vorhanden sind.

Kohlengasvergiftungen in einer Kirche
Dieser Tage wurde in der Kirche zu York (Stade ) Krnder-

lehre abgehatten . Als die Kinder nach Beendigung des Unter¬
richts die Kirche verlietzen, brachen 13 Kinder auf der
Straße zusammen. 11 der Kinder erholten fick» bald
wieder , zwei mutzten in das Stader Krankenhaus geschafft und
mit Sauerstoff behandelt werden . Wahrscheinlich hatten sich
in der Kirche Kohlenoxydgase angefammelt . Di « im
Krankenhaus befindlichen Kinder befinden sich auf dem Wege
der Besserung.

Ein Harem in Paris
Ein Syrier , namens Kaßba, beendete sein Medizin¬

studium in Paris und wollte sich dort dauernd nieder¬
lassen. Er mietete eine große Wohnung , stattete sie geschmack¬
voll aus und heitratete ein hübsches Mädchen ans der Bre¬
tagne . Sie war entzückt von der Liebenswürdigkeit und zar¬
ten Aufmerksamkeitihres Mannes . Aber eines Tages sagte
er ihr : „Du weißt doch, mein Liebling, daß der Koran mir
gestattet, vier Frauen zu haben ! Platz haben wir ja genug!
Du brauchst nicht eifersüchtigzu sein, denn die andern werden
nur als Schwestern von dir gelten. " Die junge Frau lachte
und glaubte, ihr Mann scherze nur . Am folgenden Tag fuhr
er ganz früh nach dem Bahnhof von Lyon, holte eine ver¬
schleierte junge Dame ab und stellte sie seiner Neuvermählten
vor mit den Worten : „Hier ist Mirjam , die mir vor drei
Jahren in Syrien angetraut wurde .

" Das Mädchen aus der
Bretagne begab sich aber zu einem Advokaten, und nach
kurzer Zeit war sie eine reiche , geschiedene junge Frau.
Or. Kaßba aber reiste mit seiner Mirjam nach Syrien zurück.

Im Rahmen des Wahlkampfes sprachen am Mittwoch
Adolf Hitler vor 35 000 Berlinern im Sportpalast, Gregor
Straffer in Kiel, Kube in Altona, Graes in Magdeburg, vr.
Dingeldey in Hildesheim, Professor Moldenhauer in Berge¬
dorf, Staatsrat Schäsfer in Trier , Or. Dietrich in Dresden
und andere mehr.

Der Generalsekretär der Zentrumspartei , vr . Bocket,
wandte sich in einer Rede gegen die Verfassungspläne dSr
Reichsregierung und sprach sich insbesondere gegen die Aende-
rung des Artikels 54 der Reichsverfassungaus.

Von amtlicher Seite wird eine Liste von Neuernennungeu
auf dem Posten deutschen Auslandsvertretungen veröffentlicht.
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beim Kassierer , Gust.
Dey , Ofener Str . 43,
einzahlen.

Der Vorstand.
Anmeldung, neuer

Mitglieder daselbst.

Für Schäden, die an den Wassermesfern
durch Frost entstehen , haften die Waffer-

abnehmer.
Wir machen unsere Wasserabnehmerda¬

her daraus aufmerksam, daßes zum Schutze
der in den Häusern befindlichen Wasser¬
leitungsrohre und Wassermesser vor Frost¬
gefahr erforderlich ist, die Türen und Fen¬
ster , namentlich der Keller , dichtzuschließen,
um kostspieligen Reparaturen vorzubeugen.
Vor allem ist darauf zu achten , daß die
Messer und die gefährdeten Rohrleitungen
mit schützenden Hüllen, Stroh usw ., gut
verpackt werden.

Oldenburg, den 1 . November 1932.

» Werk MOWI. s.

»ervorrsgenä gute üusIMen
pfunki 2 .- ^- 2 .40 2 .80 ^!
ämsärtiostUost betont ! l >»« Beste,
v »s vir in äisosr Brsisiage äakür
iisksrn stönnen,
Llaebsn 8is einen Vsrsnrb, ckis
Küt« meiner Lskkssi virä 81s
nberrLsoden uoä äis nieärlgsnkreise Ibrsn KeiäbentsI sobonsn!

- vtüknvurg
LnHee - Köstersi
Usiligsngeiststr . 16 / ksrnrnk 3108

Bettstelle m . M.
billig abzugeben.Markt 2 oben.

GeseZMIs - KffSttimnq

Ätil dem heungen Tage eröffne ich in
Oldenburg . Nelkenstr. Nr . 12, eine

i8V « «'i «sSs »ÄS Lös»- Ls « i »eii'«»e« « 8« U»rsL
Ausführung von Neuanlagen u. Reparaturen
für Stark - und Schwachstrom
Schnellste Beseitigung von Betriebsstörungen
HivrlsINS»: ««psrstur von eieiilr« - nssristus»
unststppsrstsa4 stnstvrvleliviel/ Drehereiksülo - Neuanlagen und Reparaturen
Akku - Ladestation

Eine W jährige Praxis auf allen Gebieten der Elektro-
dranche , iowie langjährigeTätigkeitin leitenderStellung
bürgen für fachgemäße und sauberste Ausführung bei
billigster Berechnung. — Bei vorkommenden Arbeiten
halte ich michbestens empfohlen u .bitteum gütigenZuspruch

« Sri StSnSL « «», I «»N.
Fernspr. Nr . 2938 Elektromeitter , konzess . Installateur

Bremer
ßMtliellter

Freitag , 4. Novbr.,abends 8 Uhr: „Die
endlose Straße ."

Sonnabend , d . 5.
Novbr. , abends 7 .30
Uhr: „Carmen."

Sonntag , 6 . Nov.,
nachm . 3 Uhr: „Der
Teufelsreiter." Abds.
8 Uhr: „Der Teu¬
felsretter."

Montag, 7. Nov.,abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Ein Mädel hat sich
verlausen."

Beste ELnkaufszenirale
für Wiederverkäufer in Tabakwaren

Herma«« Paraat,
Tabak - Grotzbandlrrng,

Haarenttratze 18. Eckbans Bnrgstratze

FamMerr-NaOrLchSen
BerlolruW-Anzeigen

AIS Verlobte grüben
Magöa Wiese

Johann Barkemeyer
Hemmelsberg Ofternburg ^

OIs Verlobung meiner loobtsr
mit clsm llanä-

wirt i-Isrrn «KIT2 XU^LXMS,
iticlcligwarcisn, bssbre lob mied
snrursigsn

4rü «Iv
gsb . Stsgsns

fäsins Vsriobung mit «rZulsIn
/zdlbikiA-stKi ^ SLiilvllOT,
Lobiüts , rsigs leb bisrciurob an

I 'rltL Lnoksns

dlovsrnbsr 1S32

N eg .Pelerine (Gum-" Mi ) für Herren zu
veE .MEeSr . 1L1.

IVMÜIU - I.
2 ^ 40

Pro Fl,
sterm . st . Lecker
Lange Straße 78

Fernruf 3404
Eingang neben der

Hofavotheke.
Auch Einzelflaschen-

verkaus.

M

Haarsarbe-UNa Wiederhersteller
gibt . jusendl . Färbt
u . Schönheit zurück.
Spield . einfache An¬
wendung! Unschädl . !

Sichere Wirkung!
Flasche RM 1,80.

Kreuzdrog. Kolwey,
Lange Straße 43,

beim Markt.

Mes-AWWN

Olcksnbuvg, ösn 1 . dlov. 1S32.
kisuis sbsnci ? 2/j Ubr snisobllsfsaust unssrs Ilsbs,

guts stlustsr , Sobwisgsrmustsruns Erollmuttsr

1V«e . llinllliie Villielmlne »ienietr
gsb. stau

In lkrsm L2. llsbenssabrs.
In tisisr Trauer

/lug. Lesboss u. Trau kislsns gsb. Kienistr , cksvs»,bisinr . lnckorbst. «»sn döarlk,s-'g«d??r!vnlsis>:"SIstrM»«>M-
Xarl stisnists u. «rau Trnrna gsb . Suw, pforrksim,
unci ^nkslkinäsr.

Ols Lssrcügung ffnclst am Lonnabsnä, 6sm 5 . diov.
ci. ck., vorm . S Ubr, vom kvsngsi . Xrsnüsnbsuss aus
sui cism Esrtruäsn-krisäbofs statt, -lnclaokt Ltuncis
vorder In äsr Xspsils ciss kvangsl. Xrsnksnbsusss.

AuWnittmllsWe
elektr ., Drehstr., 220
Polt , neuwertig, zu

verkaufen.
Kais erstratze 3II,
Telephon 4678.

I-ösen 8ie 1 palcet vr. Tkiompson's 8ckvsn-pulver in
IV4 l-iter koclienäkeikem V/ssser suk, kükren Sie gut
um, un 6 Sie erkslten nsck krlcslten 3 ?kä . v/eiLe
weiclie , reinigunZsIrrLstige Seiken -Psste . Sckrvsn ?s8te
ist 638 beste unci billigste für slle ^bseikärbeiten, rum
Sclirubben un 6 putren, rum binveiclien un 6 Vor-
vasclien besonäers sckmutriZerV^Lsclie . — brst reckt
sparssm ist6ss neue voppel-pslcet, es kostet nur 44 ?f§.

0 r.7I,omo5« ir
Eckwanvulver

, Sismpsl'
lansrka »,

24 Ltunägn
7-1. S32> '

Billigst zu verkaufenNational-
ReglstrNkrllüe

(ganz neu) , Rola-
Billard , Radioappa¬
rat mit Schallplatt.-
übertrag . und zwei
Lautsprechern. Ange¬
bote unt . D O S34
an die Geschst. d . Bl.

MalsgejuHe!
2Mr . Wüel

wünscht solid. Herrn
kennen zu lern . An¬
gebote unt . D E 525
an die Geschst- d . Bl.

« MM

Donnerstag,
! 8, Nov ., 8 —10Hz!S . 7 „Die
endloseStratze"
Kreitag , 4. Nov,,
( - 11 : 0 7 Neu¬
aufführung„Die

Zauberflöte"
Sonnab , 5, Nov.

1- 10 : Niederd.
Bühne

„Swiens-
knmmedi"

0.50 bis 2.00
Sonntag , 6. Nov.

„Sckwarzwald-
! mädel"
0.50 bis 2.S0 K/

^ 7 ^ - IOst, : L.. L.
8 „Hotel Stadt
U Lemberg" „8 o .so vis 4.00 LA s

Fast neues
HemiMlMlld

bill. Rad-Munderloh
Settst. m. Matr . zullvk. Ztegelhofür. 39,

m WllUM
48/27 LM I W « . 25/18 8 .S8

itter stratze 17/18
Mühlenstratze 1/2

Für große , altangeseheneOldenburger
Handelsfirma wird zur Ablösung be¬
stehender Verbindlichkeiten

WklMWkkAM

mit größerer Geichäitseinlage gesucht
Gefl . Angebote unter E A 541 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes

Oldenburg , 1 . Nov . 1W2
Baumgartenstraße 18

Heute mittag um 12 Uhr entschlief
nach langer, schwerer Krankheit
mein lieber Mann, unser guter
Vater , Sohn, Bruder , Schwager
und Onkel, der

rdesrerMskM

krruiL Volgl
im 51 . Lebensjahre.

FM MMNllne Miß!
geb . Heinrich

nebst Angehörigen
Die Ueberführungz . Einäscherung

nach Bremen findet amSonnabend,
dem 5. November, um 10 Uhr, vom
Trauerhause aus statt.

Andacht 9^ Uhr im Hause.
Es wird gebeten , von Beileids¬

besuchen abzusehen

ßisrvrrtt
Am 3l. Oktober verstarb nach

langem, schwerem Leiden unser
langjähriger

M1LIM5SM

kram Voigt
Wir werden ihm ein ehrendes

Andenken bewahren!

Sie Inlenäsnr ; 0r . kisenneke

IMlilWMgen
Für die anläßlich unserer Silberhochzeit

erwiesenenAufmerksamkeiten
danken wir herzlichst

H . Bullmg und Frau



1. Beilage
zu Ne. 3VI der „KachriOten für Stadt «nd Land" vom Vonmrsiaa. dem 3 . November 1932
A«S S<M und Land

* Oldenburg , 2. November1932

Landestheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieven:
H eute, 8 bis 10 .30 Uhr , „Die endlose Straße " .

Morgen „Die Zauberflöte"
Prinz Tamino wird im Reiche der Königin der Nacht

von einer Riesenschlange verfolgt , aber durch drei Damen
gerettet, die ihm ein Bildchen Paminas übergeben . . Die
Königin erscheintund verspricht ihm die Hand ihrer Tochter,
wenn es ihm gelingt , sie aus den Händen Sarastros zu be¬
freien . Er sagt zu und erhält eine Zauberflöte , während
Papageno , der Tamino begleitet, ein magisches Glockenspiel
bekommt; mit diesen Instrumenten soll allen Gefahren , die
ihrer harren , begegnet werden.

Durch einen Priester erfahren die beiden das wahre
Wesen Sarastros : Er dient der Weisheit und Schönheit.

Beim Beginn des zweiten Auszuges gesteht Sarastro
den Priestern , daß er der Königin der Nacht, der Herrin von
Finsternis und Aberglauben , die Tochter entführt hat , weil
sie von den Göttern dem jungen Prinzen bestimmt ist , der
in den Bund der Eingeweihten ausgenommen wird und
viele Prüfungen zu bestehen hat , will er in den Tempel der
Erkenntnis eintreten und will er Pamina heimführen.

Als erste Pflicht wird Tamino und Papageno Schwei¬
gen auferlegt ; Tamino widersteht, Papageno jedoch bricht
das Gelübde.

Pamina kann sich über den stummen Geliebten nicht klar
Werden; sie nimmt Abschied von ihm, der auch jetzt kein Wort
über die Lippen bringt . Vor Kummer halb wahnsinnig , will
sie sich mit dem Dolch entleiben, den ihr die Mutter gegeben.
Drei Knaben jedoch fallen ihr in den Arm und verkünden ihr
die Liebe des Prinzen.

Das Gelübde ist von Tamino genommen, und mit Hilfe
der Zauberflöte durchschreitendie LiebendenFeuer undWasser.
Alle Prüfungen sind bestanden: am Eingang zum Jsistempel
begrüßt und vereint Sarastro die beiden, die nun würdig
sind , in das Heiligtum edelster Menschlichkeit einzutreten.

„Es siegte die Stärke und krönet zum Lohn
Die Schönheit und Weisheit mit ewiger Krön' !"

Der lustige Papageno , der unbeschwert von ethischen
Gedanken durchs Leben tänzelt , hat seine Papagena gefun¬
den, das Weibchen, das zu ihm patzt.

WedsrHsrrWe Bühne
Ollnborger Kring — Landestheater

Für die auf vielfachen Wünschen am Sonnabend , dem
S. November , abends 8 Uhr , angesetzte einmalige Wieder¬
holung von August Hinrichs „S W i en s k u mm e d i" hat

- LS- bar ! einaeseüt und wird empfohlen, sich
rechtzeitig Karten zu sichern . Kringmitglreder 40 Rpf . bis
1,20 RM , Nichtmitglieder SO Rpf . bis 2 RM.

* Die Verhandlungen Oldenburgs mit
demReicheüberdieFörderungderlandwirt-
schastlichen Siedlung sind zum Abschluß ge-
kommen . Die Deutsche Siedlungsbank wird
künftig Kredite zur Förderung der staat¬
lich enundprivatenSiedlungimLandesteil
Oldenburg zur Verfügung stellen. Die An¬
träge sind an das Siedlungsamt zu richten. Der Vorstand
der Deutschen Siedlungsbank entscheidetendgültig über diese
Anträge . Allen Anträgen ist ein unter Vorbehalt der Be¬
willigung der Siedlungskredite abgeschlossener Kaufvertrag,
ein Bauplan mit Kostenanschlagund eine gutachtliche Stel¬
lungnahme des Gemeindevorstehers beizufügen. Beisiedler
haben außerdem einen Grundbuchauszug und Brandkassen¬
auszug vorzulegen. Durch die Neuregelung der Finanzie¬
rung der Siedlung ist die Gewährung des früher üblichen
Landarbeiterdarlehens des Oldenburgischen Staates in
Fortfall gekommen. Die Deutsche Siedlungsbank gibt bis zu
90 Prozent der zum Ankauf, zur Kultivierung und zum
Hausbau erforderlichen Mittel als Siedlungsdarlehen . Der
Kaufpreis für das Siedlungsland und die Baukosten müssen
den heutigen Verhältnissen entsprechend gehalten werden.

* Ministerpräsident Röver und die Hausbesitzer. In den
„Bremer Nachrichten" wird aufs neue behauptet, die Aeuße-
rung : „Erst kommt das Leben, dann die Miete ! Bezahlt ein¬
fach keine Mieten mehr ! " sei von Herrn Ministerpräsidenten
Röver tatsächlich getan ; es ständen durchaus zuverlässige
Zeugen dafür zur Verfügung . Wir haben die betreffende
Einsendung des „Bürgervereins der Haus - und Grund¬
besitzer " zurückgestellt , weil der Ministerpräsident die Richtig¬
keit der Aeußerung energisch bestreitet. — Wir haben dem
Einsender damals geantwortet : Uns ist inzwischen eine
Erklärung vom Ministerpräsidenten Röver zugegangen, wo¬
nach er die Aeußerungen in der von Ihnen erwähnten Form
nicht gebraucht hat . Die Erklärung ist in der Sonnabend¬
nummer der „Nachrichten" veröffentlicht worden . Sie wer¬
den mit uns einer Meinung sein, daß damit die Grundlage
für Ihre Anfrage fehlt, so daß Ihre Veröffentlichung in
den „ Nachrichten" Wohl nicht mehr in Frage kommt.

* Nochmals der ..General-Anzeiger". Herr Harms, der
wegen des Verdachts, dje in dem „ General-Anzeiger" veröffent¬
lichten Artikelgeschrieben zu haben, festgenommenwurde, schreibt
uns , Berichte irgendwelcherArt gegen Sieker oder andere Per¬
sonen habe er nicht verfaßt. Das habe der Redakteur auch nicht
ausgesagt. Die meisten behandeltenThemata seien ihm auch gänz¬
lich unbekannt. Er habe gegen Sieker — u . a . wegen wissent¬
lich falscher Anschuldigung — Strafantrag gestellt.

* Ein schwerleidender Kriegsbeschädigter, dem im
vorigen Jahre seine ganze Kriegsrente entzogen wurde , be¬
findet sich in sehr bedrängter Lage, wie uns von behörd¬
licher Seite bestätigt wird . Es fehlt ihm namentlich an
Feuerung und an Kleidung für eine Tochter. Wer für diese
Familie etwas stiften oder Entbehrliches abgeben kann, den
bitten wir , es uns zu melden. Wir werden die Vermitt¬
lung gern übernehmen-

Ser Sberbiiegeemeifter
Der Antrag der Nationalsozialisten , den

Oberbürgermeister zur Disposition zu stellen,
wurde gestern abend in vertraulicher Sitzung
mit Zg gegen 16 Stimmen angenommen. In
namentlicher Abstimmung stimmten 18 Natio¬
nalsozialisten, drei Vertreter der Deutsch¬
nationalen Volkspartei , einer vom Landbund,
zwei Kommunisten, ein Mitglied der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung dafür . Gegen den
Antrag stimmten die sieben Sozialdemokraten,
die drei Staatsparteiler , die vier Vertreter der
Oldenburger Arbeitsgemeinschaft (Volkspartei,
Zentrum , Konservative) , der Vertreter des
Bürgerblocks (früher Liste Fimmen ) , ein Ver¬
treter der Wirtschaftlichen Vereinigung.

R . Oldenburg , 3 . November.
Vor dem Rathaus befindet sich eine größere Anzahl Er¬

werbsloser , was vermuten läßt , daß ein von ihnen gestellter
Antrag auch zur Beratung kommen soll. Die Tribüne ist dicht
besetzt ; , vor allem von Erwerbslosen . Der Vorsitzende vr.
Brand eröffnet die Sitzung kurz nach 7 Uhr und teilt mit,
daß ein Dringlichkeitsantrag der kommunistischen
Fraktion eingelaufen ist , in dem es heißt , daß sie es für
wichtiger halte , zu der Not der Erwerbslosen Stel¬
lung zu nehmen, als über die Zurdispositionsstellung des
Oberbürgermeisters zu beschließen. Die Kommunisten bean¬
tragen für die Erwerbslosen eine Winterbeihilfe , Stellung¬
nahme zu den Steuermaßnahmen und den Notverordnungen
des Ministeriums . Der Antrag wird von den Kommunisten
und Sozialdemokraten unterstützt, die Dringlichkeit abge¬
lehnt . (Hört , hört ! bei den Kommunisten.) Der Antrag wird
auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung gesetzt.

Abg. Spanhake ( NS .) beantragt , den nächsten
Punkt der Tagesordnung , die Zurdispositions¬
stellung des Oberbürgermeisters , in ver¬
traulicher Sitzung zu beraten . — St .-M . Müller
(Komm. ) will , daß über die Angelegenheit in breitester Oef-
fentlichkeit, und zwar in dem größten Lokal Oldenburgs,
verhandelt wird , nicht in der Dunkelkammer.

Der Antrag SPanhake aus vertrauliche Beratung
Wird angenommen.

Der Vorsitzendevr . Brand bittet , die Tribüne zu räu¬
men und die Vertreter der Presse, den Saal zu verlassen.

Von der Tribüne ruft ein Zuhörer : Die Antwort kommt
am 6. November.

Der Vorsitzende: HaltenSieden Mund! Sie sind
hier lediglich als Gast.

Die Türen werden geschlossen.

zur Disposition gestellt
Der Antrag , der den Stadtrat in der vertraulichen

Sitzung beschäftigt, lautet : Der Stadtrat beschließt , den
Oberbürgermeister vr . Goerlitz zur Disposition zu stellen.Der Stadtrat ersucht den Stadtmagistrat , eine Stellung¬
nahme des Ministeriums herbeizuführen . Längere Debatte
über den Antrag als solchen und über Gründe oder Gegen¬
gründe erfolgte nicht. Ein Vertreter der Kommunisten und
ein Vertreter der Sozialdemokraten äußerten ihre Ein¬
wendungen , der Sozialdemokrat gegen den Antrag über¬
haupt , der Kommunist im wesentlichen gegen die Antrag¬
steller, die fehlende Begründung und die vertrauliche Be¬
handlung . Die Sozialdemokraten machten auch ihre formalen
Bedenken gegen Einberufung der Sitzung geltend. Die
Nationalsozialisten betonten, daß , wenn man Pensionierun¬
gen anderer Beamten in vertraulicher Sitzung vornehme,
man auch die vorliegende Angelegenheit in vertraulicher
Sitzung behandeln solle . Ein Antrag der Nationalsozialisten
auf Schluß der Debatte fand Annahme . St .-M . Pastor
Or. Ehlers beantragte , die Angelegenheit zu vertagen,
weil dem Stadtrat oder dem Magistrat zunächst das Ergeb¬
nis der Prüfung der Beschwerde der nationalsozialistischen
Ratsherren durch das Ministerium mitgeteilt werden solle.
Dieser Antrag wurde mit 23 :18 Stimmen abgelehnt, für ihn
stimmten auch die Kommunisten. Dann fand die Abstim¬
mung über den Antrag der Nationalsozialisten statt. Das
Ergebnis war , wie oben mitgeteilt wird , die Annahme des
Antrags mit 25 gegen 16 Stimmen.

Der Beschluß des Stadtrats geht jetzt an das Mini¬
sterium, das die Entscheidung zu fällen hat . Zunächst mußes aber den Oberbürgermeister hören . Das Gehalt des Ober¬
bürgermeisters beträgt nach den Abzügen 10 900 RM jähr¬
lich . Davon erhält er bei seiner Zur -Dispofitions -Stellung
80 Prozent , und zwar bis zum Ablauf seiner Dienstzeit, die
noch bis zum Jahre 1937 dauert . Nach dieser Zeit hat der
Oberbürgermeister noch einen Anspruch aus 50 Prozent des
Gehaltes.

Im Artikel 30 , § 4 der Gemeindeordnung heißt es :>
Wird der auf acht Jahre gewählte Bürgermeister einer Stadt
erster Klasse nicht wiedergewählt , so ist ihm die
Hälfte seines seitherigen Diensteinkom-
mens als Ruhegehalt zu gewähren . Dieses Ruhe¬
gehalt fällt jedoch weg oder ruht insoweit , als der Nicht-
wiedergewählte durch anderweitige Anstellung im Reichs- ,Staats -, Gemeinde- oder Privatdienste ein Einkommen oder
ein neues Ruhegehalt erwirbt , das mit Hinzurechnung des
ersten Ruhegehalts sein früheres Diensteinkommenübersteigt.

Paragraph 8 lautet : Infolge der Versetzungdes Bürger¬
meisters einer Stadt erster Klasse in den Ruhestand
oder seine Stellung aus Wartegeld wird die
Hälfte des Ruhegehalts oder Wartegelds auf die Landes¬
kasse übernommen ; ist ein Ruhegehalt aber nur deshalb
zu zahlen, weil der Empfänger nicht wiedergewählt ist , so
fällt es ganz der Stadtkasse zur Last.

vssistsisnocli im¬
mer , am läd LKWVlt
ßsmssserMnter 6a-
mnlis Mrff Lucksslrl
nocff 6er ßule .scftl
mLcsäoniscsieMM
vsrvsnckskvAs damals,
sls 088881
nocd 5 plsnm'

Zs leosts-
le .vösftalb Zcftineekt
sie M sucft Aar nicftl
imcft . ksisnni^
0 6 8 k 8 I
äis 3 /3 ?1:2 iZÄI'6tt 6.



^ 1

NothUekammrursg des WsUMhLSsSWjss
Die Anzahl der vom Wohlfahrtsamt zu unterstützenden

Familien und Einzelpersonen steigt von Tag zu Tag . Die
städtischenMittel reichen nicht , um die Notstände zu beheben.
Namentlich fehlt es im Herbst an Kleidungsstücken und
Schuhzeug. Wie alljährlich, so will das Wohlfahrtsamt im
Einvernehmen mit der Wohlfahrtskommission und den
Organisationen der freien Wohlfahrtspflege auch jetzt ver¬
suchen , für die besonderen Notstände eine besonders Hilfs¬
aktion durchzuführen. Zu diesem Zwecke war die alljährliche
Sammlung des Wohlfahrtsamtes auf Sonntag , 6 . Novem¬
ber 1932 , angesetzt worden . Mit Rücksicht auf die an diesem
Tage stattfindende Reichstagswahl und wegen anderer Maß¬
nahmen , die für einen Teil der jugendlichen Kräfte an diesem
Tage die Hilfe bei der Sammlung unmöglich machen, hat
der Termin aus Sonntag , den 13 . November 1932, verlegt
werden müssen . Es steht zu hoffen, daß auch in diesem Jahre
durch die Sammlung die ständig spärlicher fließenden öffent¬
lichen Mittel eine Ergänzung erfahren , die es dem Wohl¬
fahrtsamt ermöglicht, dafür zu sorgen, daß Hunger und
Kälte von den Kindern und Alten serngehalten werden.

*
» Llmdcskasse Oldenburg im Monat September . Die

Landeskasse Oldenburg (Kasse des Landesteils Oldenburg)
weist nach dem neuesten statistischen Ausweis im Monat
September insgesamt 903 000 RM Einnahmen ( im Septem¬
ber 1931 : 1 817 000 RM , im September 1930: 1203 000
Reichsmark) , davon Steuereinnahmen 398 000 RM ( S72 000
Reichsmark, 664 000 RM ) aus. Die Ausgaben belaufen sich
im Berichtsmonat auf insgesamt 810 000 RM (2 005 000RM,
2 337 000 RM ) . Die Einnahmen betrugen einschließlich Sep¬
tember , also in den ersten sechs Monaten des Rechnungs¬
jahres 1932/33: 6 880 000 RM bei einem Jahressoll von
18 425 000 RM , während die entsprechenden Ziffern des
Vorjahres 9153 000 RM bei einem Jahressoll von 22 664 000
RM betrugen . Die Ausgaben im ersten Halbjahr 1932/83
belaufen sich auf 8 771 000 RM bei einem Jahressoll von
18 425 000 RM , während die entsprechendeZiffer des Vor¬
jahres 13 492 000 RM bei einem Jahressoll von 22 693 000
Reichsmark betrug.

» Der Stand der Saaten . Das Statistische Landesamt
teilt uns mit : DieNovemberberichteder Saaten-
standsberichterstatter ergeben nach Berechnung des
Statistischen Landesamts unter Bewertung der Ziffern 1 als
sehr gut , 2 als gut , 3 als mittel , 4 als gering und 5 als
sehr gering für die Landesteile Oldenburg , Lübeck und
Birkenfeld und den Freistaat Oldenburg in derselben Reihen¬
folge dieser Bezirke folgende Durchschnittsnoten: Winter¬
weizen 2,7, 2,7 , 3,2 , 2,7 ; Winterroggen 2,7 , 2,7 , 2,7 ; Winter¬
gerste 2,6 , 2,5, 2,5, 2,6. Wegen der anhaltenden Niederschläge,
die auch die Rübenernte behinderten , konnte die Herbst¬
bestellung nur langsam vorankommen, so daß erhebliche
Flächen noch nicht mit Wintergetreide bestellt sind. Das
Wachstum der Winterfrucht auf den bereits bestelltenFeldern
leidet ebenfalls sehr unter der Nässe ; zum Teil ist hier das
Korn noch nicht ausgelaufen . Die Noten können daher erst
nur auf einen Teil des Anbaues von Wintergetreide bezogen
werden. Aus einigen Bezirken wird über Schneckenfraßbe¬
richtet.* 459 neue Fälle Maul - und Klauenseuche. — 312 Fälle
erloschen. Im Monat Oktober wurden in den „Oldenbur-
gischen Anzeigen" 459 neue Fälle an - Maul - und Klauen¬
seuche bekanntgegeben, während die Aushebung der Sperre
für 312 Fälle erkannt wurde . Die entsprechenden Ziffern
des Septembers lauteten : 415 neue Fälle , 207 erloschene
Fälle . Die Seuche konzentriert sich fast ausschließlich auf
Nordoldenburg , wo zum Beispiel im Amt Butjadingen 189
neue Fälle gezählt wurden , während 104 Fälle als erloschen
gemeldet sind , im Amte Brake 107 neue Fälle , 113 erloschene,
im Amt Jever 188 neue Fälle , 10 erloschene , Amt Varel
42 neue Fälle , 65 erloschene.* Hubertus . Der 3 . November ist dem Schutzpatron der
Jagd , dem heiligen Hubertus , geweiht und wird daher in
den Jägerkreisen auch immer gewissermaßen als Festtag
ausgezeichnet durch Veranstaltung von jagdlichen Fest¬
lichkeiten der verschiedenstenArt : Treibjagden , größeren Such¬
jagden , Schnitzeljagden usw. Früher wurden die Treibjagden
fast ausschließlich aus den Hubertustag und auf einen Tag
nahe vor dem Jagdschlutz verlegt . Das ist hier in unserem
Lande in der letzten Zeit ganz anders geworden. In den ver¬
schiedensten staatlichen und auch Privatjagdrevieren mit
Wuschbestand werden die Treibjagden in den letzten Jahren
schon in den Tagen unmittelbar nach der Jagd-
eröfsnung veranstaltet . Nach dem oldenburgischen Jagd¬
gesetz hat jeder Grundeigentümer das unentgeltliche Jagd¬
recht aus seinem Grund und Boden , und soweit dieser Grund
und Boden an größere Jagdreviere mit Buschbestand grenzt,
die jagdlich geschont und gepflegt werden , ist er in der Jagd¬
zeit gewöhnlich jagdergiebig , indem das Wild aus den ein¬
geschlossenen Jagdbezirken gern aus das Greuzland austritt
und verhältnismäßig leicht erlegt wird . So verlieren die
Jagdpächter immer viel Wild , das eigentlich als Standwild
ihren teuer erpachteten Jagdrevieren angehört , deren an¬
grenzende Ländereien vom Beginn der Jagd an aber fast
Tag für Tag von den angrenzenden Landbesitzern bejagt
wird . Um sich vor diesem W ild v erlust zu schützen , halten
viele Jagdpächter schon gleich nach der Zagderösfnung aus
Hasen ihre Treibjagden ab und lassen das Wild abschießen,
ehe es den angrenzenden Grundeigentümern zur Beute fällt.
Auch in diesem Jahre wurden in unserem Lande, sowohl
im mittleren , wie im südlichen und auch im nördlichen Teile,
bis jetzt schon vielfach Treibjagden abgehalten . Die Ergeb¬
nisse derselben waren vereinzelt günstig, ließen aber im all¬
gemeinen zu wünschen übrig.

* Wohltätigkeitssest. Der Reichsverband deut¬
scher Kriegsopfer, Ortsgruppe Oldenburg , e. V.
(früher Zeutralverband deutscher Kriegsbeschädigter und
Kriegerhinterbliebener ) veranstaltet laut Anzeige am Sonn¬
abend in sämtlichen Räumen der „A stori a" ein großes
Wohltätigkeitsfest zugunsten der Weihnachts¬
bescherungder Kinder Kriegsbeschädigter und Kriegerhinter¬
bliebener . Trotz der wirtschaftlichen Notlage will es sich der
Verein nicht nehmen lassen, auch in diesem Jahre den Kin¬
dern seiner Mitglieder zu Weihnachten eine Freude zu be¬
reiten und hofft, daß die Oldenburger Bevölkerung durch
regen Besuch an der Veranstaltung dieses Kinderhilsswerk
unterstützt. Für diese Veranstaltung ist ein fabelhaftes Pro¬
gramm zusammeugestellt, es ist ferner für gute Musik gesorgt,
und es wird auch Gelegenheit zum Tanz genügend geboten.
Von Geschäftsleuten und Freunden des Vereins ist eine
überaus große Anzahl Geschenke für die Tombola ein-
gpgangen.
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Linkem (Ois P>fss1s kÜsZsn rntt cSsrwWinds)

Wetterberichtder Bremischen Landeswetterwarte
(Nachdruck verboten)

Das nordwesteuropäische Tiefdruckgebiet wird durch einen kalten
Luftstrom , der von Grönland über Island vordringt, langsam auf-
gefüllt. In seinem südlichen Teils liegen aber noch Luftmasssn ver¬
schiedenen Wärmegehalts, die Randbtldungen verursachen . Diese brin¬
gen auf ihrer Ostwäriswanderung über Großbritannien und die Nord¬
see hinweg Niederschläge , die an Häufigkeitund Stärke abnehmenwer¬
den . Die Ausbildung einer ruhigeren Wetterlage ist wahrscheinlich,
Womit die milde Witterung ihr vorläufiges Ende erreichen dürfte.

Aussichten sür den 4. November: Mäßige bis schwache Westwinde,
abnehmende Bewölkung, trocken, tags mild, nachts stärker sinkende
Temperatur.

Aussichten für den 8. November: Voraussichtlich schwachwindtg,
tags heiter, nachts sehr kalt.

LägliOer WRsmngsberWt
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
Beobachtung vom 3. November 1982 , 8 Uhr nachm.

Baromtr . Temperatur Windricht . Ntederschl. Erdvod, - Temo.
mm Lelstus Stärke mm 0,0 in O. lO m
762,3 12,5 81V 6 3,9 9,8 10,2

Vom Vortage
Temperaturen Sonnenscheindauer

Höchste Niedrigste tn Stunden
11,2 4,5 0,0

Hochwasser : Freitag , 4. November?
Oldenburg 8,18 , 20 .50 ; Wilhelmshaven 4.40 , 17 .15 ? Bremerhaven

5 .00 . 17 .35 ; Nordenham S,2V. 17 .85 ; Brake 6.05 , 18 .40 ; Elsfleth 8 .25,
18 .00 ; Bremen 7.35 , 20 .10 Uhr.

Miuifterpriiswent Aöver
gegen das Vorgehen des SberkirchenralS

Oldenburg, 3. November.
Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei hatte

gestern ihre Anhänger zum „Lindenhof" entboten, der wiederum
die gewohnte Fülle aufwies . Auf Schallplatten wurden Reden
von Hitler und vr . Goebbels geboten.

Kreispropagandaletter Grade wies u. a. darauf hin,
daß die Rede Hitlers vor 150 000 Menschen im Berliner Stadion
gehalten wurde.

Die Reden der Führer wurden von der Versammlung mit
Begeisterung ausgenommen. Um die weitere Ausgestaltung des
Abends machte sich ein Trio von der Gau - SA . - Kapelle des
Herrn Entelmann verdient.

Zum Schluß ergriff Ministerpräsident Röver das Wort,
indem er sich gegen das Vorgehen des OLerkirchenrats in der
Kwami - Angelegenheit wandte. Er habe es als eigentümlich
empfunden, daß der Oberkirchenrat das Oberlandesgericht an¬
gerufen habe, da es ihm ein Leichtes gewesen sei , das Steno¬
gramm einzufordern. Es sei nicht der Schatten eines Beweises
erbracht für eine Beleidigung oder Bedrohung des Oberkirchen¬
rats oder eines Pastors , was aus dem Stenogramm klar her¬

vorgehe. Das Vorgehen des Oberkirchenrats fei um so ver¬
wunderlicher, als sowohl die Strafkammer als auch der Ober¬
staatsanwalt die Sache bereits als erledigt betrachteten. Es
habe ihm ferngelegen, irgendeine Person oder die Kirche selbst
anzugreifen, und es sei eine nicht unbillige Forderung , daß der
Oberkirchenrat sein Unrecht wieder gutmache.

Zum Schluß wandte sich der Ministerpräsident an alle
deutschen Männer und Frauen , sich nicht beirren zu lassen
durch Reden, die an der Oberfläche hängen. Das Oldenburger
Ministerium habe ein furchtbares Erbe angetreten, das ihm
Parteien verschiedener Koalitionen der letzten 13 Jahre hinter¬
lassen hätten, und man könne nicht verlangen, daß die Olden¬
burger Regierung dem Volke in vier Monaten die Freiheit
bringen könne . Dazu seien ihr auch die Hände gebunden, so¬
lange nicht Hitler im Reiche die Macht erhalte, da bekanntlich
Reichsrecht Landesrecht breche . Es gehe nicht um Staudes¬
und Klasseninteressen , sondern um die Schicksalsgemetnschast
aller deutscher Menschen , und es sei die letzte Stunde , diese
Volksgemeinschaftaufzurichten und das deutsche Volk dadurch
zu erhalten. Rauschender Beifall folgte den Ausführungen.

* 40jähriges Geschästsjubiläum. Auf ein 40jähriges
Bestehen seines Geschäfts und gleichzeitig auf eine 40jährige
Tätigkeit als Stellmachermeister konnte Stellmacher-Ober¬
meister Anton Föhreubach in Oldenburg am 1 - Novem¬
ber LUrückbliZLN. ,ÄM,diÄ !M , Aulgß fand) in .SlalltzL Gast¬
hof eine vom Landessachverband des Stellmacherhandwerks
für den Landesteil Oldenburg und die Regierungsbezirke
Aurich und Osnabrück veranstaltete kleine Feier statt. Der
Vorsitzende des Landessachverbandes , Stellmachermeister
Ohlenbusch; würdigte die Verdienste des Jubilars um
den Landesfachverband , die Innungen und das Stellmacher-
Handwerk überhaupt und überreichte ein Ehrengeschenk. Prä¬
sident Havekost überbrachte die Glückwünscheder Hand¬
werkskammer und überreichte mit ehrenden, anerkennenden
Worten das Herrn Föhrenbach von den vereinigten drei
oldenburgischen Kammern wegen seines verdienstvollen
Wirkens im Interesse der oldenburgischen Wirtschaft ver¬
liehene Ehrenkreuz der Kammern . Herr Pros . vr . K aer sten
hob in seiner Ansprache besonders die Verdienste des Herrn
Föhrenbach um die Kriegslieferungen der Wagenbauer und
die wertvolle Unterstützung, die er bei der Durchführung der
Organisation des Oldenburger Handwerks geleistet hat , her¬
vor . Die anwesenden Vertreter der Stellmacher-Innungen
aus dem Lande überbrachten dem Jubilar die Glückwünsche
ihrer Innungen . Alle erkannten an , daß Herr Föhrenbach
als Führer des Stellmacherhandwerks im Landesteil Olden¬
burg stets mit seiner ganzen Kraft sich sür das Wohl des
Handwerks eingesetzt und viel geleistet hat . Möge es dem
Jubilar vergönnt sein, noch viele Jahre in körperlicher und
geistiger Frische sür sein Handwerk tätig zu sein!

* Einen Demonstrations-Vortrag nannte der Indier
Rhandy Kassra seine gestern abend in der „Unio n" einem
zahlreichen Publikum dargebotenen Leistungen, die ihren Ur¬
sprung im wesentlichen den Religionslehren der südasiatischen
Völker zu verdanken haben. Kassra nennt sich den einzigen aus
dem Kontinent existierenden lebenden Khogi und Tempeltänzer,
die nichts mit Fakiren gemein haben wollte, und de-ren Ange¬
hörige bereits mit dem zweiten Lebensjahre ihre priesterliche
Mission damit beginnen müssen , daß sie durch härteste Drangsa¬
lierung des Körpers diesen sür alle Kasteiungen unemp¬
findlich machen . Wie weit diese Unempfindlichkeitdes Men¬
schen durchgeführt werden kann , davon gab der Indier - im
ersten Teil seines Vortrages verschiedene Proben ; er ließ sich
einen Widerhaken in die Brust hangen, an dem eine etwa
sechs Pfund schwere Blumenschalegehängt und hernmgeschwenkt
wurde. In den Gaumen ließ er sich glühend heißes Blei
schütten , um es dann in erkaltetem Zustande als feste Masse
wieder auszuspucken , Wetter zerschlug er eine elektrische Glüh¬
birne, deren Glasscherben er dann ohne jede Empfindlichkeit
zerkaute und verschlang . Dies geschah selbstverständlich alles
unter genauer Kontrolle aus dem Publikum. — Der zweite
Teil betraf räumliches und zeitliches Fernsehen. Einem Olden¬
burger Herrn gab er den genauen Vorgang wieder, wie er sich
bei seiner Kriegsverletzung abgespielt hatte, ebenso der Frau
eines hiesigen Geschäftsmannes die genauestenBegleitumstände
bei einem Todesfall vor etwa zehn Jahren . Als ihm zwei Tage
aus dem Oktober , und Osternburg genannt wurde, sah er den
Brand einer Scheune, und beschrieb dabei gleichzeitig auf,das
genaueste eine Person , die das Feuer angesteckt haben soll.
Tatsächlich soll nach den polizeilichen Vermutungen in diesem
Falle Brandstiftung vorliegen. — Den dritten Teil des Abends
füllte ein indischer Buddha- oder Bronzetanz aus , bei dem
eine 13 Meter große Schlange die Partnerin abgab. Das
Publikum dankte durch starken Beifall,

Hl
« Oldenburger Marktbericht vom 2. November. Molkereibutter,

Psd. 1,35 —1,45 , Landbutter 1,20 , Rindfleisch 0,80 —1,00 , Schweinefleisch
0,80 —0,80 , Kalbfleisch 0,60 —0,90, Hammelfleisch 0,70 —0,90 . Speck, ge¬
räuchert 0,80 , Flomen 0,65 - 0,70 , Mettwurst, geräuchert 0,70 — 1,00,

> Leberwurst 0,60 - 1,00 , Mettwurst, frisch o,M, Rotwurst 0,60- 0,80,

Gänse 0,70 , Kartoffeln 0,02 —0,03, Bohnen 0,20 , Steckrüben 0,05 , Mai-
rüben 0,10 , Wurzeln 0,08 , Zwiebeln 0,10 , Schalotten 0,20 , Wirsing¬
kohl 0,08 , Rotkohl 0,08 , Weißkohl 0,05 , Kohlrabi 0,15 , Spinat 0,40,
Sellerie 0,15, Aepfel, frisch 0,20 —0,25, Birnen 0,20, Tomaten 0,30—0,35,
Bananen 0,30 , Pfifferlinge 0,60 , Grünlinge 0,30 , Rosenkohl 0,20 — 0,25,
Honig 1,00 — 1,20 , Eier„. Stück 0. 13—0,14 . ,. Lübner 1,50 - 3 .00- Keld-

Kaninchen 1,50 — 3,00 , Hasen 2,00 — 4,00 , Gurken 0,25 — 0,30 , Blumenkohl,
Kopf 0,60 , Salat 0,10 , Porree, Bd. 0,10 , Petersilie 0,10 , Torf, 40 Hekto¬
liter 10— 12 RM. Beste Ware Höhere Notierung.

Nse letzte VMsi-TagesderßKt
Gestohlen wurde: 1. In der Nacht zum 10 . Oktober vor den

Kulmbachsr Bierstuben ein unangeschlossenes Herrenfahrrad, Marke
„Wanderer"; 2 . tn der Nacht zum 31 . Oktober aus einem bei der
Hausmetsterwohnung des Haarenesch -Sportplatzes ausgestellten Ka-
ninchenstallmittels Einbruchs 3 elf Monate alte Kaninchen . Es handelt
sich um zwei scheckige und ein schwarzes Kaninchen ; 3 . am 31. Ok¬
tober zwischen 20 .00 und 20,30 Uhr vor dem Hause Margaretenstr. 21
ein unangeschlossenes Herrensahrrad, Marke „NSU .".

Wegen Obdachlosigkeit wurden drei und wegen Trunken¬
heit zwei Personen in Schutzhaft genommen.

Im Wahlbewegmg
„Hitler oder Htndenburg ? " — über dies Thema spricht

am Freitag bei Pape am Wall Professor vr Schuster, Hannover,
in einer Versammlung der Deutschen Volkspartei (nicht
Deutschnationale Volkspartet, wie es gestern irrtümlich hieß) .

Die Zentrumspartei halt laut Anzeige am Freitagabend
eine Kundgebung im „Haus Ntedersachfen ", Grüns Straße, ab , sür
die zwei bekannte Redner gewonnen find.

Klsme VMMMgm
Das Wasserwerk Oldenburg macht in der heutigen

Zeitung bekannt , daß bei Frost die Wasserleitungund der Waffermeffer
geschützt werden müssen . Bst Schäden, die durch Frost entstandensind,
haben die Verbraucher die Reparaturkoftenoder Ersatzkosten zu tragen.
Der kleinste Waffermeffer kostet zur Zeit 34 RM.

Staats - Lotterie. Die Einlösung der Lose 2. Klaffe zur
Preuß .-Südd. Klaffen -Lotterie hat laut Anzeige bis Freitag, den
11 . November, zu erfolgen.

Der Verein ehern . 91er feiert am Sonnabend sein Stif¬
tungsfest. Im Anzeigenteil wird näheres über den Verkauf von
Eintrittskarten mitgetsilt.

Ein großes Militär st reichkonz er t veranstalten unsere
16er unter Leitung von ObermustkmeisterJung am Sonntag in der
„Astoiia".

Der Männergefangverein Nadorst hält laut gestriger Anzeige
am Sonnabend einen Familienabend ab.

Der Verein „Postalia" begeht laut Anzeige am Sonntag fein
40 . Stiftungsfest in den Sälen der „Union".

Laut Anzeige findet am Sonntag im „Hrmdsmühler Krug " (Inh.
H. Wöbken ) der diesjährige Herb st ball dos Männergesang-
vereins „Eintracht "

, Eversten 4, statt , bestehend aus Ge¬
sangvorträgen und Ball. Musik liefert dis beliebte Hauslapelle.

O
Osternvurg.

Gemeiiideabend in der Dreisaltigkeitskirche. Am Resor-
mationsfestabend sprach vor der sehr zahlreich erschienenen
Osternburger Gemeinde Pastor Bielfeld - Schwetburg über
das Thema „Luther und die Schwärmer" . Aus gründlicherKenntnis des reichen Stoffes heraus entwickelte der Redner
eine anschauliche , dramatisch-bewegte Darstellunqsgabe der ent¬
scheidungsschweren Jahre 1521 bis 1525 , die Luther nicht so
sehr im Kampf mit Papst und Kaiser sahen, a,ls in geistiger
Auseinandersetzungmit den schwärmerisch -revolutionären Strö¬
mungen innerhalb der jungen evangelischen Bewegung, Wie
Luther sich in seiner nüchternen, glaubensstarken Art , allein im
Gehorsam gegen Gottes Wort, mit Karlstadt /und Thomas
Münzer, den Zwickauer Propheten und Führern des Bauern¬
krieges auseinandersetzte und die Reinheit der .>evangelischen
Lehre äußerlich und innerlich behauptete, wurde/der gespannt
lauschenden Gemeinde lebendig nahe gebracht . Ohne daß die
mannigfachen mittelbaren und unmittelbaren Nachwirkungen
der damaligen Fragestellung auf die Geisteskämpseder Gegen¬wart im einzelnen dargestellt wurden, empfand , jeder Hörer,wie viel Luthers Stellungnahme zur Klärung in den Wirt-
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schafts - und kulturgeschichtlichen Kämpfen der Gegenwart dienen
kann . Der Abend wurde etngeleitet durch Joh . Seb . Bachs
Reformationskantate „Gott der Herr ist Sonne und Schild",Von tüchtigen Osternburger Kräften unter Leitung von Heinrich
Hollinderbäumer aufgeführt, und schloß mit dem stehend
gesungenen Lutherlied. Der Gedenk gottesdien st am
6 . November, dem 30V . Todestage Gustav Adolfs, des Retters
evangelischer Glaubensfreiheit , darf wie überall so auch in
unserer Gemeinde auf starke Beteiligung rechnen , wenn er
auch ungünstigerweise mit dem Wahlsonntag zusammen fällt.

H u n d s m ü h l e n.
Ueüerschwemmunqen. Durch den Dauerregen in den letzten

Wochen waren die Ländereien an der unteren Lethe unter
Wasser gesetzt. Die Lethe , die durch zwei Röhren mit einem
Durchmesser von 1,80 Metern unter die Hunte durchgesiihrt
wird , konnte die Wassermengennicht bewältigen, da die linke
Röhre vollständig verstopft war . Durch die Lethereinigung war
Gras und Schilf sreigeworden, dieses setzte sich in der Unter¬
führungsröhre fest. Durch den hohen Wasserdruck wurden die
Grasmassen so zusammengepreßt, daß es einer mehrtägigen
Arbeit bedurfte, die Röhre wieder für die Entwässerung zu
öffnen.

R a st e d e.
Die Bauschule von C. Rohde, die für unseren Ort von

großer Bedeutung ist, und auf der in den 27 Jahren ihres Be¬
stehens schon mancher Handwerksmeister seine theoretischen
Kenntnisse erwarb, eröffnet heute ihr diesjähriges Winter¬
semester . Die Not der Zeit hat es mit sich gebracht , daß dis
Schülerzahl, die schon im vergangenen Jahre von 180 aus 110
zurückging , abermals gefallen ist . In diesem Semester werden
etwa 70 angehende Maurer und Zimmerer die Bauschule be¬
suchen . Die diesjährigen Schüler verteilen sich ziemlich gleich¬
mäßig aus die beiden Semester. Als Lehrkräfte wirken neben
dem Direktor Rohde die altbewährten Kräfte Architekt P . O.
Heinemann und Ingenieur G. Hinrichs. Die Schule
ist in diesen Tagen 25 Jahre in Rastede , auch die Bauschüler-
Vereinigung kann auf ein Äjähriges Bestehen zurückblicken.

Der Artilleristenverein hielt eine Mitgliederversammlung in
Fr . Ottes Gasthaus in Sudende ab. Nach der Begrüßung
durch den Vorsitzenden Gebken wurde eine Reihe interner
Angelegenheiten besprochen . Besonderes Interesse fand die
Besprechung des diesjährigen Winterfestes. Während in den
Vorjahren dazu auswärtige Kräfte herangezogen wurden (die
Niederdeutsche Bühne Varel), werden diesmal einheimische
Spieler ein niederdeutschesBühnenstück aufsühren. Gewählt
ist dazu Heinrich Behnkens „ De Zwtckmöhl " . Wie in den Vor¬
jahren setzen sich auch diesmal die Mitglieder kräftig für den
Besuch des Abends ein.

Lehmden.
Vom Bohrturm . Es erhält sich in unserer Gegend hart¬

näckig das Gerücht , daß in den nächsten Tagen die Arbeiten an
der Bohrung eingestellt und der Bohrturm abgebrochen werden
soll . Nachdem noch vor kurzer Zeit von einem befriedigenden
Fortgang der Arbeiten gesprochen wurde und Anstalten für
den Winter getroffen worden sind , wie Frostschutz für Ma¬
schinen und Behälter , kommt die neue Nachricht ganz unver¬
mittelt . Es wurde in den letzten Wochen bei einer Tiefe von
etwa 1700 Meter „gekernt "

, d . h . etwa 5 Meter lange Röhren
eingetrteben und , nachdem diese mit Bodenproben gefüllt, hoch¬
gezogen waren, diese geprüft. Dabei schien alles nach Wunsch
zu gehen. Alle Vorbereitungen deuteten darauf hin , daß man
hoffte, an dieser Stelle Oel zu finden. Vermutet wird nun,
daß auch Hier , wie in Rastederberg, die Bohrung aus einen
Salzstock gestoßen ist, und dadurch die Hoffnung auf Oel zu¬
nichte wurde.

Eindeichung der Hühner Bäke . Unter dem Vorsitz des Ge¬
meindevorstehers Eiters fand am Dienstagabend in Heine-
manns Gasthaus eine Jnierefsentenversammlung wegen der
Eindeichung der Hühner Bäke statt. Diese Arbeit soll im
Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms durchgeführtwer-
den. Wie VerUMet, findet in der nächsten Woche eine össent-"""rW Mrs ämNung in dies er Sache patt .

" . . -
Hahn.

Der Stahlhelm , BdF ., Ortsgruppe Hahn, hielt am Diens¬
tagabend in der „Lehmder Mühle" seine Mitgliederversamm¬
lung ab . Der Führer gab nach der Begrüßung bekannt, daß
an Stelle des versetzten Kreisführers Cordes Lehrer
Looschen, Rastede , mit der Führung des Kreises beauftragt
sei Die Kartoffelsammlung für die bedürftigen Kameraden
der Ortsgruppe und der Kreisgruppe Oldenburg ergab die
stattliche Menge von über 80 Zentnern . An dem Sanitäts¬
kursus, den vr . Frels in Rastede abhält, nehmen zwei Mit¬
glieder der Ortsgruppe teil. Im Verlauf des Abends wurde
dann über Bundesangelegenheiten gesprochen . Zum Schluß
richtete der Führer an die Mitglieder die Mahnung , am kom¬
menden Sonntag den Farben Schwarz-Weiß-Rot die Stimme
zu geben.

Kayhausen.
Beim Ausweicheneines Motorradfahrers geriet ein hiesiger

Handwerkermit dem Fahrrad auf dem Moorwege in eine tiefe
Wagenspur und stürzte so unglücklich , daß er sich die Schulter
aussetzte und nach ärztlichem Befund einige Wochen arbeits¬
unfähig ist.

Bad Zwischenahn.
Eine Haussammlung für das Deutschtum im Auslände

wird hier in diesen Tagen durch die Schule ausgeführt . Die
Jungens haben sich mit Eifer für das schöne Werk ein¬
gesetzt und können einen schönen Erfolg buchen . Das Ergebnis
steht noch nicht ganz fest, wird aber gut ausfallen . Jeder
hat nach Kräften gegeben ; einer, der nicht zurückstehen wollte,
hat sogar einen Pfennig in die Liste einzegeichnet . Viele Wenig
machen ein Viel.

Der Kriegerverein trifft bereits Vorbereitungen für feine
Weihnachtsfeier, die in jedem Jahr zu Weihnachtendie große
Kriegerfamilie aus der ganzen Gemeinde vereint. Der Aus¬
schuß hat bereits seine Wahl getroffen und sich für drei Bühnen¬
stücke entschieden , darunter ein famoses Soldatenstück. Daneben
bringen die Kinder wieder ihre reizenden Wethnachtsspiele.Das gibt viel Arbeit in den nächsten Wochen ; aber der schöne
Erfolg entschädigt nachher für alles. — Am Sonnabend fährt
unsere Kriegervereins-Bühnengruppe zu den Oldenburger
Kriegsbeschädigtenin die „Astoria"

, um dort ihr Können unter
Beweis zu stellen . Es fahren noch zahlreiche Kameraden mit
so daß Zwischenahn stark vertreten sein wird.

Der Schuß durchs Fenster. Ein Schütze machte Jagd auf
eine Katze, der er die Kugel aus einem Flobert zugedacht hatte.Er verfehlte aber das Ziel und die Kugel schlug im Gebäude
der Zwischenahner Bank durch das Küchenfenster über die
Köpfe der beim Mittagsmahl sitzenden Familie des Bank¬
direktors B ., zertrümmerte die Lampe und landete in der
Wand.

Die Fälle, in denen Bettler die ihnen angevotenen Gut¬
scheine zu 2 und 3 Pfennig oder entsprechende Geldbeträge
ausschlagenund dabei ein freches und ausdringliches Benehmenan den Tag legen, mehren sich. Bei der zunehmendenZahl der
täglich um ein Almosen Nachsuchenden können diese Leute
wirklich keine großen Gaben erwarten ; unsere Bevölkerung
hilft jedem anständig Ueberkommendengern und gibt nach
bestem Können. Aber wenn Burschen die angebotenen Gaben
ausschlagen, frech werden und Drohungen ausstoßen, wie das
hier tni Orte und in den verschiedenen Bauerfcbaften in der
letzten Zeit wieder des öfteren vorgekommen ist, wird die
Gebefreudigkeitbald untergraben.

Rschhansen.
Ammerländer Bieh voran ! Eine ansehnliche Leistung weist

eine Kuh bei unserem Landwirt Hermann zur Brügge auf, die
eine Tagesleistung von 35,5 Kilogramm Milch gibt. Kraftfutter
(ist nicht mitgefüttert. Diese Leistung ist recht beachtlich.

EineMMiMNeuverfchuldmigdes LandeSleilsoldenbueg
in den letzten

Mitte Oktober richtete ich an das Staatsministerium die
offene Anfrage , bis z-u welcher Höhe die Neuverschuldungdes Landes seit der Ende September veröffentlichten Ver¬
lautbarung des Finanzministers gestiegen fei. Eine Antwort
hat das Staatsministerium darauf bis jetzt nicht gegeben.
Ich wiederhole deshalb heute meine Frage dringlich.

Dabei ist an folgende Daten zu erinnern : i . Am 9 . Juli,
also kurz nach seinem Amtsantritt , erklärte der Finanz¬
minister Pauly in einer Versammlung in der „Union " vor
allen Gemeindevorstehern und Wirtschaftssührern des Lan¬
des wörtlich: „Die Finanzlage des Staates ist durchaus
nicht schlecht , Schwarzmalerei ist nicht am Platze .

"
2 . Am 28 . Juli schrieb Herr Joel in den „Nachrichten" :

2 - Normten
„Bis zum heutigen Tage hat die Regierung ihre Pleite nicht
angemeldet, und sie denkt gar nicht daran .

"
3 . Ende September gab der Finanzminister eine Ren-

Verschuldungvon mehr als 300 000 RM bekannt.
4 . In einer Wahlversammlung , die am 19 . Oktober in

Rastede stattfand , hat der Staatsminister Spangemacher
nach dem Bericht der „Nachrichten" die Zunahme der Schul¬denlast nicht bestritten.

Mich treibt die Sorge um unser Oldenburger Land , zufragen , ob die Gerüchte zutreffen, wonach die Neuverschul¬dung am 1 . November eine Million betragen haben soll.
Deutschnationale Volkspartei

gez . Bunnemann , Landesverbandsvorsitzender.

Dänikhorst.Der Dänikhorster Gesangverein beginnt in dieser Wochewieder mit den regelmäßigen wöchentlichen Uebnngsabenden.Der Verein hielt Montagabend im Vereinshause eine Ver¬
sammlung ab , in der die üblichen Formalitäten erledigt wur¬
den . Der Kassenbericht des Säckelwarts Neumann wurde
entgegengenommen; die Kafsenverhältnisse des Vereins sindgut. Der Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt: 1 . Vor¬
sitzender : D . Meyer, Dänikhorst, Schriftführer : Fr . Mei¬
nen, Osterscheps , Kassierer : Joh . Neumann, Dänikhorst;Hauptlehrer Stender wird auch weiterhin dirigieren.

Ochoktt.
Vermehrung der Wasserstellen . Um bei Brandfällen eintatkräftiges Eingreifen der Feuerwehr zu ermöglichen , werdenin der Ortschaft die Wasserstellen vermehrt. Durch eine Ko¬lonne von 20 Mann konnten bereits sieben Wasserstellen fertig-

gestellt werden.
Godensholt.

Große Naturaliensammlung. Die NSDAP , hat hier fürdie Bedürftigen eine großzügige Sammlung durchgeführt, dieeinen recht guten Erfolg zeigt. Es wurden Bargeld, Hülsen¬
früchte , Roggen, Wurzeln, Steckrüben und 200 Zentner Kar¬
toffeln eingebracht . Die SA .-Leute haben sich viele Mühe ge¬
macht , um die Sammlung heretnzubekommen.

Augustfehn.Die Deicharbeitenmüssen unterbrochen werden. Die vielen
Regensälle der letzten Tage haben hier das Grundwasser ge¬waltig steigen lassen . Die Weiden sind weithin überschwemmt,das Land ist so naß, daß an eine Roggeneinsaat nicht gedachtwerden kann . Man befürchtet hier schon, daß im nächstenJahre mehrere Felder ohne Roggenbestellungbleiben werden.Die Deicharbeiten mußten unterbrochen werden, die Arbeiter
sind nunmehr beim Umkuhlen des Verkehrsweges in Tange
beschäftigt . Schlimm sieht es auch an der Grenze nach Süd¬
georgsfehn tn Bokel aus , wo man bisher nicht sehr über
Ueberschwemmungenklagen konnte . Dadurch, daß die erst neu¬erbauten Schöpfwerke ihrer Aufgabe nicht gewachsen sind,außerdem die Pumpen unter dem Deich an verschiedenen Stel¬len Wasser durchlassen , sind auch hier die Weiden überschwemmtund das Kulturland durch die Nässe stark in MitleidenschaftVarel.Schwerer Werkehrsunfall. Ein schwerer Unfall trug sichMittwochnachmittagin der Wilhelmshavener Straße zu . Einjunger Angestellter der Holzhandels-AG. am Bahnhof, bog mit
seinem Fahrrad in voller Fahrt gerade in dem Augenblick ausder abschüssigen Meischenstraße in die Wilhelmshavener Straße,als vom Bahnhof ein Personenauto herannahte. Der jungeMann vermochte nicht mehr auszuweichenund fuhr mit vollerGewalt in das Auto hinein, wobei er sich derartig schwere Ver¬
letzungen zuzog , darunter, Spaltung,tzss Schädels, daß eine so¬fortige Aufnahme' in das Vareler Krankenhaus erforderlichwar , wo er in bedenklichem Zustand liegt.

Altjührden.Eine Torfhütte niederaebrannt. In dem weiten LorsmoorPölmannsfeld , wo den Äirsgräberfamilien sogenannte Torf¬hütten als Wohnung dienen, entstand in der Kate der FamilieP . Feuer, das Vinnen kurzer Zeit die Hütte mit allem Eingut
vernichtete . Mildtätige Herzen wollen für die nun gänzlichverarmte Familie eine Sammlung veranstalten.

Oberhammelwarden.
Zur Auktion bei Ummo Syaffen Wwe. hatten sich viele

Kauflustige und Zuschauer eingefunden, so daß Auktionator
C . Kuck flott versteigern konnte. Die Preise waren für be¬
legte Milchkühe305, 325, 250, 190 RM , für eine guste Milch¬
kuh 203 RM , eine hochtragende Milchkuh 380 RM . Für
zweijährige Ochsen 185 , 210, 173 RM und für Rindquenen
180,148 RM , während ein Kuhrind 130 RM erbrachte. Das
Hengstfüllen kostete 230 RM und die Zuchtschafe je Stück
40 RM . Die Legehühner erbrachten je Stück 2 RM . Ettgrünwurde je Zentner für 1,63, 1,45 RM und Heu Zentner für
1,65 RM verkauft. Auch das tote Inventar ging zu einem
annehmbaren Preis in andere Hände über.

Brake.Der Verkauf einer Anzahl Ulmen in Brake an der Bahnhof-,
straße und an der Golzwarder Straße wurde kürzlich vom
Magistrat ausgeschrieben. Es handelt sich dabei nur um solcheUlmen — ähnlich wie in Oldenburg —, die im Absterben
befindlich sind oder bereits abgestorben sind , und deren Wertals Nutzholz — soweit der überhaupt noch vorhanden — nurein sehr geringer ist . Daher konnten auch nur gering« Preisebeim Verkauf erzielt werden, im Durchschnitt nur etwa 4,18 RM
für einen Baum , weil die Ulmen fast nur als Brennholz ver¬
wendet werden können . Verkauft wurden etwa 40 Ulmen.

Boitwarden.
Haus vollständig medergeürannt. In der Nacht zum Mitt¬

woch um etwa 2 Uhr entdeckte eine Frau den Brand eines
Hauses, das dem Schlachter Büsing aus Hammelwarden ge¬hört. Das reithgedeckte Haus War in kurzer Zeit herunter¬
gebrannt. Die Braker Feuerwehr wurde noch Herbeigerusen,die aber nichts mehr retten konnte . Das Haus wurde vonvier Familien bewohnt. Kinder konnten sich , nur mit dem
Nachtkleids , angetan, durch das Fenster in Sicherehit bringen.

Abbehausen.
Einbrecher am Werk . In der Nacht von Dienstag auf

Mittwoch wurde unser Dorf von Einbrechern heimgesucht . Zu¬
nächst versuchten sie bei dem Tischlermeister Spiekermann ein¬
zudringen. Hier wurden sie jedoch in ihrer Arbeit gestört und
verscheucht . Herr SP . ries telephonisch den Gendarmeriestand¬ort Ellwürden an. Der Kommissar Fooken begab sich sofort an
den Tatort . Unterwegs fand er an der Straße zwei anscheinend
herrenlose Fahrräder , die er , in dem Verdacht , daß sie den
Einbrechern gehören könnten, bet der Schule sicherstellte.
Inzwischen waren die Einbrecher, nachdem sie das Kontor¬
fenster eingedrückt hatten, bei dem Schlossermeister Gleißner ein-
gesttegen , hier erbeuteten sie Wechselgeld im Betrage von 4 RM
und einen geräucherten Schinken . Obwohl die Gendarmerie so¬
fort die Verfolgung ausnahm, konnten die Einbrecher uner¬
kannt entkommen . Bei dem Arbeiter Carstens in Ellwürden
verschafften sie sich Ersatz für ihre eingebüßten Räder, die wahr¬
scheinlich aus anderen Diebstählenstammen.

R ii striiige n.
Ein Waggon Kartoffeln und Gemüse, der den evangelischen

KirchengemeindenRüstringens von der evangelischen Ktrchen-
gemeinde Westerstede zur Verfügung gestellt war , kam an
Bedürftige unserer Kirchengemeinden zur Verteilung. Pastor
Harms schreibt uns dazu : Die Kartoffeln wie auch das Gemüse

Waren von bester Beschaffenheit . Mit diesem Geschenk habendie Einwohner von Westerstede uns wieder eine große Liebe
erwiesen; es konnte damit manchen notleidenden Familien eine
willkommene Unterstützung zugewendet werden. Den Wester-
stedern sei hiermit öffentlich der herzlichste Dank der Rüstrtn-
ger ausgesprochen.

U . Wilhelmshaven.
Aus dem Fonds für Teilung und Reparatur von Altwoh¬nungen, wofür vom Reich 50 Millionen Mark zur Verfügung

gestellt wurden, hat die Stadt Wilhelmshaven vom Regierungs¬präsidenten in Aurich 14 000 Mark zugeteilt erhalten, 12 000Mark für Instandsetzungen, 2000 Mark für Teilung von Woh¬nungen. Gerechnet hatte Wilhelmshaven jedoch mit einem Zu¬
schuß von etwa 20 000 Mark, der der Stadt anteilmäßig zu-stände . Die Stadt hat daher eine Erhöhung des Zuschussesbeantragt, außerdem eine andere Verteilungsart.

Jever.Eine Kundgebungdes Pächterbundes Jever -Rüstringen, dievon zahlreichen Pächtern aus dem Jeverland und Rüstringen
besucht war , fand am Dienst -agvormittag hier im „Erb " statt.Der 1. Vorsitzende des Bundes , Landwirt R. Weerda (Lüb¬
senburg) , schilderte die katastrophaleNotlage des Pächterstandes,
zu dessen Behebung bisher vom Reiche noch keine durch¬
greifenden Maßnahmen ergriffen worden seien . Landwirt
Menke ns ( Reiseburg) , der Pächterbeisttzer des Landespacht-
einignngsamtes ist, berichtete über verschiedene vor dieser
Instanz verhandelte Streitfälle . Er legte feinen Berufskollegen
nahe, bei Neuabschlüssen von Pachtverträgen größte Vorsichtwalten zu lassen . Nach einer Aussprache , in der mehrere Pächterdas Wort nahmen, sprach Geschäftsführer Gölten st ede
(Bardenfleth) vom Landesverband Oldenburg über verschiedenebrennende Tagiessragen des Pächterstandes. Er kritisierte die
Haltung des Pachteinigungsamtes Jever , das bei seinen Ent¬
scheidungen in verschiedenen Punkten von den Grundsätzen des
Landespachteinignngsamtes abweiche . Aus Grund seiner Er¬
fahrungen als Pächtervertreter wies er die Pächter ans die
Notwendigkeiteiner geordnetenBuchführungin ihre. . Betrieben
hin. Weiter machte der Geschäftsführer die Pächter daraus
aufmerksam, Vorkommendensalls jetzt nur die vorläufige Rege¬
lung des Pachtverhältnisses zu beantragen mit der Maßgabe,
daß die endgültige Festsetzung des Pachtpreises erst nach Ablaufdes Pachtjahres erfolgen solle . Der 1 . Vorsitzende , Weerda,
stellte in seinem Schlußworte mit Nachdruck fest, daß der
Pächterbund trotz der großen Notlage seiner Mitglieder seine
Arbeiten wie bisher auf streng moralischer Grundlage durch¬
führen und ungesetzliche Zustände innerhalb feiner Reihen
nicht dulden werde.

Delmenhorst.
Delmenhvrster Stadtrat . Die auf Mittwochabend anbe¬

raumte Stad -tratssitzung zeigte das erfreuliche Bild , baß an¬
gesichts der großen Notlage der Stadt Delmenhorst, die von
keiner Stadt in ganz NordwestdeutschlandÜberholen werden
dürfte, einmal alle Gegensätzlichkeiten der verschiedenen Frak¬tionen zurückg-estellt wurden, um in wirklicher Notgemeinschast
ganz dem Wöhle der Stadt zu dienen. Wohl lagen drei ver¬
schiedene Anträge zu Entschließungen des Stadtrates an die
Reichsbehörden seitens der SPD . , der NSDAP , und derStädt . Gemeinschaftslistevor, um aber keine Zersplitterung der
Kräfte Herbeizusühren, war man erfreulicherweiseeinsichtiggenug, Einzelvorschlägezurückzustellen und dafür eine Ent¬
schließung zu formulieren, die die Zustimmung des ganzenHauses fand. Diese Entschließung, die mit dem nötigen Zah¬lenmaterial belegt, durch die Vermittlung der Stadtverwaltungan alle irgendwie in Betracht kommenden Stellen weitergege¬ben werden soll , hebt hervor, daß die große Not in Delmen¬
horst ein Anrecht auf besondere baldige Hilfe gibt, und fordertim einzelnen: 1 . Aenderung der Verteilung der Wohlfahrts¬erwerbslosen- und Krisenerwerbslosenlasten, 2 . Aenderung des
Verteilungsschlüsselsdieser Lasten im Reich über die Länderund Gemeinden, 3. Stärkung der hiesigen Industrie durch die
dafür tn Frage kommenden Organe, wie Regierungsstellen,Banken, die unter Staatsaufsicht stehen usw. , 4 . Festlegungeines ausreichenden Existenzminimums. Auf Anfrage teilte
Oberbürgermeister Kö Niger mit, daß MinisterpräsidentRover auf Anregung des Stadtrates hin nach den Wahlentn seiner Eigenschaft als Innenminister nach Delmenhorstkom¬men werde, um sich hier — wie es gewünscht wurde — persön¬
lich von den Verhältnissenin Delmenhorst zu überzeugen. Bei
dieser Gelegenheit verwahrte sich St .-M: Helmers (Brgl .)
gegen den von Staatsmintst -er Spangemacher gebrauchtenAusdruck „Delmenhorst, der Kostgänger des Staates "

, und
weist nachdrüSlichst daraus hin, daß Delmenhorst in früherenZeiten im Oldenburger Lande in bezug auf Steueraufkommenobenan stand . Wenn die Landgemeinden beispielsweise 1930
pro Kopf der Bevölkerung18 RM jährlich ausbrachtenund die
Städte durchweg 30 RM , so habe Delmenhorstderzeit die Höhevon 80 RM erreicht , und das möge man heute an den maßgeb¬
lichen Stellen nicht außer Acht lassen . Im übrigen wurden die
schon früher dem Magistrat in Verbindung mit dem Finanz¬
ausschuß und dem Grundstücksausschuß gegebenen Ermäch¬tigungen über den Verkauf von Bauplätzen so erweiterst daß
diese in Zukunft nicht Nur für Düsternort und die Cramer-
straße , sondern allgemein für die ganze Stadt Geltung haben.

Cloppenburg.
Eisenbahnunglückbei Hemmelte. Der ungeschützte Bahn¬

übergang! Auf der Strecke von Essen nach Hemmelte erfolgte
ein tiefbedauerliches Unglück . Die Ehefrau Schmitz aus
Bartmannsholte kam mit ihrem Fahrrad von der Frühmessein Hemmelte und überhörte das Heranbrausen des Personen¬
zuges, der um 7.43 Uhr Quakenbrückverläßt und soeben die
Station Essen i . O. verlassen hatte. Frau Schmitz geriet mit
ihrem Rad gegen den Zug und wurde von diesem ein großesStück fortgeschleudert , wo sie liegen blieb , so daß man schonihren Tod befürchtete . Der sofort herbeigerufeneArzt Or. Beck¬
mann , Essen , untersuchte die Bedauernswerte , die man in¬
zwischen in das nahegelegeneBahnwärterhaus gebracht hatte,und stellte schwere Verletzungen , u. a. schweren Unterschenkel¬
bruch und Gehirnerschütterung fest. Er veranlaßt« die Ueber-
führnng der Verunglückten in das Krankenhaus zu Essen.

Vechta.Die Verlegung des katholischen Oberschulkolleginms von
Vechta nach Oldenburg ist am 1 . November vollzogen worden.
Diejenigen, die sich für öffentliche Angelegenheiteninteressieren,
sehen die darin zum Ausdruck kommende Zentralisierung nicht
gern. Die Freunde der konfessionellen Schule hätten die katho¬
lische Oberbehörde der Schulverwaltung im Münsterlandelieber
behalten, da sie ihnen als eine Verstärkung der Garantie fürdie Konfesstonalrtäterscheint , zumal sie dort auch 75 Jahre ge-
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Wesen ist. Die Stadt Vechta verliert mit der Verlegung einen
Vorzug vor den andern Städten des Münsterlandes, und hat
davon auch wirtschaftliche Nachteile.

Eutin.
Amtsenthebung des Bürgermeisters von

Eutin. Der Regierungspräsident B o e h m ck e r - Eutin hat
den Bürgermeister der Stadt Eutin , den Deutschnationalenvr.
Stoffregen, seines Amtes enthoben, vr. Stosfregen wurde nach
Blättermeldungen gestern nachmittag durch ein Kommandoder
Schwartauer Ordmmgspolizei, unter Führung eines Polizei-
hauptmanns , aus seinen Amtsräumen entfernt. Der Bürger¬
meister hat den Polizeihauptmann auf die Ungesetzlichkeit sei¬
nes Vorgehens hingewiesenund beim OldenburgischenStaats¬
ministerium telegraphisch Beschwerde erhoben. Der Kreisvor-
stand der Deutschnationalen Volkspartei hat in einem an den
Reichsinnenminister gerichteten Telegramm um das Einschreiten
des Reiches im Interesse von Recht , Ruhe und Ordnung gebeten.
Der Konflikt zwischen dem nationalsozialistischen oldenburgi¬
schen Regierungspräsidenten in Eutin , Boehmcker, und dem
deutschnationalenBürgermeister vr . Stoffregen entwickelte sich,
wie nach Blättcrmeldungcn verlautet, aus einer Spannung , die
zwischen dem Bürgermeister und der nationalsozialistischen
Stadtratsfraktion entstanden war und die insbesondere zu
Differenzen vr . Stoffregens mit dem nationalsozialistischen
Ratsherrn Kahl führte. Den letzten Anstoß zur Amtsenthebung
des Bürgermeisters gab eine angeblich ungerechtfertigteDienst¬
anweisung, die dieser dem Wegebaumeisterin bezug auf Be¬
schäftigung der Wegebauarbeiter gegeben hatte. Der national¬
sozialistische Ratsherr Kahl ist übrigens auch als Nachfolger
des Bürgermeisters vr . Stoffregen vom Regierungspräsidenten
Boehmcker mit der vorläufigen Wahrnehmung der Geschäftedes Bürgermeisters beauftragt worden.

Unheilvoller Zeitungsartikel . Wegen schwerer, unbe¬
gründeter Beschuldigung gegen eine Krankenschwesterund
einen Assistenzarzt des Emder Krankenhauses, so¬
wie gegen Pastor Frick in Bremen standen die Redakteure
Gerkcn und Plenge der „Arbeiter -Zeitung " in Bremen
unter Anklage. Unter der Spitzmarke „Skandal im Emdener
Krankenhaus " erschien 1930 ein Artikel, der von haar¬
sträubenden Zuständen im Krankenhaus berichtete. Eine
Schwester soll mit einem typhuskranken Assistenzarzt un¬
erlaubten Verkehr unterhalten und mit ihm herumgesosfen
haben Es wurde sodann ans Grund dieses Artikels ein
Verfahren gegen die Schwester eingeleitet, in dessen Verlaus
die Schwester den Freitod suchte . Die Anschuldigungen stell¬
ten sich als völlig unzutreffend heraus , so daß von dem
Assistenzarzt, sowie Pastor Frick Strafanträge gestellt wur¬
den. Beide Angeklagten erklären, nicht zu wissen, wie der
Artikel in die Zeitung gekommen sei . Da jedoch Plenge da¬
mals für die Zeitung verantwortlich zeichnete , erfolgte seine
Verurteilung . Das Gericht erkannte gegen Plenge aus eine
Gefängnisstrafe von drei Monaten.

Abgelehntes Zeitungsverbot . In einer Information der
„Bremer Nachrichten" heißt es : „Aus Oldenburger Regie¬
rungskreisen hörte ich, daß Ministerpräsident Röver sowohl

beim Reichsinnenminister wie beim Bremer Senat ein
längeres Verbot der „Bremer Nachrichten" beantragt hat,
weil ihm u . a . die von den „Bremer Nachrichten" veröffent¬
lichte Karikatur aus Anlaß des Falles Kwami und besonders
die Stellungnahme der Deutschen Kolonialgesellschaft nicht
gefallen hat ! Der Verbotsantrag wurde von beiden Seiten
als unbegründet abgelehnt. "

Leer.
Der Magistrat erklärt. Wir berichteten vor einigen Tagen,

daß 1000 Steuerzahler ein Mißtrauensvotum gegen den Ma¬
gistrat aussprachen, weil nach Ansicht der Protestler in der
Stadtverwaltung in der letzten Zeit nicht mit der einer Not¬
zeit entsprechenden Sparsamkeit gewirtschaftet worden sei . Der
Magistrat nimmt nun in einer Erklärung in den beiden hiesi¬
gen Tageszeitungen zu den Vorgängen Stellung , weist die
Behauptungen eines Regiernngsbeamten, daß das Wasser der
städtischen Badeanstalt nicht einwandfrei sei , zurück und teilt
mit, daß er von den über die Protestversammlung gebrachten
Mitteilungen Kenntnis genommen, in Abwesenheit des Bür¬
germeisters aber einstimmig beschlossen habe , darüber zur Ta¬
gesordnung überzugehen. Der Bürgermeister, dem er sein
volles Vertrauen ausgesprochenhabe , sei gebeten worden, auch
seinerseits von der Verfolgung der gegen ihn erhobenen ge¬
hässigen und unberechtigtenVorwürfe Abstand zu nehmen.

Dornum.
Das Schloß Dornum in Ostfriesland steht zum Ver¬

kauf! Hart an der Nordseeküste , der Insel Baltrum gegen¬
über , liegt der kleine , Flecken Dornum und in ihm das
Schloß, eine alte Wasserburg, die eine wechselvolle Ge¬
schichte hinter sich hat . Von einem breiten Wassergraben um¬
geben, inmitten alter Anlagen , hat dieses Schloß Jahr¬
hunderte überdauert . Dieses romantische Schloß liegt abseits
vom Wege, und niemand ahnt , daß eine enge Gasse zu dem
Schloß führt , bis plötzlich die Vorburg sich dem Auge zeigt,
die mit einem reizenden Turm versehen, als Schmuck und
Abschluß der Wasserburg Dornum erbaut wurde . An der
rechten Seite eines großen Platzes liegt das Schloß. Es hat
bessere Tage gesehen als die heutigen , da die Not der Zeit
keine Möglichkeit sieht , sehr notwendige Ausbesserungen vor-
znnehmen. Die Spuren des Verfalls treten überall , sei es
außen oder innen , in Erscheinung. Daneben zeigen die Holz¬
schnitzereien am Treppengeländer , die Deckenmalerei des
Rittersaals , den Glanz vergangener Tage , als die Edelleute
von Closter das Schloß bewohnten . Seit dem 14 - Jahr¬
hundert stand hier , ostseits dem Amte Esens in Dornum eine
Wasserburg. Sie wurde jedoch in der sächsischen Fehde , als
die Braunschweiger und Sachsen die Burg belagerten , er¬
obert , geht dann wieder in den Besitz der Ostfriesen über und
wird geschleift . 1534 wird die neue Burg errichtet, das
heutige Schloß Dornum . Unter seinem Besitzer Harro-
Joachim von Closter, der Statthalter von Jever war , erlebte
Dornum im 17 - und 18 . Jahrhundert seine Glanzzeit . Das
Schloß wurde bedeutend ausgebaut und innen reich ausge¬
stattet. Herrliche Gärten wurden angelegt , die Vorburg er¬
hielt einen wunderschönen Turm und neue Außengräben mit

Zugbrücke, vervollständigten das Bild eines herrschaftlichen
Besitzes . Bis zum Jahre 1820 blieb Dornum im Besitze der
Familie von Closter, dann erwarb es der Gras von Münster
für 165 000 Mark . Dornum wurde zu einem verwunschenen
Schlosse . Nur selten war der Besitzer da . Mehr und mehr
verfallen die Gebäude . Ein ostfriesisches Konsortium erwirbt
das Schloß. Die Bauernhochschule zieht ein, und später , in
unseren Tagen , wird hier die Führerschule der NSDAP,
eingerichtet. Jetzt steht Schloß Dornum zum Verkauf, und
soll , wenn nicht anders möglich, in einzelnen Stücken ver¬
kauft werden . Ein Stück ostfriesischer Vergangenheit ist dem
Verfall ausgeliefert.

Trmren» SMl Md Gvsrt
Handball

Gauliga Orpo—Cloppenburg 3 :6
Die Meistermannschaftder Orpo war ersatzgeschwächt gen

Cloppenburg gefahren, um dort das fällige Punktspiel gegen
den Cloppenburger Turnverein zu bestreiten. Die Cloppen«
burger enttäuschten nach der angenehmen Seite . Der Schieds¬
richter war dem Spiel ein gerechter Leiter.

Sportfreunde—Hastedt
Die Oberliga der Sportfreunde hatte die Reise nach Hastedt

vergeblich angetreten. Der Platz des dortigen MTV . befand sich
in einem Zustand, der ein Spielen nicht zuließ. Das im „Nach¬
richten - Sport " angegebene Ergebnis beruht auf einer Ver¬
wechselung . Wie man von einem irrtümlicherweiseTotgesagte»
annimmt , daß er noch lange lebt, so wollen wir in diesem Fall-
auf einen glatten Sieg der Hiesigen hoffen.

Klootschießer -Wettkampf in Stollhamm
Zwischen den Turnvereinen Stollhamm und Seefeld

wurde anläßlich einer Veranstaltung des Klootschießervereins
Stollhamm ein interessanter Wettkampfausgesuchten. Von jeder
Seite warfen 10 aktive Turner je 4 Wurf . Das Gesamtergebnis
waren für Stollhamm 2313,30 Meter und für Seefeld 2205,60
Meter, womit Stollhamm Sieger geworden war . Der beste
Werfer auf Stollhammer Seite war Bliefernich mit 296,80
Meter, auf Seeselder Seite Müller mit 281,00 Meter. Ein
Revanchekampf soll in Seefeld stattfinden.

M
Die 38 Gründungsfeier des TB . Glück auf Osternburg

nimmt am Sonnabend , 5 . November, durch ein Bühnen-
tnrnen im Vereinslokal D . Hanken ihren Anfang. Aus¬
gesuchte Darbietungen werden die Besucher erfreuen. Den
Höhepunktbildet ein zeitgemäßesTurnerfestspiel: „Die deutsche
Turnereiche" . Ein Festball am Sonntag , 6 . November, mit
reichhaltiger Tombola wird die Gründungsfeier beschließen.
Näheres ist aus der Anzeige ersichtlich.

Oldenburg, 3. November. Ferkel - und Schweinemarkt.
lEigener Vorbsricht .) Auftrieb 741 Ferkel , 79 Läufer. Preis je Stück:
Ferkel bis 6 Woche » alt 4— 6, 6—8 Wochen alt 6— 8, 8—10 Wochen alt
8—10 RM, Läufer 13—24 RM, Schlachtfchwetne fe Pfund Lebend¬
gewicht 0,30 - 0,36 RM. Marltverlauf: schlecht.

UW M vMOlI
LLKLSi »» ai, « »'- Lrs »»S»:8» S»ii »s r Büfett,
Kredenz, Tisch, 4 Stühle , Soia . SLso-s»« «»-

Bücherschrank , Schreibtisch,
Stühle , 2 Spiegel, runder Marmortisch , an¬
tiker Kteiderichrank (Eichel, Küchenschrank , 2
Stühle , 1 grober Aktenschrankr AüeŜ nützrhr
Nachzufragen in der Geschäftsstelle dieses Bl.

LIIesdilW
loilsttsobürrtsn . . . . . . . Linck 0 .25
Köcösnbsssn . . . . . . . . . 0.42 0 .35
LtraOsndsLsn . 0 .50
kc>6öoarttsssn . 5tüclc 0 .50
Zcinuddsr . . 0 .22
ksucksl . 0.22 0.20 0 . 15
Wslctis boimsrlsppsn . . . . ätück 0 . 20
Ovmmlsciiörrsn . . 1.22 1.00 0 .80 0 .45
5.-8ürstsn 5tücl < 0 .18
lasssukürstsn . 5tücl < 0 .15
äirslcdkölrsr . kokst 0 . 30
ksusronrüuclsr . 20 V/ürksl 0 . 12
lollsiisopapisr . . . . . . . Kalls 0 . 10
küüöstüclcspapisr, gro6 . kormat, Kalls 0 . 13
koslsrsslks . 0.22 0.20 0 . 10
kaslsrpinIsl . . 5iüe>< 0 .25
kasislklingsn . . . . 10 5iücl ( 0.32 0 .20
öicksn - ilaarvasssr . . graks kloreßs 0 .50
!a lalmcrsms
mit kksrlsrmmrgsLcdmack. . . 0.32 0 .10
KIÜLslgs liaarrslks . klasciis 0 .25
la Lciiavmpon . 2 kaksts 0 . 15
IrotrciEM immer nock 3 sicibcttt

in dar

8BMMAW NSIiSS
Olclsnburg l. O., l-lslllgsngslsiLtr. 31/32

nsdsn ko . Wolllislmsr

M .SZTÄLNSAMU
I SV m . dyn . Lautsprech .,I » fabrikneu , fürIM—

statt 243.— Rm.
II. S-ll -llSK« L -ViZst
Schrift!. Anfr. u .D G827 a . d . Geschästsst . d . Bl

Heute und morgen

ist D onnerstag u . Freitag mit frischen
8K8UW. MiiüW M 8s!MkilWll- -- awrZtaL— _

ZMjl All . ZU VK . s
Kurwickstraße S.

13 lzZMMki
billig zu vk . oder zu
vert. g. Kaninchen o.
dergl. Grenzweg 5,
b . Osternb. Bahnhof.

Freitagnachmittag
wird eine

MW Ms tÜLMS
Pfund 50 bis 7V Pf.

Fr . Diers,
Alexanderchanfsee 98.

M !l1ln «M . StIllkri > S<I>
Zu verkauf , fast neue

MimWm
Nelkenstraße 42,

Hinterhaus, oben.

NMüdsn
zu verkaufen.

Heinr. zum Buttel,
Loy.

Verkaufe Freitag ab
3 UM prima

ksttss mMM
Pfund 50 bis 60 Pf.

Jüchter,
Krcchnbergftraße 4V.

Kam eine
gute MiMuh

in Futter nehmen
Dietr. Martens,

HSven
(Oldenburg Land) .

— ZUR
gestr . , IX Jahre alt,
zu verk . Zu erst, bei
Aukt . BSger, Rastede

Telephon 498.
Lasse Freitag von

2 Ubr an
eine fette Luene

aushauen.
Pfund SV bis 79 Ps.

B. Hillmer,
Cloppenbg, Str . 73.
Meinen angekauften

jungen
prämiierten Eber
empf . zum Decken.
Heinr. zum Buttel,

Loy.

kutterkurtukteln
erwarte, morgen tmKurtokielketler

KtM 3
Telephon 2571

Zu verkaufen eine
kmA HM . HiMZ

Sündermann,
Etzhorn.

Zu vk . schöner wachs.LWerhllnti
1 Jahr alt, von ein-
getrg. Eltern . Nachz.
Geschäftsstelle d. Bl.
Verlaufe zwei junge

HMiW . Ws
Georg Rode,

Mexanderchauss . 249.

UMrisns zu vkk.
Ostbg . Reiherweg 2.

VZrkUle krsitun
den 4 . November,

O WgRN
M UM

bsltss ÜNUM
Wwe . Meyer, Vechta

lloeI4« l!ilM
zu jedem annehmba¬
ren Preise zu verk.
Evtl. Ratenzahlungund Eintausch von
Radio oder Schreib¬

maschine.
Werbachstraße 39 l.

« r. Serren-
uni) LmenM

( je 15 Mk .) zu verk.
Friedr . Theilken,

Nadorster Straße 49.

MMnMs
ZZMnrtMstn

Mule unü
kMtstiW

erwarte mit Schiff
Eitel MM
Telephon 4510

WtM zu verk.
Martin Geldes,

Bremer Chauss . 278.

Mm Ws
in Futter . Hettzen-

bergi Nadorst 3.

Haben fortwährend
kMuMMs

M KMkWM
— NM —

zum Verkauf und
Tausch stehen.

Viehverwertung
Bad Zwischenahn.

Ein vrima

ein Schrankgrammo¬
phon, prima erhalt.,lehr gut passend für
Wirtschaft, eine Heiz-
ckorme, 1 - Sofa—mtt.
Umban, ein Büfett,
schwarz Eiche , e . Ra¬
dio mit Lautsprecher,
5 Röhren, sehr bil¬

lig zu verkaustzn.
Alexanderstrahe39.

W

Mehrere beste
HMmg . Menen
zu verkaufen oder

zu vertauschen.
Heinz Möllmann,

Wechloy,
Telephon 4292.

Ater Knlbetoien
umständehalber

billig zu verkaufen.
Haareneschstrahe 41.
Für Geschwtft . Mei-
ners h . ich in Ohm¬
stede zu verpachten
äs kUL MM
groß 2 Jück, und ca.

4 Sch.-S.
MUlZW

D. G . Dierks,
amtl. Auktionator,

Nadorst.

3n kranken geiuW
Zu kaufen gesucht

gebrauchte

evt . mit Tisch . Prs .-
ang-eb. nnt . D D 524
an die Geschst. d . Bl.
Zu kauf , gesucht ein

Hinrich Speckels,
Nordermoor

(Amt Etssleth) .

fsäerm»
od . Oppenheimer zu
kaufen ges. Ana. mit
Prs . nnt . N 98 Fil.
Nadorst. Straße 128.

s—IS MIM.
1 . Zwp. auf . neues
Zweifamiktenhs. ge¬
sucht auf sofort oder
später. Angebote un¬
ter D U 538 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

8860 MM
als 1 . Hypothek auf
G-eschüstshs . gesucht.
Pünktl . mon. Zins¬
zahlung. Angeb. un¬
ter D H 528 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Heck«
Sl . Schirm o. Griff.' Hochhaus . Str . 29.

Kuh. Bew. mit ein.o Kind suchen 3- 4-
Z .-Wohnnng, am lst.
mit etw . Land. An¬
gebote nnt . D L 531
an die Geschst. d. Bl. Männliche

mit o . ohne Gartenl.
sofort od . spat, von
Witwe m. lös. Sohn
ges. Ang. m. Preis.
Frau Hayen Wwe„

Röweka -mv 6.

Uerrenuhr Verl , von
kr Ama-lienbrncke bis
Schleuse . Abzg . geg
Belohn. Baugewerk¬
schule, Stau 14.

MitiW
Verl, ein Trauring
v . Bahnhof b . Denk¬
mal. Der ehrt. Fin¬
der wird geb ., dens.
abzugeben bei Noll,

Wüsttng.

Mrin . SemMlz
Verl . Finder erh . Be¬
lohnung. Nachzufrg.
Geschäftsstelle d . Bl.

Z—4r . MhMU
zu mieten ges. (3 er¬
wachs . Pers .) . Angb.
m. Pr . nnt . D N 533
an die Geschst. d. Bl.

INöblt . Wohn- und" » Schlafz. zu vmt.
Nadorster Straße 12.

— LüdM —

Nit MWlW
für jed. Geschäft ge¬
eignet, sofort zu ver¬
mieten. Nachzufragen

Alexanderstr. 271.
Möbl . Zimmer mitN - Zentrl .h . sos. ges.
Angeb. um . D R 535
an die Geschst. d . Bl.
Mbl . Ztmm . zu vm.
l " mit o . ohne Pens.
Nadorst. Straße 761.

Ul. Wohng. gesucht" für 2 ruh . Mieter.
Miete bis 25 Mark.
Angeb. nnt . D A 521
an die Geschst. d . Bl.
Wohnung mit Land^ ges. in der Umg.
von Old. Angeb. m.
Preis nnt . D T 537
an die Geschst. d . Bl.

Nb . MM
(dunkelbraun Eiche)
gegen sofortg. Kasse
zu kauf . ges. Preis-
angb. nnt . D W 549
an die Geschst. d . Bl.

klarlehen von RM^ 390 bis 3990. Bed.
u . kosten! . Ausk. dch.
Adolf Karnau , Old.-
burg, Scheideweg 4.
Bei Anfrag. Rückprt.

Rw .angehörtg. sucht
zu sofort, spätestens

1. 12. 32.
WS ! AffMN

und Küche. Ang. mit
Preis unt . D K 530
an die Geschst. d . Bl.
Möbl . Zimmer, evt.

volle Pension, 1.
12. gesucht . Preisan¬
gebote unt . D I 529
an die Geschst. d . Bl.
Nnterwohnung mit
»« Gart , zu intet, ges.
am Rande d . Stadt.
Preis bis 60 Mark.
Miete a . W . im vor.
Angeb. unt . C G 507
an die Geschst. d . Bl.

^ u verm. zwei leere« Zimmer mit Herd
und Wasser oder ein
möblt. Zimmer am
Everstenholz.

Hauptstraße 281.
Große

2- Z-Z .-WMU.
mit Zubeh. zu vmt.
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Sftsm SSeUe«

Möblt. Zimmer zu
vmt. Ahrensstr. 8.

Zu verm. zum 1 . 12.
MtMU

in Nadorst 3 mit 1
Sch .-S . Gartenld . an

ruhige Familie.
D. G. Dierks.

amtl. Auktionator,
Nadorst.

Zu vermieten zum 1.
Dez . 32 freundliche,

sonnige
MMMmMW.
3 Zimmer, Küche u.
Zubehör, in besserem
Hanfe an ruh . Mie¬
ter. Nachzfr . in der
Geschäftsstelle d . Bl.

rir den Bezirk I der Gemeinde Halterst
umfassend die Bauerschaften Kirchhatten,
Dingstede , Schmede und Munderloh , ist
baldmöglichst

die Stelle eines AmtMtlziehNgs-
md EerWMllzjeheWMen

zu besetzen.
Die Bezüge betragen X? der Vergütung

nach Gruppe III des oldenburgischen An-
geftelltentarlsvertrages. Die L>ielle kommt
daher besonders für Handwerker u. kleine
Landwirte in Frage.

Bewerbungsgesuche— es kommen nur
Bewerber aus Hatten in Frage — sind
unter Beifügung von Zeugnissen bis zum
19. November d. I . einzureichen.

Geeignete Versorgunasanwärter und
Schwerbeschädigte haben den Vorzug.

Oldenburg, den 31. Oktober 1932.
vr . WtllerS.

M ürn MKeittlienlt
befähigten, tüchtigen Herrn zur Bearbei¬
tung des Vertragsabkommens mit einer
großen Beamtenorganisation-Vers. gesucht.
KonkurrenzloseTarife , daher leichtes Ar¬
beiten und gute Erfolge. — Offerten unter
D F 526 an die Geschäftsstelle d. Blattes.

kntk-MüliMp -StltlllkM
alte, angesehene , die alleBerficherungszweigebetreibt, hat ihre Vertretung kür Oldenburg
mit Inkasso , die gute Einnahmen verbürgt,an vertrauendswürdige Persönlichkeit zuvergeben Gest . Angebote erbeten unter
E T 9604 des. Rudolf Moste , Hannover
Für Ob-Magerung

billig zu vermieten,
Staugraben 9.

Möblt . Wohn- und' " Schlafz . mit 1 od.
2 Betten mit o . ohne
Pension zu vermiet.
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

NlengMe 8
kuche für meine 17-0 jähr . Lichter Stel¬
lung in gut. Privat¬
er Geschäftshansezuweit. Ausbildg . bet
etwas Lasch ,g, Ang.
an Telephon 2466.
Uew .h . jg. Mädchen,^ das lange Jahre i.
der letzt . Stell , war,
sucht a . bald e. Stll .,am l. Sei einz . Pers.
oder älter . Ehepaar.
Angb . unt . D M 532
an die Geschst. d . Bl.

MsiUM
von 14 bis 16 Fah¬

ren gesucht.
Wilh. Pöpken,
Wallstrahe 18.

7MiW lMe
ZAM

z . Vertrieb v . leicht-
verksl . Produkten s.Landwirte, Vieh¬

züchter , Tierhalter
usw. Hoh . Verdienst.
Angeb. unt . D V 539
an die Geschst. d . Bl.

Weibliche
MWWäLAn

ges. Domtne, Julius-
Mosen-Platz 3 Part.

NM. iMiing
M AckZA Ml.
Vorzustellen 6 bis 8

Uhr abends.
V.W.A ..

Gottorpstratze 6.
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Aus al
Italiens heroischer Kampf gegen die Malaria

Die Ausstellung über die Urbarmachung Italiens , die
zu den Veranstaltungen zahlt , mit denen der Faschismus
seine zehnjährige Herrschaft feiert, beleuchtet auch den Kamps
gegen einen der ärgsten Feinde der italienischen Gesundheit,
gegen die Malaria . Es gibt auf der Apenninen -Halbinsel
nur drei Landschaften, die als malariafrei gelten können;
alle anderen Zonen sind mehr oder weniger malariagesähr-
lich . Ortschaften mit Malariasällen gibt es 2231 unter den
vorhandenen 7310. Etwa 15 Millionen Italiener , also
36 Prozent der Bevölkerung, wohnen in wirklichen Malaria¬
bezirken, und von ihnen 4 Millionen in schwer verseuchten
Landstrichen. Die größte Malariagefahr herrscht in Sar¬
dinien ; dann folgen Apulien und Sizilien . Mit der all¬
gemeinen Urbarmachung ist zunächst , mit einem Sieg über
die Krankheit noch nicht zu rechnen; vielmehr sind in den
letzten drei Jahren , wie in der Frankfurter Wochenschrift
„Die Umschau" berichtet wird , die Ansteckungs- und Ver-
breitungsgesahren noch gewachsen, da durch die Urbar¬
machung der Malariazonen dorthin ein starker Zustrom von
Arbeitskräften erfolgte. Trotzdem sind die Fortschritte in
der Bekämpfung der Malaria offensichtlich . Bis zum Jahre
1900 mußte Italien jährlich 15 000 Tote , die dieser Krank¬
heit erlegen waren , beklagen. Diese Zahl , die bis 1922 auf
4085 herabgedrückt war , ist 1930 bis auf 2781 zurück¬
gegangen . Die Ziffern sind aber in dem besonders gefähr¬
deten Süd -Italien natürlich sehr viel größer als in
Nord - und Mittel -Italien . In Nord - und Mittel -Italien
sind die Todesfälle auf die Million Einwohner von 124
aus 13 gesunken, in Süd -Italien von 1485 aus 156 Tote,
also um 90 Prozent.

Die Dame mit der Maske
Seit einigen Tagen kennt Budapest nur noch einen Ge¬

sprächsstoff: Die Dame mit der Maske. Wer ist die ge¬
heimnisvolle Schöne, die tagtäglich in einem anderen Luxus-
lokal der Stadt erscheint, hohe Zechen macht und für keinen
Preis der Welt dazu zu bestimmen ist , die Maske von ihrem
Antlitz zu nehmen ? Das Seltsamste ist , daß die unbekannte
Dame , die mit ausgesuchter Eleganz gekleidetund prachtvoll
gewachsen ist , stets von einem jungen Neger begleitet wird.
Vor einem der belebten Kaffeehäuser in der inneren Stadt,
vor der Halle eines sashionablen Hotels oder vor irgend¬
einem bekannten Nachtlokal fährt plötzlich eine große
Limousine vor , der Wagenschlagwird geöffnet, und die Dame
mit der Maske entsteigt mit ihrem schwarzen Begleiter dem
Wagen . Während sie sich früher nur in den Abendstunden
zeigte, wird die Unbekannte jetzt immer kühner und zeigt
sich in ihrem maskierten Zustand sogar am hellichten Tag.

er Wett
So erschien sie jetzt kurz nach 9 Uhr vormittags mit einer
schwarzen Seidenmaske vor dem Gesicht in einem großen
Kaffeehaus , trank in aller Ruhe und unbekümmert um die
Hunderte von neugierigen Blicken ihren Kaffee und fuhrdann in der Richtung zum Hotel „Hungaria " davon . Obwohlein Heer von Journalisten und Neugierigen bemüht ist , das
Inkognito der Dame mit der Maske zu lüften , ist es bisher
noch niemandem gelungen, auch nur vage Angaben über ihre
Persönlichkeit zu erfahren . Die einen wollen wissen , daß es
sich um eine Dame der Obersten Fünfhundert von Newyork
handelt , die aus naheliegenden Motiven nicht öffentlich mit
einem Schwarzen gesehen werden will . Andere behaupten,
daß es eine Dame der ungarischen Gesellschaft ist , die sich
diesen kleinen Spaß mit den Budapestern erlaubt . Man kann
auf die Lösung dieses Rätsels neugierig sein — vorausge¬
setzt , daß es sich nicht schließlich als der Reklametrickirgend¬
eines findigen Varietsunternehmers entpuppt.

*
Der „Küchen -Taucher"

Der Streit zwischen zwei „Plongeurs " eines eleganten
Pariser Restaurants , bei dem der eine den andern mit einem
Küchenmesser tötete, lenkt die Aufmerksamkeit aus einen be¬
scheidenen Beruf , der den Besuchern der Restaurants sorg¬
fältig verborgen bleibt. Der „Plongeur "

, der in einem Re¬
staurant angestellt wird , ist aber kein „Taucher"

, wie wir
das Wort wohl übersetzen würden , sondern — der Teller-
abwäscher. Auch diese Beschäftigung hat ihre besondere
Technik , wie der Mitarbeiter eines Pariser Blattes festge¬
stellt hat . Man sollte glauben , daß Teller und Schüsseln im
reinen Wasser abgewaschen werden . Aber das ist nicht der
Fall . Die besondere Kunst des „Plongeur " besteht darin , dem
Abwasch-Wasser einen bestimmten Fettgehalt zu verleihen,
durch den die Arbeit erleichtert wird . Diese Mischung wird
dann möglichst lange verwendet.

Des alten Seebären letzter Wille
Das Testament eines Veteranen der englischen Marine,

des John Harding , der eine Zeitlang Hornist des englischen
Admirals Lord Fisher war , wird jetzt veröffentlicht. Er war
Mitglied der Victorianischen China -Marine -Vereinigung,
und an sie richtete er das folgende Schreiben in seinem
74 . Jahr : „Da ich nun Wohl bald die mir zugemessene
Lebenszeit erreicht habe und den Ruf ins Jenseits erwarte,
bitte ich die Kameraden , die folgenden Wünsche nach meinem
Tode zu erfüllen. Laßt keinen griesgrämigen Leichenbestatter
das bißchen Fleisch verscharren, das von mir noch übrig
bleibt. Legt mich selbst in eine Kiste und bedeckt sie mit dem
Union Jack ( englische Fahne ) . Mietet einen Lastwagen, fahrt
in ein paar Droschken hinterher und begrabt mich bei meinen

Kameraden auf dem Friedhof von Fawkner . Macht auf dem
Wege halt bei der nächsten Destille und hebt dort einen, wo¬
für ich die Summe von 5 Pfund hinterlasse. Ich werde
unterdessen draußen warten . Dann fahrt weiter. Auf dem
Friedhof angekommen, soll einer von Euch ein paar Wortean Unfern Herrn richten und ihn bitten , mich so anzunehmen,wie ich bin . Wenn ich dann in der Grube verstaut bin , dann
soll der Hornist die „letzte Post " blasen, so laut er kann, und
vielleicht noch ein anderes Stück . Ich hinterlasse ihm dafürein Pfund . Danach bitte ich Euch alle , mir ein Seemanns-
Lebewohl zuzurusen, zu unserm Klub zurückzukehrenund
auf das Andenken an Euern alten Kameraden und auf unser
nächstes lustiges Zusammensein auf der Himmelswiese zutrinken.

" Die Anordnungen des alten Seebären wurden vonder Vereinigung buchstäblich so ausgeführt , wie er es ge¬
wünscht.

Je Kopf sechs Liter Wein
Auf der Tagung des Rheinisch- Trierischen Genosfen-schaftsverbandes in Trier teilte Syndikus Monz vom Winzer¬verband für Mosel, Saar und Ruwer mit , daß man be¬

absichtige , nunmehr von der Mosel aus die gesamte Wein¬
propaganda im Reich abzustoppen und die verfügbaren Gel¬der für die Zeit zurückzustellen , in der eine Werbung für den
Wein wieder notwendig werde. Vorläufig sei das nicht der
Fall , da der Weinkonsum von 3,5 Liter je Kops der Bevölke¬
rung in den Jahren 1925 bis 1927 heute auf 6 Liter ge¬stiegen sei , während der Verbrauch an Auslandswein von 60
auf 22 v . H . des gesamten Weinkonsums zurückgegangensei.

Der Louvre will keine Geschenke
In Frankreich gehört es anscheinend zum guten Ton,

daß Sammler nach ihrem Tod ihre Kunstwerke dem Louvre
vermachen. Aus Pietät hat das berühmte Museum bisherjede dieser Schenkungen angenommen . Aber jetzt weigert sichdie Direktion dieses einzigartigen Museums , auch weiterhin
derartige Erbschaften anzutreten . Es kommt nämlich nichtselten vor , daß Sammler sich im Besitz wertvoller Original-
gemälde glauben , jedoch Betrügern zum Opfer Mallenwaren und für ihr schweres Geld lediglich wertlose
Kopien erstanden hatten . All diese fragwürdigen Kunst¬
werke häuften sich nun im Louvre. Da aber das Museummit Kunstwerken bis zum Dach vollgepfropft ist , weiß man
tatsächlich nicht mehr , wohin man dies Gerümpel bringen
soll . Infolgedessen hat die Direktion des Louvre erklärt, daß
jede Erbschaft, die das Museum antreten soll , vor der An¬
nahme von Sachverständigen eingehend geprüft werden
müsse . Wenn auch nur der leiseste Zweifel an der Echtheitder Kunstwerke bestehen sollte, würde das Museum die An¬
nahme energisch verweigern . Gegebenenfalls würde manin Zukunft aus einer Erbschaft die wirklich wertvollen Gegen¬stände heraussuchen, den Rest aber für wohltätige Zwecke
stiften.
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16 . Fortsetzung
„O, das ist recht störend für mich "

, entgegnete der
Baron , indem er sich erhob. „Nun werde ich die ganze Ge¬
schichte noch einmal ausschreiben müssen. Der Behörde in
Szytreny -Boröd mag ich kein zerknittertes Blatt anbieten .

"

Wie von einem Peitschenhieb getroffen, zuckte die schöne
Frau zusammen. Jede Spur von Farbe wich aus ihren
Wangen . Die aufgelegte Puderschicht gab ihr jetzt das Aus¬
sehen einer Toten.

Sie rang nach Atem, faßte sich aber mit erstaunlicher
Willenskraft und fragte , ihre Stimme zu angenommener
Festigkeit zwingend : „ Was redn Sie da , Arpad ? Was — —
Wie kommen Sie auf — — Szhtrenh -Boröd ? "

Der Baron vermied es , sie anzusehen. Er hatte seinem
goldenen Etui eine Zigarette entnommen, die er anzundete,
ehe er antwortete.

„Mein Gott , Xenia , jeder Mensch hat seine Liebhabe¬
reien , und eine meiner größten ist seit einiger Zeit die Be¬
schäftigung mit — hm — sagen wir mal , historischen Anek-
doien , denen ich gern aus den allerletzten Grund gehe . Und
da Hai mau in Szyireny -Boröd vor längeren Jahren eine
Frau erwischt, die als Bulgarin es mit Sowjet -Rußland
hielt . Sie soll blendend schön gewesen sein, diese Frau
Qsabko, wie sie sich nannte , so schön , daß der damalige Ver¬
walter des Gerichts in Szytreny -Boröd vor ihren schönen,
schwarzen Augen vergaß , daß er eine gefährliche politische
Abenteuerin vor sich hatte und sich höchst dummerweise bis
über beide Ohren in sie verliebte. Eines Morgens fand man
ihn dann in der Zelle der Arrestantin , die am nächsten Tag
nach Sofia,transportiert werden sollte. Höchst unangenehm
war bei dem Fund , daß der Mann tot war , vergiftet , und
noch unangenehmer war die Tatsache, daß er allein war . Die
schöne Frau hatte nämlich ohne jede behördliche Erlaubnis
das Gefängnis verlassen und war verschwunden. Sie mußte
sehr eilig gewesen sein, denn sie hatte statt ihrer eigenen
Kleider die ihres toten Freundes angezogen, und das mag
wohl dazu beigetragen haben , daß man sie nicht erwischte.
Sie war und blieb verschwunden. "

Der Erzähler , dessen Stimme bei den letzten Säen von
Ironie und grausamem Hohn trieften , schwieg.

Die Fürstin lehnte leichenblaß und mit verzerrten Zügen '

M der Schreibtischkante. Ihre blutleeren Finger waren

krampfhaft zur Faust geschlossen . In ihren Augen loderten
ohnmächtiger Grimm und schreckensstarresEntsetzen.

Der Baron schien nichts davon zu sehen . Er beschäftigte
sich angelegentlich mit seiner Zigarette , deren Umhüllung
sich an einer Stelle gelöst hatte . Er befestigte sie wieder, hob
dann gelassen das zerknitterte Papier vom Boden auf,
glättete es und steckte es in die Tasche.

Eine kurze Weile blieb es still im Zimmer.
Irgendwo im Haus sang eine warme Frauenstimme

eines jener alten Volkslieder , deren Melodie allein genügt,
um das Herz höher schlagen zu lassen.

Auf die beiden, stumm einander Gegenüberstehenden
blieb das Lied ohne Eindruck.

Der Baron hatte den Kopf erhoben und maß jetzt die
Fürstin mit einem merkwürdigen Blick , unter dem ihr lang¬
sam das Blut in die Schläfen stieg.

„Meine Erzählung scheint Ihnen nicht sonderlich gefallen
zu haben "

, sagte er dann.
Sie warf den Kopf mit dem schwarzschimmernden, kurz-

geschnittenen Haar zurück und entgegnete mit leidlicher
Fassung : „Pah ! was scheren mich Ihre Märchengeschichten,
Arpad ? Ich verstehe nicht, was Sie bewog, mir die Schauer¬
mär zu erzählen. "

„Aber bitte ! " warf er ein. „Ich darf wohl daran er¬
innern , daß Sie die Veranlassung waren , von diesen
Dingen - "

„Ja doch , ja ! " unterbrach sie ihn nervös . „Ich - "
Sie holte tief Atem - „Was wollen Sie von mir , Arpad?
Sie wissen genau so gut wie ich , daß der Fürst mit jedem
Tag seiner Genesung näher kommt. Was soll ich tun ? Ich —
ich bin seine Frau . Solange der Fürst lebt . . .

"
„ - sind Sie von ihm abhängig , das weiß ich." — —

Ein dämonisches Licht glomm in seinen Augen auf , während
er weitersprach: - „Warum begnügen Sie sich mit dieser
Erkenntnis ? "

„Arpad ! " - Aus großen , erschrockenen Augen starrte
die Fürstin den Sprecher an — — „Wo hinaus soll Ihre
Rede ? "

Mit einem schnellen Schritt war er bei ihr , faßte ihr
Handgelenk mit brutalem Griff , daß sie nur mit Mühe einen
Aufschreiunterdrückte und zischte : „Sie sollen mich verstehen,
Xenia ! Ich Lin des jahrelangen Spieles mit mir , mit meiner
Nervenkrast überdrüssig . Seit fünf Jahren sind Sie das
Licht , das ich umflattere , wie eine Motte die Kerzenflamme.
Aber ich will nicht verbrennen , wie jene, ich will — — be¬
sitzen , Xenia . Und ich warte nicht länger . Ich bin Egoist, bin
es geworden in einem Leben voller Schwankungen und Er¬
fahrungen . Mein eigenes Heil gilt mir mehr, als alles

andere, und es liegt bei Ihnen , nirgendwo sonst . Der erste
Versuch ist fehlgeschlagen. Nun gut . Wir werden ihn wieder¬
holen. Ich will, daß Sie frei werden, Xenia ! frei für mich ! "

Ihr anfänglicher, wilder Schreck hatte sich gelegt. Sie
vermochte wieder ruhig zu denken.

Mit einem schnellen Ruck entwand sie ihm ihre Hand,trat zurück , und ein leicht spöttisch gefärbtes Lächeln um¬
spielte ihren Mund , während in ihr noch Schreck und Grauen
nachzitterten.

„Wollen Sie mir nicht auch noch sagen, welchen Weg ich
jetzt noch einschlagen soll, um frei zu werden, Arpad ? "
spottete sie kühl. „Die Dinge liegen jetzt anders als vor
Tagen noch . Sind Sie mit dieser Freiheit zufrieden, wenn
sie Ihnen nichts anderes bringt , als mich selbst und die Tat¬
sache , daß wir beide nicht wissen werden , wovon wir leben
sollen, um uns dieser Freiheit erfreuen zu können? "

„Natürlich nicht" ,entgegnete er brüsk und ehrlich. „Ich ver¬
spüre in mir durchaus keine Veranlagung zum schmachten¬
den Liebhaber, der bei einer trockenen Brotkruste die Schön¬
heit seiner Angebetenen besingt, bis ihn das Hungerdelirium
zum Singen unfähig macht. "

„Ah , Sie sind sehr offen, lieber Freund ! " versetzte die
Fürstin , und in ihren Augen lag ein Flimmern , das deutlich
genug von ihrer zornigen Enttäuschung sprach.

„Ich pflege nie Umwege zu machen , Xenia. Das ist
Ihnen bekannt. Aber schweifen wir doch nicht ab ! Sie wissen
jetzt , was ich von Ihnen erwarte . "

„Und wenn ich - diese Erwartungen nicht erfüllen
kann ? "

Er zuckte die Achseln , griff dann , wie unabsichtlich in
die Rocktasche , die das beschriebeneBlatt barg und zog es
halb heraus.

Sie erblaßte , und ihre Hände ballten sich in den Falten
des reichen Morgenkleides zur Faust.

Haß flammte in ihr aus gegen den Mann , der ihr in der
Einsamkeit von Mircewo jahrelang ein willkommenes Spiel¬
zeug gewesen war , gut genug bis zu dem Tag , an dem sie
imstande sein würde , die Flucht in die große Welt anzu¬
treten.

Sie wußte jetzt , daß die Rollen vertauscht waren , daß
der Baron ihr Schicksal in Händen hielt , daß sie nie von ihm
frei sein würde , solange er imstande blieb, sein Wissen um
längst begraben geglaubte Dinge gegen sie auszuspielen.

Sie fühlte, wie ihre Knie zu zittern begannen.
Wie eine erdrückende Last fiel die Erkenntnis ihrer Ohn¬

macht über sie her.
Sie tastete sich langsam zu einem der Stühle und setzte

sich. (Fortsetzung folgt)
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Veamtenpolttik der Regierung Tantzen
Mit Herrn Ehlermann bin ich fertig . Nun kommt Herr

Tantzen-Heering. Herr Tantzen wird ausfallend , er will be¬
leidigen. Soll ich mich da auf eine Auseinandersetzung mit
ihm noch einlassen?

Eine Liste , enthaltend ein Dutzend von Fällen partei¬
politisch bestimmter Beamtenschübe der Regierung Tantzen
habe ich heute Herrn Tantzen zugehen lassen . Er mag sie ver¬

öffentlichen. Ich hätte mich aus Rücksicht auf die betreffen¬
den Beamten nur ungern dazu entschlossen , die ohnehin all¬
gemein bekannten Dinge neu auszurühren und Namen zu
nennen , diese aber in einem Streite mit Herrn Tantzen
durch die Öffentlichkeit zu zerren, lehne ich bei seiner sich
schon wieder zeigenden blindwütigen Art ab.

Or. Osterloh.

Erweiterte VseWridsMurtg -er Deutschen Staatspariet
Oldenburg, 2 . November.

Wir erhalten folgenden Bericht:
Der erweiterte Vorstand der Deutschen Staatspartei tagte

hier in Oldenburg zusammen mit Freunden und Wahl-
Mitarbeitern , um neben der politischen Situation die letzten
Wahlarbeiten im Lande zu besprechen . — Den Vorsitz führte
OberpostsekretärPlorin, der auf die Bedeutung des Wahl¬
ergebnisses der bevorstehenden Reichstagswahl gerade in
Oldenburg sowohl für die kommenden Ereignisse im
Lande wie in der Stadt Oldenburg, als auch für eine
stimmungsmäßigeAuswertung für das ganze Reich hinwies. Es
gelte daher, alle Energie in den letzten Tagen für einen erfolg¬
reichen Ausgang der Wahl für die Deutsche Staatspartet m
Oldenburg einzusetzen , damit das Ergebnis überall dem Ver¬
lauf und dem von allen politischen Gegnern beneideten Ein¬
druck der großen „Union" -Versammlung mit der in der ganzen
Bevölkerung in ihrer Deutlichkeit wie eine Befreiung wirkende
Rede des Abg . Ehlermann entspreche . Zur Lage nahmen
dann mehrere Redner das Wort. Zunächst sprach Rechtsanwalt
Ehlermann über die ungeheure Gefahr, die sich in der
Praxis für Staatsautorität und öffentliche Ordnung aus der
bedauerlicherweise vom Ministerpräsidenten so oft betonten
Personalunion von Gauleiter und Ministerpräsident ergeben
könnte . Der Redner erinnerte daran , daß offensichtlich die
Nationalsozialisten, die nur wegen der Ueberfüllung der
Union" -Versammlung nicht mehr in den Saal eindringen

konnten, gekommen waren, um die Versammlung zu stören
oder zu sprengen, wie dann bekanntlich auch über 100 SA .-
Leute vor der „Union" sich dann später aufgebaut hätten, den
Verkehr und das Publikum belästigten und das Eingreifen der
Ordnungspolizeibeamten mit dem Gummiknüppel not¬
wendig machten . Hier habe sich schon in einem noch
ziemlich milde liegenden Fall gezeigt — man könnte
aber auch an die nicht so fern abltegende Mög¬
lichkeit der Versammlungssprengung der deutschnationalen
Oberfohren-Versammlung denken — in welche Ungelegenheiten
die Polizei gebracht werde, wenn der Gauleiter der National¬
sozialistischen Partei seine Leute , die in Uniform in fremde
Versammlungen gehen , nicht in der Hand habe und die Polizei
des Ministerpräsidentengegen die uniformierten Anhänger des
Gauleiters — und Ministerpräsidenten — Vorgehen müßten.
Der Redner befaßte sich dann mit dem Fall Wild und wandte
sich mit äußerster Schärfe gegen die Antrittserklärung des
neuen Regierungspräsidenten des Staatskommissars Wild, in
der dieser höchste Beamte des Landesteils Birkenfeld die offi¬
zielle Erklärung benutzte , um Wahlagitation für Hitler und
seine Partei zu treiben. Als ebenso bedenklich bezeichnete der
Redner die Ausführungen, die Staatskommissar Wild zu dem
Regierungswechselin Birkenfeld nach einem Bericht der rechts¬
stehenden „Birkenfelder Landeszeitung" in einer Versammlung
der Betriebszelle der NationalsozialistischenPartei gemacht hat.
Der Redner verlas die wesentlichsten Stellen dieser Ausführun¬
gen , die von den Versammelten an verschiedenen Stellen mit
Zurufen der Entrüstung ausgenommen wurden. Der Redner

seinem Belieben alles Interne über Verhandlungen im Fall
Dörr ausspreche , während man auf der anderen Seite dem zu
Unrecht gemaßregelten Beamten verboten habe , weitere Er¬
klärungen in der Oefsentlichkeit abzugeben. Aehnlich müßten
Wendungen wirken wie: „Die nationalsozialistischenAbgeord¬
neten des Landesteils , die durch die Notizen der Pressestelle
wie vor den Kopf geschlagen gewesen seien , seien sofort nach
Oldenburg gefahren, um ihren nationalsozialistischenMinistern
Bescheid zu sagen . " Solche Erklärungen dienten bestimmt nicht
der Erhöhung der Autorität eines Staatsministeriums , wobei
man ganz absehen könne von der Frage, wo eigentlich bei den
Nationalsozialisten noch ein Rest Führerautorität sei , wenn
man Derartiges im gleichen Augenblick öffentlich erkläre , wo
man die offizielle Amtsantrittserklärung in der Presse habe
beginnen lassen : „Aus Befehl des Gauleiters Weser-
Ems und Ministerpräsidentenvon Oldenburg, Pg . Rover . . .

"
Man müsse sich weiter fragen, wo es hinführe, wenn ein Re¬
gierungspräsident sich hinstelle und u. a . folgende Erklärung
abgebe : „Wer hat mehr geleistet : Adolf Hitler oder Hinden-
burg ? Hat Herr v . Hindenburg etwas getan, um dem deutschen
Volk einen Glauben an die Zukunft zu geben ? Das könne man
an den Fingern abzählen. " (EntrüsteteZurufe.) Ein solcher Ver¬
gleich werdesicher von den weitesten Kreisen des Volkes bis weit in
die nationalsozialistische Wählerschaft hinein abgelehnt; denn
gerade heute fühle jeder Deutsche mehr denn je die Bedeutung
der Autorität der PersönlichkeitHindenburgs als Vertrauens-
Lasis für die ganze Zukunft des Volkes . Interessant sei immer¬
hin, wenn man an die fanatische Selbständigkeitsverteidigung
Oldenburgs durch die NSDAP , in den letzten Wahlkämpfen
denke , und dann vom Regierungspräsidenten Wild höre, daß
es nach der Machtübernahmedurch den Nationalsozialismus in
Deutschland kein Birkenfeld, kein Oldenburg und kein Preußen
mehr geben wird.

Rechtsanwalt Ehlermann ging dann noch auf die Aus¬
einandersetzungenmit der Deutschnationalen Volkspartei ein.
Er wies mit aller Eindringlichkeitdaraus hin, daß die Deutsch¬
nationalen als wirksame Bekämpfer der Nationalsozialisten
nicht in Frage kämen , weil sie das Hitlertum nach jeder Rich¬
tung hin gefördert hätten und sich in Oldenburg sogar ohne
Zwang einer Selbständigkeit gegenüber der Httlerpartei be¬
geben hätten. Man brauche dann weiter nur an die Ober¬
bürgermeister-Frage zu denken , wo sich die Deutschnationalen—
sicher unter Ablehnung weiter Kreise ihrer Anhängerschaft—
im Schlepptau der Nationalsozialisten befänden.

Dann nahm Herr Alb ers mit aller Entschiedenheit
gegen dis Beamtenpolitk der Nationalsozialisten Stellungund demonstrierteihre Gefahren an den Ereignissen in Olden¬
burg in der letzten Zeit. Dabei verwies der Redner auf Aus¬
führungen des Staatsministers Spangemacher, die dieser nacheinem eingehendenBericht der „Bersenbrücker Tageszeitung" in
Menslage gemacht hat. Form und Tendenz dieser Ausführun¬
gen könnten nur als Aufhetzung der anderenBevölkerungs- und
Berufsschichten gegen das Beamtentum angesehen werden, was
als ein scharf zu geißelnder Versuch einer Parteiwahl¬
propaganda durch einen Minister darstelle , der anscheinend fühle
und es sogar offen ausspreche , daß die Beamtenschaft seine
Partei wohl nicht zu wählen bereit sei. Zur Frage der Ver-
waltungsresorm bemerkte Herr Albers, daß män die grundsätz¬
liche Tendenz der Absichten der Regierung, deren Mitglieder
jetzt .im Wahlkampfständig von der Reform sprächen , durchaus
begrüßen könne , wie ja auch die Staatspartei stets gerade auchin Oldenburg für Verwaltungsvereinfachung und Verwal-
tungsverbilligung eingetreten sei. Man müsse nur skeptisch
gegenüber dem tatsächlichen Resultat sein im Vergleich zu dem,was jetzt mit großen Worten angekündigtwerde, wobei eigen¬
tümlicherweisevon Ministern ganz außerordentlichhohe Sum¬

men genannt würden, während ans der anderen Seite die
Pressestelle des Staatsministeriums alle Kombinationen und
Angaben über die jetzt in Bearbeitung befindliche Reform vor¬
eilig sei. Geradezu als eine Verhöhnung der Beamtenschaft
aber müsse es bezeichnet werden, wenn Minister Spangemacher
in Menslage gesagt habe : „ Es werde nicht mehr lange dauern,
dann könne auch die Hälfte der Beamten Skat spielen , und
jede zweite Tür in den Amtsgebäuden könne geschlossen wer¬
den "

, oder wenn der Minister einfach erkläre : „Er werde die
Gehälter noch so oft kürzen , bis im Lande niemand mehr Not
leide . " - Ein solcher Versuch , eine allgemeine Notlage lediglich
auf Kosten eines Berufsstandes beseitigen zu wollen, sei nicht
nur praktisch unmöglich , sondern sie sei vor allen Dingen un¬
moralisch , ganz abgesehen davon, daß hier die National¬
sozialisten plötzlich all ihre Angriffe, die sie früher gegen Brü¬
ning erhoben hätten, selbst widerlegen, und der Minister die
vom Ministerpräsidenten für richtig gehaltene Kaufkrafttheorie
aZ absuräum führe. Ohne Frage würden alle Gewerbetreiben¬
den , die heute schon die ständige Gehaltsverminderung emp¬
findlich spüren, mit einer derartigen Sanierungsmethode nicht

einverstanden sein . Daß in den Erklärungen des Ministers, in
denen mit einem ganzen Berufsstand ein gefährliches Spiel
getrieben werde, reine Agitation liege , könne aus der Aeuße-
rung entnommen werden, in der Staatsminister Spangemacher
eine für eine Diktaturpartei geradezu blamable Angst vor einem
Wahlrückschlag zum Ausdruck brachte : „Wenn heute keine grund¬
legende Arbeit getan werden könne , so liege das daran , daß
die anderen Parteien planten, nach der Wahl eine Volksabstim¬
mung mit dem Ziele der Absetzung der nationalsozialistischen
Minister in die Wege zu leiten."

Frau Thorade Wies auf die besondere Bedeutung der
bevorstehenden Reichslagswahl gerade für die Frauen hin, die
durch die Pläne der Einführung eines Pluralwahlrechts oder
zum Teil noch weilergehender Verfassungsänderungen ganz be¬
sonders in ihren Staatsbürgerrechten getroffen würden. Die
Deutschnationalen aber seien es, die nicht nur die Wahlrechts-
änderungsn bzw . die Pläne hierfür bei der Regierung v . Papen
begrüßten, sondern die Regierung geradezu zum Ver¬
fassungsbruch aufforderten.

Der VorsitzendePlorin faßte die Ausführungen noch
einmal zusammen und legte eindringlich dar , welche Bedeutung
dem Wahlergebnis in Oldenburg zukomme , das ohne Frage
das Fundament abzugeben habe für die kommende Landtags¬
wahl. Es gelte daher, das Bürgertum im Lande Oldenburg
aufzurütteln und es für die Gedanken des Fortschritts, des
Freisinns und der Freiheit zurückzugewinnenund ihm zu zei¬
gen , daß es gerade hier in Oldenburg bei einem Eintreten für
die Deutschnationalen nicht nur der Reaktion schlechthin Vor¬
schub leisten würde, sondern vor allem auch den Antreibern und
dem Anhängsel der NationalsozialistischenPartei die Stimme
geben würde. Das Bürgertum müsse auch aufgerütlelt werden,
daß es nicht in Wahlmüdigkeitverfalle, daß es für das national¬
sozialistische Regime in Oldettburg jetzt die Quittung gebe und
zugleich beweise , daß es wieder gewillt ist, in den kommenden
oldenburgischen Entscheidungen seine freiheitliche Meinung
Wieder zur Geltung zu bringen. (Beifall.)

StatWWe UebeesiAl
über de« VsWchder WemttiAen««d private« Schule«

des FeeMaales Sldsnhmg
Nach ' einer von Ministerialrat Teping und Oberschulrat

Heering bearbeiteten Ueberstcht betrug im Schuljahre 1932/33
nach dem Stande vom 1 . bzw. 15. Mai 1932 die Gesamtschüler¬
zahl im Landesteil Oldenburg — Birkenseld und Eutin ein¬
geschlossen — 88 238. Davon entfallen auf die Volksschulen
80 378 — 89,91 Prozent, aus die höheren, mittleren und privaten
Schulen 9000 — 10,09 Prozent.

Oeffentliche höhere Schulen. Gymnasien. Es be¬
stehen 4 Gymnasien mit 781 Schülern (755 Knaben und 26
Mädchen ) , und zwar Oldenburg mit 200 (—- 11) , Jever mit 188
(— 22) , Vechta mit 237 (— 28) und Birkenseld mit 156 (— 20)
Schülern. Realgymnasien. 7 Anstalten mit 1376 Schülern (1138
Knaben und 238 Mädchen ) , und zwar Oldenburg mit 380 (4 4),
Rüstringen mit 201 ( 4- 4) , Cloppenburg mit 378 (— 63) , Eutin
mit 180, Jever ( Realabteilung) mit 15, Birkenfeld mit 8,
Cäcilienschule Oldenburg ( Mädchenrealgymnasium) mit 214.
Oberrealschulenund Realschulen . 12 Anstalten mit 2815 Schü¬
lern (2052 Knaben und 763 Mädchen ) , und zwar Oldenburg
477 (— 19) , Delmenhorst 297, Brake 270 (— 2) , Nordenham
281 (— 21) . Oberstein 555, Varel 333 (— 33) , Eutin 167,
Ahrensbök 61, Elsfleth 89 (— 16) , Rüstringen 137, Birkenseld
51, Realschule i. E . Bad Schwartau 97. Anfbauschulen. 2
Anstaltenmit 249 Schülern (208 Knaben und 41 Mädchen ) , und
zwar in Oldenburg 117 <-— 38) , Vechta 132 (— 27) . Overlyzeen
und Lyzeen . 6 Anstalten mit 1132 Mädchen , und zwar in
Oldenburg (Cäcilienschule ) 245» Eutin , 196 . SO) , Helene-

.Oldenhnrg 208 (— 29) ,
'Fräu loin-Maria -Schulein Rüstringen 442 (— r

Insgesamt wurden die höheren Schulen besucht von 6353
Schülern (4153 Knaben und 2200 Mädchen ) . Davon entfallen
aus die Unterstufe (VI bis IV ) 2941 --- 46,29 Prozent , die
Mittelstufe (Ulli und Uli ) 2045 -- 32,19 Prozent , die Oberstufe
(Oll und 01 ) 1367 — 21,52 Prozent ; auf Gymnasien 731 —
12,80 Prozent , Realgymnasien 1376 --- 22,54 Prozent , Real¬
schulen einschl . Lyzeen 3947 - - 64,66 Prozent.

Oeffentliche mittlere Schulen. Es gibt im Lan-
deststl Oldenburg 12 mittlere Schulen mit 1309 Schülern (809
Knaben und 500 Mädchen ) , und zwar höhere Bürgerschulen
Berne 87 (4- 5 ) , Rodenkirchen 50 (— 4) , Wangerooge30, Wester¬
stede 57 (— 8) , Wildeshansen 95 ( 4- 8) , Zetel eingegangen (—
38) , Augustfehn 70, Essen 25 (— 5) , Friesoythe 61 (— 2) ,

Löningen 47 - 1) und Lohne 69 ( 4- 2) , Mittelschulen für
Knaben in Oldenburg 376 ( 4- 34) , für Mädchen 432 (4- 16) .
Die höheren Mädchenschulen in Idar und Oberstein sind ein-
gegcmgen . Von den höheren Schulen sind nur die Gymnasien
und die beiden Aufbauschulenmit 2705 Schülern — 35,30 Pro-
zena Staatsanstalten , alle übrigen höheren Schulen mit 4975
Schülern — 64,70 Prozent sind Gemeindeanstalten.

Prtvatschulen. Prwatschulen, alle katholisch , bestehen
als höhere Schulen Ordensschule Vechta mit 124 Schülern,
Oberlyzeum Vechta 230 (— 46) , Lyzeum Oldenburg (Lieb¬
frauenschule) 76 (4- 14) , als Rektoratsschulefür Knaben Damme
61 ( 4- 2) , Dinklage 23 (— 5) . Lastrup 13 (— 4) und als höhere
Mädchenschulen Cloppenburg 161 (— 40) , Damme 86 ( -— 8) ,
Friesoythe 53 (— 3) , Löningen 56 (— 3) , Lohne 65 (— 15) ,
Rüstringen 44 ( 4- 1 ) , Eutin 34 (— 14) , zusammen597 (— 89) .

Vorschulen. Oberlyzeum Vechta 41 (— 6) , Liebsrauen¬
schule Oldenburg 44 (-— 10) , höhere Mädchenschule Cloppenburg
46 (— 15) , Damme 15 (— 6) , Friesoythe 26 ( 4- 3) , Löningen
27 (— 3) , Lohne 35 (— 6) , Rüstringen 36 (— 1 ) . Außerdem
befinden sich noch gehobene Prtvatschulen in Burhave 23 (—- 5) ,
Dangast 5 (4- 1 ) . Die Prtvatschulen zusammen zählen 1338
Schüler (— 159).

Oeffentliche Volksschulen. Die Gesamtzahl der
Schüler betrug 1932/33 79 874. Sie wird 1933/34 voraussichtlich
betragen 85
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katholischen Oberschulkollegtum 18736, der Regierung Eutin 6783,
Birkenfeld 8781. Die Gesamtzahl der Schulen betrug 754 mit
1813 Klassen , davon EvangelischesOberschnlkollegtum 410 Schu¬
len mit 1060 Klassen , Katholisches Oberschnlkollegtum 183 Schu¬
len mit 393 Klassen , Eutin 74 Schulen mit 171 Klassen und
Birkenseld 87 Schulen mit 189 Klassen . Es bestehen 14 Hilfs¬
schulen mit 710 Schülern in 34 Klassen , Förderklassen und
gehobene Klassen zusammen 15 mit 397 Schülern. Sonstige
Schulen mit Volksschnlziel : Taubstummenanstalt Wildeshausen
mit 33 Schülern, Erztehungshaus „to Hus" ln Dötlingen 5,
private Volksschule Löningen 11 , Uhlhorn 52, Jever 21, Malente
10, Familienschule Westrnm 19, WatsenhansschnleDamme 142,
Antoniussttft Niendorf 57 und Erziehungsanstalt Niederwörres¬
bach 14, zusammen 17 Schulen mit 364 Schülern.

Vöchterveefammlvag ln Aodenkirchen
Vom Pächtervertreter des BB .-Oldenburg, Bau manntn Rodenkirchen , war in erster Linie zur Entgegennahme von

Vorschlägen zwecks Pachtpveisrichtlinienaufstellung1932/33 eine
Versammlung einberusen worden. Der Vorsitzende erklärte ein¬
leitend, Laß er auf einen allgemein programmatischenVortrag
verzichte , weil eine reichhaltigeTagesordnung zu erledigen sei,und er auf sachverständige Anregungen aus der Versammlung
nicht verzichten könne , weil die Richtlinienvorschlägean das
Pachteinigungsamt Brate von weiten Pächterkreisen getragen
werden müßten.

Zu 1. , Pachtrichtlinien 1932/33, wurde nach längererDebatte als äußerste Pacht für gemischten Betrieb guter Bonität
für tragbar angesehen 150 Pfund Fletsch und 625 Liter Milch
je Hektar . Der Fleischpreis sei nach den hier tatsächlich erzielten
Viehpreisenvon 15 bis 22 Ps . zu berechnen . Der Weg , Schlacht-
hofhöchstnotierungsabschlag zugrunde zu legen , wurde als ab¬
wegig bezeichnet . Erste Sorte Schlachtvieh würde sehr wenig
verkauft. Man wurde einig, einen Fleischpreisvon 20 bis 22 Pf.
vorzuschlagen . Bei der Milchbewertung wurde auf das ent¬
schiedenste der Magerm-ilchzuschlag abgelehnt. Als Anhalt dürfteals Höchstpreis die Auszahlung der Molkerei Rodenkirchen von
7,5 Pf . für April- Oktober 1932 dienen. Hierin sei bereits ein
nicht unwesentlicher Prozentsatz Magermilchmit enthalten, weil
in Rodenkirchen ein Teil der Magermilchanderweitig verwertet
wird. Bei 20 Pf . Fleischpreis würde also die Pacht 20 Pf . X
150 - 30 RM und bet 7,5 Pf . Milchpreis 7,5 Ps. X 625 - 46,90RM , zusammen also 76,90 RM je Hektar betragen. Bet
Aufstellung dieser Normen ist grundsätzlich gefordert, daß die
Bruttoeinnahmen sich die Parteien teilen müssen . Ein hiervon
abweichendes , bisher geübtes Verfahren müsse unbedingt zum
Untergang des Pächterstandes führen. Für alle Betriebsarten
sei halb Fleisch und halb Milch zugrunde zu legen . Selbst der
Kleinbetrieb sei aus Verkaufvon Vieh angewiesen , und deshalbwäre es unberechtigt, wenn hier also die Milch allein als
Grundlage aufgestellt würde. Die 150 Pfund Fleisch sindermittelt nach einer Durchschnittsgewichtszunahmeeines Stück
Großviehes von 300 Pfund . Die 625 Liter Milch sind ausgebaut
auf dem Reichsdnrchschnttt der Milcherträgeeiner Kuh von 2400
bis 2500 Liter. Der Magsrmilchzuschlag wurde namentlich
deshalb abgelehnt, weil diese Milch sich in keinem Wirtschafts¬
zweige vorteilhaft verwerten lasse. Zur Kälberaufzuchtsei das
Produkt Wohl nicht entbehrlich , aber der Ertrag käme erst mit
dem Abstößen des gezüchteten Tieres in Erscheinung.

Zu 2., Staatspachten betr., erinnerte der Vorsitzendedaran , daß diese Pachten mit den Prtvatpachten tn Wechsel¬
beziehungen stehen . Mit Anziehen der Prtvatpachten seien die
früher auf richtigen Gesichtspunkten aufgebauten Staatspachten

namentlich auf Veranlassung von Privatverpächtern mit ge¬
stiegen . Die Staatspachten seien z . B . hier von 150 RM
Friedenspreis aus ca . 180 RM Frtedenspachtwert plus 27,5
Prozent Tenerungszuschlag bis 1930 durchweg zur Erhebung
gelangt. 1931 wurden 25 Prozent Abschlag gewährt. Wenn
auf Antrag der Pächter nicht eine anderweitige Pachtfestsetzung
stattfinde, gelte vertraglich noch die alte Pacht. Das Staats-
Ministerium soll gebeten werden, entweder die zu 1 . genannte
Naturalpacht zur Anwendung zu bringen oder aber mindestens
50 bis 60 Prozent Abschlag auf die früher festgesetzte Pachteintreten zu lassen . Namentlich die Platenpächter verlangten
wegen der hohen Erntekosten und der großen Wassergefahr
gebieterisch mindestens 60 Prozent Abschlag . Falls Verhand¬
lungen nicht zum Erfolg führen, sollen wieder wie im Vorjahre
Einzelfälle beim Pachteinigungsamt auf Kosten sämtlicher
Pächter durchyesührt werden.

Zu 3 . wurde bestimmt, abermals Antrag cm das Staats-
Ministerium zu stellen , daß die sog. Wegesteuer wieder wie
früher vom Eigentümer gehoben wird.

Zu 4. soll beim Finanzministerium Antrag auf 30pro-
zentige Senkung des Weidegeldes für die Ge¬
nossenweide auf der Strohauser Plate gestellt werden. Dies
sei deshalb berechtigt , weil seit dem Vertragsabschluß, Mai
1932, eine Abwärtsentwickelungder Preise eingetreten sei. Emp¬
fohlen wurde, zunächst 20 Prozent einzubehalten. Das nach¬
träglich vom Staate geltend gemachte sog . Pfandrecht sei Wohlüberholt, weil das Vieh bereits abgetrieben und größtenteils
verkauft und abgeliefert seit

Zu 5 . wurde zur Wiederbesetzung des Pachteinigungs¬amtes Brake als Beisitzer der Betriebe bis zu 10 Hektar die
bisherigen bewährten Mitglieder I . Wiechmann (Köter¬
moor) für Verpächter und Ehr . Christofsers (Alserwurp)
für Pächter vorgeschlagen.

Zu 6 . wurden zurM i ed e rv e rp achtun g -der Staats-
ländereten wissenswerte Ausführungen gemacht und auf die
Gefahren hingewiefen, wenn nicht möglichst eine geschlossene
Abwehrfront der Pächter bei übersteigerterPachtforderung ein¬
gehalten würde. Eine Kommission aus H . v on M i n d e n , H.Dierks , G. Müller , D . Rüther und G . Baumann
soll vor Vertragsabschlußmit dem Domänenamte verhandeln.
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MotiatSveefammluvg des Hmsdeauenveeems
Oldenburg, 3. November.

Die Monatsversammlung des Hausfrauenverems am
Dienstagnachm. wies nicht ganz die Fülle auf, die sonst dort
herrscht , wahrscheinlich war „Allerseelen" , das die katholischen
Mitglieder am Erscheinen hinderte, daran schuld . Nach kurzer
Begrüßung gab die Vorsitzende , Frau Hedwig Goerlitz,
zuerst einige Vereinsmittellungen bekannt: Eine Opekta -Koch-
vorführung wird in der hauswirtschaftlichenBerufsschule ver¬
anstaltet; der Tag ist noch nicht festgelegt . Der weihnachtliche
Spielzeug-Bastelabend findet jeden Donnerstag von 8—10 Uhr
in der Helene -Lange-Schule statt; technische Lehrerin Frl.
Reuße, Leitung Frau Pastor Schneider. Die Dienstag-
Nähabende fangen an, die Webkurse können noch Teilnehme¬
rinnen aufnehmen, die Werhnachtsveranstaltung ist auf den
IS . Dezember gelegt . Mehrere neue Haushaltsbücher werden
empfohlen, die Versuchsstelle in Leipzig gibt einen interessanten
Bericht heraus , Hausfrauen sollten stets die Ware mit dem
Sonnenzeichen allen andern vorziehen.

Inzwischen war die in dem Verein bereits bekannte und
sehr geschätzte Rednerin, Frau Peltz - Langenscheidt,
Kassel , mit Auto eingetrosfen und begann ihren Vortrag über:
„Hytziene in Küche und Haus " mit Lichtbildern aus dem
Hygiene-Museum in Dresden . Das Museum, 1930 eröffnet und
nach dem gewaltigen Erfolge in ein Dauermuseum verwandelt,
enthält die Ausstellung „Der Mensch " vom wissenschaftlich-
hygienischen Standpunkt aus betrachtet. Die einfachsten
Lebcnsvorgänge werben dort zum Erlebnis des Wunderbaren,
Ehrfurcht vor dem Wunderwerk des menschlichen Körpers er¬
greift den Beschauer . Ueber dem Teil „ Mutter und Kind" stehen
die Worte „Kinder find das Glück aller Völker "

. Beraten und
Bewahren ist hier die Losung. In der Hauswirtschaftlichen
Ausstellung sehen wir Dinge, die wir schon lange kennen , vom
hygienischen Standpunkte aus ; der Mensch wird wieder als

Mensch gewertet, und Ströme lebendigsten Lebens gehen von
diesem echten Volkshaus hinaus in die Welt.

Die geschickt ausgewählten, sehr klaren Lichtbilder grup¬
pierten sich um die Hausfrau in bezug auf Arbeits-, Wohn-
und Ernährungshygiene . Bei der Wanderung durch die schönen
Räume der Ausstellung sah man kleine Einfamilienhäuser, in
denen ein krebs - oder lungenkrankes Familienglied bis zur
Heilung völlig isoliert werden konnte , einstige und jetzige
Krankensäle, Beispiele von richtiger und falscher Lüftung der
Wohn- und Schlafräume, die richtige und falsche Haltung bei
der Wäsche , beim Futzbodenreinigen und allen Hausarbeiten,
Wasch- und neueste Wringmaschinen, die große Wäsche einst
und heute , Nähmaschinenund ihre Sauberhaltung , Entstehung
des Nähgarns , der Nadel, der gesundheitsschädliche Staub im
Haushalt , der Staubsauger auch der Kleiderbürstevorzuziehen,
neueste Methoden zur Reinigung des Geschirrs , Koffein und
Kaffeebereitung, Schäden des Alkohols, Heizkörper und Heiz¬
material , hygienische Körperpflege durch Wasser , Lust und
Sonne , nicht durch Puder und Schminke — ein buntes Bild
des so vielseitigen Hausfrauendaseins , wie es sich mit Hilfe
der heutigen technischen Hilfsmittel zur Arbeitserleichterung
und Schonung der Körperkräfte gestalten könnte und müßte,
wurde den aufmerksamenHausfrauen von der gewandten Red¬
nerin vorgeführt und wird gewiß soweit beherzigt werden,
als er der heute so schmale Geldbeutel irgend gestattet . Starker
Beifall zeigte der Rednerin das große Interesse der Versamm¬
lung für ihre Ausführungen . Frau Goerlitz fügte noch be¬
sondere Dankesworte hinzu. Eine Verlosung von Melitta-
Kaffeefiltern und den neuen Melitta -Küchentüchern schuf 40
glückliche Gewinnerinnen. Nachdem die Vorsitzende noch vier
neue Mitglieder begrüßt und Einladungen des Vaterl. Frauen¬
vereins und des Frauenverbandes des Freistaats Oldenburg
verlesen hatte, schloß sie die Versammlung. Her.

7V Fahre IeveefcheS Zumen
3um Jubiläum des IeveriOeu MärmeeSuLNvsreZus von 1862

3V. Sttobsr bis 5. November 1S32
Das turnerische Leben von Jever vollendet durch das

70jährige Bestehen des Männerturnvereins in diesen Tagen
einen besonderen Abschnitt . Vom 30. Oktober bis ö . November
wird in verschiedenen Veranstaltungen der Vergangenheit und
Zukunft gedacht . Den Höhepunkt bildet der Festabend am
5. November im großen Saale des Hotels „Erbgrotzherzog" .

70 Jahre fortlaufende Pflege der Leibesübungen in einem
Vereine ist eine beachtliche Tatsache. Gehen wir mit kurzen
Worten auf die Anfänge dieser Vereinstätigkeit in Jever zu¬
rück, so treffen wir am 10. Mai 1862 den „Aufruf zu n B i l -
dungvonTurnvereinen "

, unterzeichnetvom „Turnrath
des Oldenburger Turnerbundes . Namens desselben oer Spre¬
cher . R. Berndt ." Darin wird auf die günstigen Verhältnisse in
Oldenburg während des Winters 1861/62 hingewiesen, in der
man durch die Liberalität der Mitbürger ununterbrochen in
großer, lustiger Halle turnen konnte . (Der Oldenburger Verein
war 1859 gegründet.) Es folgt dann der Kampfruf: Hinaus
ins Feld gegen Gleichgültige, um sie aufzurütteln , sich der Be¬
wegung anzuschließen. An unseren Schulen, heißt es im Aus¬
ruf weiter, wiro geturnt, aber was bleibt für die Konfirmierten
nach der Schulzeit? Nur an wenigen Orten des Landes ist es
möglich , weiter zu turnen , in Rastede , Varel, Brake, Berne,
Delmenhorst, Westerstede . Darum ergeht die Aufforderung ins
Land, alle turnfreundlichen Kreise möchten zur Gründung und
Belebung von Turnvereinen beitragen. Der Oldenburger Ver¬
ein sei bereit, mit Rat und Tat mitzuwirken. Damals um-

. faßte her Turngau Unterweser 18 Vereine mit 1500 Turnern.
Am 2/Pftngsttage 1862 werde in Oldenburg das 1 . Gauturn¬
fest unter Vorsitz der Oldenburger stattfinden, dazu erwarte
man die Mithilfe und Teilnahme aller Oldenburger, damit das
Turnen Gemeingut des Volkes werde.

Dieser Aufruf wurde am 15. Mat 1862 in Jever veröffent¬
licht . Schon am 17 . Juli 1862 erschienen die „Satzungen des
Männer -Turnvereins zu Jever " (Weser -Ems -Gau) in der
Presse: Als Beitrag hatten die Turner und Turnfreunde im
Kalendermonat 2Vs Groschen zu zahlen. Das Eintrittsgeld be¬
trug 5 Groschen . Nach der „T urn o r d n u n g

" wurde zwei¬
mal wöchentlich , Dienstag und Freitag , abends 8—S Uhr, ge¬
turnt . Auch die Kleidung war genau vorgeschrisben : Leinene
Jacke , Weite Hose aus demselben Stofs, als Kopfbedeckung
schwarze Tuchmütze mit deutscher Kokarde . Dies war auch der

Anzug bei Turnfahrten . Für jede Einzel-Uebung, heißt es in
der Turnordnung , ist ein genügender Raum dem Turner frei¬
zumachen . Nötigenfalls ist der Zuruf „Bahn frei" zu geben.
Kein Gerät darf ohne Vorturner benutzt werden. Kein Turner
darf auf dem Turnplatz rauchen . War eine Stunde versäumt,
ohne sich schriftlich beim Turnwart entschuldigt zu haben, erhält
„Brüche von 2 Groschen "

, die an die Vereinskasse fallen. Im
8 16 wurde auf eine zu bildende Turnerfeuerwehr und auf oie
Pflege von Wehrübungen hingewiesen.

Dieser Gedanke an das Turnen als Vorbereitung zum
Militärdienst machte sich wiederholt bald nach der Gründung
in der Jeverschen Bürgerschaft bemerkbar. Ein so ausgebilde¬
ter Turner , heißt es in der Jeverschen Presse, hat es später als
Soldat leichter . Eine freiheitsbegeisierteVolkswehr müssen wir
uns durch die Turn - uno Wehrvereine schaffen . Im Winter
müsse man Bajonettfechten einführen. Das Gymnasium werde
dem Verein Wohl seine 18 Gewehre mit Zubehör für einige
Wochenstunden überlassen.

Der Männerturnverein Jever setzte im Jahre 1862 die
Arbeit fort, die sein Vorkämpfervor 21 Jahren , im Jahre 1841,
begonnen hatte. Damals hatte der als Sergeant abgegangene
Militär -Turnlehrer Mendelssohn in Jever den ersten Turn¬
platz im Oldenburger Lande eröffnet. Auf eine Eingabe Jever¬
scher Bürger hatte Grotzherzog Paul Friedrich
August den Herrschaftlichen Kasernengarten zur Umwandlung
in eine „Gymnastische Anstalt" sreigegeben . Es ist der heutige
Schulplatz der Stadt -Mädchenschule . Bei der Eröffnung des

, Unterrichts hatte M- 70 Schüler, die im Sommer sich auf 83
vermehrten. 26 Schülerinnen. Privat -Turnunterricht erhielten
zehn kleine Knaben im Alter von 6—8 Jahren und fünf Er¬
wachsene . Ein Turnlokal gab es damals noch nicht . Das Gym¬
nasium turnte im Sommer in dem Herrschaftlichen Remisen¬
gebäude, dem ehemaligenBallhause des Zerbster Fürsten Fried¬
rich August, allerdings auch nur bis 1854. Erst 1873 wurde eine
flämische Turnhalle neben dem Turnplatz erbaut.

Mendelssohn hatte im Jahre 1842 ein richtunggebendes
Buch mit Turn -Leitfaden geschrieben „Worte über die
Turnanstalt zu Jever, ein Versuch zur Verbreitung der
geordneten Leibesübungen im Großherzogthum Oldenburg."
Darin war auch der „Turn -Platz zu Jever " mit Geräten und
Turnern abgebildet. vr . K . Fifsen.

VsM irr de GeirsenSök
LeweLü!

Hei ji all mal Wat van de Geusenkök in Olnborg hört ? —
Ja ? Hei ji all uk mal in de Geusenkök herin käken ? Nä —
ja dat kann ick mi woll denken . Also lustert mal iß 'n beten to;
ick wer mal dor un hew mi den Kram is ankäken , un wo
dat dor nu vörsick geiht, will ick jo verteilt!.

Also, use Vatter Haßelhorst, de Leiter van dat Ganze,
empfangt mi un führt mi dör dat Hus . Toerst geiht dat in
denn groten Eetsaal , twee lange Dische , mit sneewitt Waß-
dook awertrucken, de Stöhl darum , dat möt ick noch extra
fegen, de weern Witt böhnert . De lange Reeg Teller up'n
Disch un de Läpel un Gabel all blitzblank, un darto tinn
Soldfat un Peperstreher ut ohle Tieden ; Kinners nee, Wat
hew ick de Oogen apen raten , at ick dat seeg , denn dat Wern
Erinnerung an mien Kinnertied . Up jeden Disch stun'n ock
noch Bloom , vört Fenster Geranien un Fuchsien, an de Wand
herüm weern Borten mit tinn 'n Fät un Teller. Van denn
Eetsaal gung dat in de Kök , dor wir grot Bedrief , de „Mam¬
sell " un twee fixe Deerns Harn all Hann vull to dohn ; dat
gung der hen, as wenn früher Bookwetendöschenweer, denn
weer dat ok so drock . Dree grode allmächtige Pött stun'n in
de Kök , twee dorvan weer'n in Gebruk, och Kinners nä , Wat
vör Pött voll Eeten ! Un datt seeg so lecker ut un truck een so
moi in de Näs!

Awer dat kann ick jo seggen, de dree Fronslü de ver¬
stimm denn Kram to Mieten , un ick wull mennig Deern
wünschen, vör allen Dingen socke „Fräuleins "

, de anners
noch nicks dahn hewt , att vörn Speegel stahn to Hoor-
frisieren , Nägel polieren un up de Strat herümspazieren, dat
de mal veer Wäken bi Vatter Haßelhorst in de Lehr weern,
den glöwt man , de wert in de Kök bescheed . So , nu ging dat
in 'n Keller, dor weern - dree Fronslü to Katufselnschilln,
kien Vergnügen , jeden Dag veer bett fifhunnert Pund , ock
woll mal 600 af to putzen . In de Speckkamer seegt man mau
ut , de ganze Wiem wer los , poor Kleenigkeiten bummeln
noch . AVer Wat helpt dat , denn dor sünd jo to VA , de
middags satt weern willt.

So , nu bt lütjen weer de Klock twölf wurn , denn heet
de Parole „Eten empfangen !" Mit 'n ernst Gesicht stellt Vatter!
Haßelhorst sien SA .-Mann stck an de Dör , un so recht ortig
und höflich makt he de Lü de Dör apen un to un patzt to
glieker Tied ock upp , dat sick dor kien „Verkehrten" mit dör-
sliert . De ersten Eeters keemen , all meist ohle Lü, un sedden
stck at son ganze Familje um Disch to, un an de glücklichen
Gesichter kunnman sehn,dat erdatEeten moi schmecken de .Denn
keemen ümmer noch mehr Eeters , de stelln sick vörn Schalter;
jeder möt sin Nam seggen un wo väl Pottschon at he kriegt,
Vatter Haßelhorst kickt in sin Bok , of dat ock stimmt, und
schrift an , denn geiht jeder mit 'n Pott oder Emmer vull heet
un kräftig Eeten na Hus . Man möt sick wunnern , dat all 'ns
so sinnig un örnlik togeiht, ock bie'n Disch , allerwegen
Ordnung.

Um Kloock twee herüm is de ganze Eetenutgave klor , un
dann geiht dat hanteern un schrubben wedder los , un een,
twee, dree is allns blitzblank, un man kann woll seggen: Du
kannst von denn Fotbodden eeten. Un Vatter Haßelhorst
strahlt äwer dat ganze Gesicht und freut sick, dat he mal
wedder fies bett setzhundert Minschen satt kregen hett . Dat
eene draf ick nich vergeten, jo to seggen, dat ich ock 'n Teller
vull eeten druf , awer Wat meent jt woll , dat smeckte mi so
god, dat ick tweeunhalven Teller vull verputzt hew.

Süh Kinners dat is so ungefähr , Wat ick in de Geusen-
kök hört un sehn hew. Willt ji awer mehr waten , denn fragt
mal eben bi Vatter Haßelhorst an , de verteilt un wiest jo
denn ganzen Kram gern. Un wenn ji mal hengahl , denn jüst
nich mit lose Hann , nehmt Speck , Wust, Suppenkrut,
Schalotten , Arfgen oder Bohnen — iß eenerlei, wat ji hebbt,
mit , denn dor känt se veel bruken, un all Bott helpt ; un
denkt an denn langen Winter!

MchMs Naümeüim
Synagogeiigemeinde Oldenburg . Freitagabend S Uhr ; Sabbat früh

8.30 Uhr ; Schrifterkliirung 9.30 Uhr ; JugmdgotteSdienst 3 .30 Uhr;
SabSatende S.34 Uhr.
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SiMMLN aus - SM LZUMMs
Mir den Inhalt des Sprechsaals übernimmt dis Schrifueitung den Lesern gegenüber
leine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrist und WohnuugS-
LNgabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt ist.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Sonntagssahrkarten auch Mittwochs
Dem im Sprechsaal der Oldenburger „ Nachrichten für

Stadt und Land" Nr . 289 erschienenen Artikel betreffs „Sonn¬
tagssahrkarten auch Mittwochs" kann man nur zustimmen.
Nicht genug, daß die hohen Fahrpreise es den Minderbemittel¬
ten kaum noch erlauben, die notwendigsten Fahrten Per Bahn
zu machen , werden sie noch dazu durch Bestimmungen in der
Art der Theaterkarten-Fahrpreisermäßigung geradezuverhöhnt..
Ist es leine Herausforderung , wenn ein ärmlich gekleideter
Fahrgast, der zufälligerweise am Mittwochnachmittag drin¬
gend zur Hauptstadt muß, an demselben Schalter für dieselbe
Fahrt SO Prozent mehr zu zahlen hat, als eine mit Pelz und
anderem Schmuck überhangene Person , die lediglich ihrem Ver¬
gnügen nachgehen will ? Es würde der Reichsbahn sicherlich
nichts ausmach-en , die Mittwochermätzigungaus alle Reisenden
auszudehnen, im Gegenteil, sie würde damit der Heutigen all¬
gemeinen Notlage entsprechend ein gutes Werk tun . Alle Kon¬
kurrenzunternehmen der Eisenbahn werden vom Staate aus
durch Lizenzen oder Erlaubnisverweigerung , wenn die Reichs¬
bahn es verlangt , weitestgehend unterbunden. Der Kraftfahr-
zeugverkehr wird durch hohe Steuern und noch höhereBetriebs-
stosfpreise unrentabel gemacht . Wenn es nun schon so sein soll,
daß für den Durchschnittsmenschen die Eisenbahn das allein in
Frage kommende Beförderungsmittel darstellt, so ist doch in
erster Linie der Forderung gleichmäßiger Tarife zu
entsprechen . Es wäre interessant, zu erfahren, wie die Reichs¬
bahn den Fahrgästen entgegenkommt, die rhre Theaterkarte erst
an der Kasse des Theaters lösen wollen, die also am Fahr¬
kartenschalter keine Theaterkarte vorzetgen können . Ist es Wohl
möglich , daß die Reichsbahn auch noch zweierlei Arten von
Theaterbesuchernunterscheidet, solche, die die Theaterkarte tm
Vorverkauf erwerben und solche, die sie erst an der Tageskasse
des betreffenden Tages lösen? Sch.

*
Aus der Wahlbewegung im Lanhesteil Birkenfeld

Wie anderorts die Versammlungen! der verschiedenen Par¬
teien durch Tumulte von seiten der Nationalsozialistengesprengt
und gestört wurden und werden, so war es auch in einer Ver¬
sammlung der Deutschen Volkspartei, die von Anfang bis Ende
nur eine Schreierei war , so daß der Redner sich nur sehr schwer
verständlich machen konnte . Die Versammlung gab so recht ein
Bild unserer heutigen Volkszerrissenheit, und der Redner fragte
Mit Recht die Versammlung, oh man vielleicht glaube, mit der¬

artigen Tumultszenen dem deutschen Volk zu Helsen. Der größte
Tiefstand der Versammlung war der Augenblick , als der Red¬
ner die anwesenden Nationalsozialisten fragte, ob sie sich hinter
die Worte des Kreissührers Watermann aus Lübbecke ( Wests.)
stellen , der gesagt hat : „Ich appelliere an die deutschen
Frauen und Mädchen, sie sollten tüchtig beten, damitunser
lieber Herrgott den allverehrten Reichspräsi¬
denten von Hindenburg bald zu sich nähme in
sein himmlisches Reich "

, und diese Frage mit einem
„Jawohl !" von den Nationalsozialisten beantwortet wurde.
Unter dem Eindruck dieses Tiefstandes nahm der Redner dann
Abstand, weitere Ausführungen zu machen , und die Versamm¬
lung wurde geschlossen.

Obige Ausführungen lese ich in der „Jdaer Zeitung" . Sie
verdienen, niedriger gehängt zu werden. Das sind also die
Leute , die immer sagen , sie seien dis Vertreter des positiven
Christentums. Entsetzlich ! A. Jantzen.

Die konsequente Inkonsequenz!
Oder sorgt die Reichsregierung nur »rit Worten für Handwerk

und Mittelstand?
Auf der Tagung des „ Deutschen Ausschusses für wirtschaft¬

liches Bauen " in Hannover warnte Ende Oktober u. a . das
Reichsarbeitsministerium, vertreten durch Ministerialrat Durst,
vor einem Steigen der Baukosten. Das müsse unter allen Um¬
ständen vermieden werden, und es könne kein Zweifel darüber
bestehen , daß eine neue Aufwärtsbewegung des Bauindexes
die sofortige Einstellung jeder öffentlichen Hilfe zur Folge
hätte. Taflächlich würden Preissteigerungen in der Bauwirt-
fchast ihr Wohl endgültig den Rest geben.

Ich bemerke hierzu, daß das Handwerk und der damit
verbundene Großhandel sicherlich seit einiger Zeit am Bau¬
markt doch entweder mit Verlust oder gerade noch mit dem
Herausholen der Gestehungskosten arbeiten. Von Submissionen
soll gar nicht geschrieben werden, sie sind inzwischen auch Wohl
allgemein als volkswirtschaftlich schädlich erkannt: meist be¬
kommt der Lieferant nicht sein Geld , der Bauherr nicht sein
Recht und die Kaufkraft ist geschmälert . Aber wie kommt es
nun , daß gerade noch dazu in dieser Zeit vor einem Steigen
der Baukosten gewarnt wird, wo das Handwerk und der damit
verbundene Großhandel machtlos und ein Spielball von An¬
gebot und Nachfrage geworden sind ? Die Ursache liegt bei den
gebundenen Preisen , zu denen Handwerk und Großhandel von
der Industrie kaufen müssen und hierzu ein Beispiel aus den
letzten Wochen , welches wortwörtlich jedoch verkürzt dem Wirt¬
schaftsdienst vom Hamburgischen Wirtschafts-Archiv an der
Universität — also von gänzlich neutraler Seite — entnom¬
men ist:

Seit der Umstellung der Fensterglaserzeugung vom Mund-
blaseversahren auf den maschinellen Betrieb ist diese Industrie

sehr straff kartelliert. Es gibt weder Außenseiter in der Pro¬
duktion noch im Großhandel. Die maschinelle Herstellung des
Fensterglases führte zu einer Verbesserung der Sorten , die
nach den handelsüblichen Bestimmungen vis vor kurzem in
vier verschiedenen Qualitäten in den Handel gberacht wurden.
Ein auf Leistung bedachter Glaser verarbeitete im allgemeinen
Fensterglas zweiter und dritter Sorte , während die Bäu¬
glasereien seit Einführung des Maschinenglasesdurchweg auch
bann die billigste 4. Sorte verarbeiten, wenn vom Bauunter¬
nehmer zweite Sorte vorgeschrieben war . Die Glasereien be¬
zogen daher auch neuerdings durchweg vierte Sorte . Die Mög¬
lichkeit ist ihnen seit einigen Wochen verschlossen , nachdem näm¬
lich die Lafelglashütten vereinbarten (durch die Neubearbei¬
tung des Normenblattes Bauglas ) , anstatt der vier verschie¬
denen Sorten nur noch zwei Qualitäten herzustellen und für
diese Qualitäten neue Preise sestzusetzen . Die Hütten haben
dabet für eine etwa 10 Proz . betragende Preissteigerung eines
der wichtigsten Baustoffmaterialten die Einwilligung des
Reichswirtschaftsminisieriums nachgesucht und erhalten. Nach
der getroffenen Neuregelung der Fensterglaspreise ist der Ver¬
dacht nicht ganz von der Hand zu weisen , daß die tm Jnland-
markt geradezu Monopolstellung genießenden Glashütten die
auf Grund der 4 . Notverordnung befohlene Senkung der
Preise für Fensterglas durch Sortenvereinfachung wieder aus-
gleichen wollen, nachdem die Bindung der Kartellpreise durch
die Notverordnung abgelaufen ist. Kommentar überflüssig!

G. Garlichs.

IM . Die üblichen Mitteilungen der Industrie über die
Tel.-Büros an die Presse weisen ausdrücklich darauf hin, daß
dabei keine Preisänderung stattgefunden hat. Der Gt. Lucas
Deutsche Glaserzeitung gab daraufhin einen Aufsatz zwecks
Weiterleitung an die ortsansässigen Tageszeitungen heraus,
um aus bas Gegenteil hinzuweisen, was nach den Listen auch
stimmt. D. O.'

GMMMe Mittsrümgsn
Qualität und Preise sind Beweise!

Notwendige Artikel , die Ihnen täglich Freude und Genuß
bereiten, sollten Sie nicht teurer bezahlen als nötig ist. — Kaffee
und Tee z . B. können Sie viel besser und billiger kaufen , wenn
Sie den Weg wählen, der Ihnen zu Ihrem Vorteil vor¬
geschlagen wird.

„Bodes-Kaffee " und „Bodes-Tee" bieten Ihnen den Vor¬
teil zu Großverbraucherpreisenzu beziehen , das bedeutet einen
Einkaufsrabatt von 20 Prozent für Sie , also eine ungeheure Er¬
sparnis gegenüber den Preisen , die Sie sonst bezahlenmußten.
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Stück km. 1 . 25 , 1 . 35 , 1 . 50 , 1 .75
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SroDtisnrlelLvecksllk für storäwertileukchlsnij

^wavgsverktelgsnMg
Am Freitag , dem 4. November 193S,

gelangen folgend « Gegenstände öffentlich
meistbietend' gegen Barzahlung zur Ver¬

steigerung:
1 . Donnerschwee , vorm. 11 Uhr : 1 Stu-

beneinrrchtung, 1 Sofa mit Borte , 1
Chaiselonguemit Decke , 1 Büfett. Käu¬
fer versammeln sich im „Grünen Hof " .

2. Metjendorf, vorm. 11 Uhr : 1 Butter¬
maschine , 2 Kartoffelquetscher , Käufer
versammeln sich in Harms Wirtschaft.

Hinrichs,
Obergerichtsvollzieherkr. A.

Zu verkaufen

LSiNKlSlSlLI«
an
mit

l schöner Lage in Langenberg bei Hude,
.. .it geräumigen Zimmern, Warmwasser¬
heizung und sonst. Bequemlichkeiten , meh¬
reren Nebengebäuden, worin u . a . kleine
Fabrikationsräume d. Lebensmittelbranche,
ferner Garage, schöner Garten mit Garten¬
haus , auch etwas Acker- und Weideland,
zusammen groß 1,0512 Hektar.

Vom Grundstück lassen sich mehrere
Bauplätze abtrennen.

H. Haverkamp , Auktionator, Hude.
Telephon-Nr. 3.

Verpachtung
Gutsbesitzer Willens , Tafelgut Mans¬

holt, läßt
ConnabM, den 12 . November 1932,

nachmittags 4 Uhr,
in Martens Wirtshaus zu Bokel seine zu
Mansholt im Staatssorst belegene

„große Wiese "
, ca . 10 Hektar — bestes

Kuhheu liefernd — sowie die „hin¬
term Gristeder Forth " belegene Wiese,
groß ca . 3 Hektar,

in Abteilungen aus mehrere Jahre öffent¬
lich verpachten.
IllMllM . 8 . KM, amtl . AM.

Elsfleth . Unter meiner Nachweisung
ist eine beste

groß ca . 21 Hektar , belegen in der Nähevon Elsfleth , zu verpachten . Die Gebäude
sind so gut wie neu . Aus Wunsch des Päch¬ters kann noch bestes Marschland zugege¬
ben werden.

Nur ernstliche Pachtliebhaber wollen sich
baldigst unter Angabe ihrer Vermögens-
Verhältnisse bei mir melden.

Lim . MjM , amtl. Auktionator.
GeLegeuheitskauf

Umsth . eine kompl . Wohnungseinrichtung
bestehend aus:

1 Schlafzimmer, echt Eiche m. Nutzb . u. w.
Marmor usw . , 1 Speisezimmer, D. -Eiche
m . Nutzb . , rund . Tisch , echt. Lederstühlen
usw . , 1 Kücheneinrichtung , gr. Büfett mit
Kühlschrank usw . , alles neu und modern,zusammen für 8S0 RM zu verkaufen.

Lindenstraße11.

l? i7«rrü . 8üS «1. Ii1r»88vir-

Die Erneuerung der Lose
zur 2. Klasse hat unter Vorlegungder Lose 1. Klasse spätestens bis

krvttss . üen II . Mvsmver
It. K 6 des Planes zu erfolgen
Staatliche Lotterie-Einnahme

Oldenburg. Lange Str . 1, Wall -Ecke

MMMAtMKM
Noch bessere Qualität , Flasche nur
Willy Mönning 78 §

Hm ZvkiniLg, 6sm 6 . blovEmbsr , sbsirös §0 Ulif,
; » V « ^

ÜL5 NuLikkoiPI III . 8M !§ . 1 k . !nfM . - kegtz.
l. s ! tung : Obsrmusikmsistsr sang

fiintriU 50 Pf.

VZreM KLKM . KAM . SMW . 8 . V.

M kMsSMMMZGWMW MttNNWMU
I sind noch bis Sonnabend, den 5. d . M., nachmittags

4 Uhr, zum Preise von 1, — RM, einschl. Tanz, in den
Verkaufsstellen: August Cordes, Ecke Nadorster- u. Bürger-

eschstraße , Edwin Schwarz, Ecke Alexander- Chaussee - Melkbrink,
Hindenburg-Haus, Heinr. Fink, Haarenstraße 17, Gastwirt Könekamp
(„Fürst Bismarck "), Am Damm, Job . Grobkopf , Osternburg, Sand¬
strabe68, Heinrich Schmidt, Donnerschwee,Kasernenstr. 3, zu haben

Verein „PostaLia"
Am Sonntag , 6. November 1SL2
40 . Stiftungsfest
mit entsprechendem Programm, in den Sälen

der „Union ". Saalöffmmg 7 Uhr.
Es ladet freundlichst ein Der Vorstand

nems SMMMemMLR

Bekanntmachung
Am Freitag , dem 4l d . M.,nachm . 3.80 Uhr,

werden in dem Auktionslokat Markt 16,
Zimmer 56, wmende Gegenstände versteigert

I 1 Sofa . 1 Büfett, 1 Schreibtisch und
verschiedene andere Gegenstände.

II L Schreibmaschinen . 1 grobes Bild.
1 Grammophon, 1 Schreibtisch.

Zu ll findet der Verkauf bestimmt statt.
Oldenburg, 2. November 1932

iMIk/S!
Oldenburg. Als Konk .-Verwalter

über das Vermögen des inzwischen
verstorbenen Landwirts Hinricb
Gerhard Hitlers in Ipwege beab¬
sichtige ich, die daselbst belegene
Landstelle z . Größe von 18,0501
zu verkaufen:

IlL

1 . Wohn- und Wirtschaftsgebäude
in Ipwege mit 3,5938 da Gar¬
ten-, Acker- u . Weid .ländereien,

2 . 3 Wiesen in Ipwegermoor an
der Wellenstratze , groß 1,4107 da
und 0,9682 da,

3. 1 Wiese in Ipwegermoor bei
Hoyers Hause , groß 3,1608 da,

4. Acker- und Wiesenländereienin
Ipwegermoor (Neukultur), groß
5,9226 da.

Ich bitte um Abgabe von Ge¬
boten, im ganzen oder getrennt,bis zum 10. November.
Auktionator fjM , MMG
Bergstraße 5 . — (Telephon 4835.)

Kleine Anzeigen!

MterkurtMIn
la Industrie

frei Haus.
Eitel Aeening
Telephon 4510

üwlll 2159
4-5sitz .-Limous. km 15^

öintzLiNbiere
Flni-enbiere

Steltenpohl,
Blumenstraße 49,
Telephon 3623.

ZMZnntUMWI
Durch Beschluß der

Generalversamm¬
lung vom 27. Juli
1931 wurde der Ge¬
schäftsanteil von 50
RM auf 20 RM und
die Haftsumme von
500 RM auf 100
RM herabgesetzt . Et¬
waige Gläubiger, die

Einspruch erheben
wollen , werden aus-

geforderk , sich zu
melden.

Elektrizitäts-
Zentralgenossenschast
Oldenburg EGmbH.

Ohmstede
Or. Hagena
Frey gang

MsUUUW
W ,WM'

Wüfting
Unsere November-

wird aus den 12. 11.
verschoben.

Der Vorstand.

Sonntag,
den 27. November:

wozu einladen
Der Sportklub.
W. Klockgießer.

NM-UkiM-
MMiNWU

Büfett , Anr. , Näh¬
tisch, Bücherschrank,
Schreibtisch , Stühle,
fast neu, spottbtll. zu
vkf. Kurwickstraße 5.

Wohnungseinrichtg.^ ( Mahag., wurm¬
frei ) nur 87 Mark.

Markt 2 oben.
i/omm . Existenz . Al-" leinsabrikat. Spez-Lebensm.marke kann
jed. in belieü . Raum
Herst. , ist f. 700 Mk . f.Bremen noch m. alt.
Kund.liste abzug. , so
auch f. Oldenb, Gew.
7g Proz . Angb. post¬
lagernd Hamburg 33
Zukunft 7.
An verk . Ziege zum« Schlacht . , gut erh.mod. Kd .wagen, 2t.
Kld .schrank . Nadorst
1 , Mühlenweg 223.

WMU
zu verkaufen.

Kaiserstraße 3ii.

MMW
6,5 PS , prima Läu¬
fer , weg . Platzmang.
billig zu verkaufen.
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

d4oi »snkl«
kisri -Lcficist sinsr !<ls>nsn klsrrsnsckickk clss Beisls , äse
lunstsr unci cksr inclvstriskopitöns

vereMmm « ä»
^ ukkskung cksr Qlsickbsrsckiigvng cillsrLkciciisbörgör
^ bseknürutig Dsutrcklcmcl ! vom >VsItmorkt unci clomit
wsstsrs Oskökrclvtig cksr cksutrcksn Volfiszvirtscfiokt-

Oos slacl clis Iis !s Sugsnbsrgr , clss fiükrsrr cjsrvsukek-
nstionaisn Volstrpsetsil
OIcksnburgsr! /Viönnsr unci firovsn! Visr bäonoks dlori-
rsgisruag lisgsn kinlsr Üuck ! ka6t kuck nickt sin
rv/sstss /^ol snitävscksn ! ko6t kuck nickt vviscisr un-
münciig mocksn civrck kalscks stropkstsn, clis ovr cism
krsisn Voifirstaot sinsn kisresnstaot mocksn möcktsn!

LeSZt , Äsh eisr Seirl cksr korkekrittr
un6 ^ SiLinnL im rleulLeksn Lürgertum
nock Isdt!

U8mM mit « i» !
. . . . .

Osgsn Diktatur — gsgsn ksaktion — gsgsn k^onorckis
fiür ciis firsiksit cis ; öürgsrs vnck cisr klotion!

Mit veukcke Ztsstrpsttel, IM T

M

fimmli Well Ws
OsterKbNrg

Ls . 8MMMÜK81
im Beretnslokal D. Hanken, Bremer CH.

Sonnabend, den 5. November, 20 Uhr
MssL »«»« rMS »S»WS»Ä

Sonntag , den 6. November, 18 Uhr

Tombola GuteMusik
Der Turrrrat

Lonntog, cksn ä . diov . 1L32

6tv8es ttelbZtds»
im Vsrsinsiokoi » kivnclLmükisr l< rug«
Anfang ü Dkr . tkisrru iocisn krsuncli . sin
ti . Dfiir VOst57/kdID

Krieger - Verein
Donnerschwee

Sonnabend, den 5. November1932

Großer

» imSrerlisII
in sämtlichen Räumen des KlMMes

zu Ionnerichmee
Stimmung in bekannter Weise "TA

Anfang 8 Uhr - Ende ? ->S
Der Vorstand.

kelerskkün
Montag, den 7. November1982 , abends8 Uhr,

im „Schützeubos"
Vorführung des BeLhelfilms

ßSßÄÄMßN ÄMS"
Erwachsene 40 -s, Erwerbslose u . Kinder 20 -s

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Kirchenrat

8kst-
pokSr-

Komrns-
putisnos-

bsstSn Huslikstlsn

L' Z» 81 H77 LU G r
I-anLS Ltraüs 45 , hsiw Ls.tks.ns

zu vermieten, 10X16. auch
in kleiner. Abteilungen, mit
sämtl . Zubeh. Näh. Ausk.
L. Nllttlll . Friesenstratze59

LV «2t »°SS«Br
Am Freitag , d . 4 . November, abends 8 .30 Uhr

KmSBW »er zeOmsMkiei
in Oldenburg, Hotel „ Niedersachsen ", Grüne
Straße . Redner : Kaplan Ntermann, Essen,
Landtagsabgeordneter Sante . Zahlreiches
Erscheinen aller Zentrumswähler, besonders
der Frauen , erbeten. Der Vorstand

Reichsverband
deutscher Kriegsopfer

Ortsgruppe Oldenburg, e. V.
Am Sonnabend , dem 8. November d. B.»in der „Astoria"

lkl!
Vorführungen — Tanz — Tombola

zugunsten der Weihnachtsbescherungder Kinder Kriegsbeschädigter und Krieger-
Hinterbliebener

Eintritt 50 Pf ., einschl. Tanz
Anfang 8 Uhr abends. Kassenöffnung 78 Uhr

Heute abend , Anfang 8 Uhr, im „Hans
Niedersachse «"

MonatsversaMMlrrng
Anschließend kV" humoristische Vorträge

von Paul Rorh.

kisrl» aem «wsml-ksll
in OI6snbui 'g v/äklsn cills
svcingslisciisn f^ änns, - uncj
swausn nickt clis ^ akional-

soriciliLsiscks portsi,
sonclsi -n clis Trägerin 6sr
svangslizcksn ^ rsiksit , ciis

oeurseiie v«MWNei

U 8 le 7

IHM Wtzäillkl
Sonntag, den 6. November 1932

Großer Festball
Ansang 7 Uhr

Um 10 Uhr Bekanntgabe der Wahlergebnisse
Hierzu ladet freund!, ein Ans . Harms
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Schiff auf Strand
Von Eugen Mathy

Es ist achtzig Jahre her — auf den Tag — , da lag die
«verftneue Bark „Johanna "

, Kapitän Olderjaus,
im Hafen von Geestemünde und nahm 216 Aus¬
wanderer nach Baltimore an Bord . Am 28 . Oktober 1852 —
an einem Sonnabend — waren sie mit Sack und Pack aus
Franken und Schwaben gekommen, um drüben ihr Glück oder
Unglück zu suchen . Am 1 . November war das Schiff seeklar;
Ballast , Proviant und Trinkwasser waren eingenommen, die
Masten und Pumpen mit doppelten Kragen versehen, die
Luken mit dreifachen Persenningen bezogen und gut ge¬
schaht. In der Nacht zum 2 . November holte die „Johanna"
aus der Geeste , ankerte aus Reede, um am frühen Morgen
mit Lotsenhilse weserabwärts ihre Jungsernreise anzu¬
treten.

4 Uhr nachmittags wurde die Bremer Bake passiert und
Um 8Uhr bei der erstenWesertonneder Lotse abgesetzt . DieBark
hielt auf westlichen Kurs in die Nordsee hinein . Um Mitter¬
nacht aber briste es schon so auf , daß die leichten Segel fest¬
gemacht werden mußten . Morgens — es war der 3 . Novem¬
ber — ließ Kapitän Olderjans Marssegel und Untersegel
reffen . Das Glas fiel jäh . Die ersten Sturzseen brachen über
das Schiff; die Luken zum Zwischendeck mußten dicht ge¬
macht werden . Mittags blies es aus Nordwest: Windstärke
10 ! Und die flachen Sünde vor den friesischen Inseln in
Leegerwall!

Unten im Zwischendeck über zweihundert Passagiere:
Männer , Frauen und Kinder , die nie die See gesehenhatten,
die glaubten , das Ende sei nahe . Die kleine Bark arbeitete
schwer in der kurzen, hohlen See , die auf diesen geringen
Tiefen steht. Kapitän Olderjans und sein Obersteuermann
Schnelle, beide aus Bremen , beide erfahrene , tüchtige See¬
leute , erkannten die Gefahr . Hin und her wurde gekreuzt,
aber bei dem Sturm war kein Fortkommen . So ging es die
ganze Nacht. Am nächsten Morgen dem 4 . November, flaute
es ab, so daß mehr Segel gesetzt werden konnten. Die
„Johanna " stand jetzt ungefähr auf der Höhe von Norderney:

Die Freude war nicht von langer Dauer ; mittags
nahmen Wind und See wieder zu , und abends wehte ein
Kuhsturm aus Westnordwest. Beim Bergen des Großbram¬
segels kam der Matrose Jürgen Hansen von oben, aber an
Rettung war bei dem Wetter nicht zu denken . Nachts 2 Uhr
peilte das Leuchtfeuer von Helgoland in Ost, acht Seemeilen
ab . Der nächste Tag brachte keine Besserung, auch die Nacht
nicht. Unerbittlich hämmerten die Seen über das Schiff. Das
Wasser im Raum stieg , so daß die Freiwache mit an die
Pumpen mußte , Regen und Hagelböen nahmen jede Sicht,

In der naßgrauen Morgendämmerung kam Land in
Sicht, in Lee ; das Lot gab zwölf Faden Tiefe ! Segel wurden
gesetzt , was Rigg und Tuch halten wollten , um frei zu
segeln. Aber es war schon zu spät. Sturm und Strömung
setzten das Schiss auf Lqnd zu. Morgens um 10 Uhr — es
war der 6 . November — stieß es zum erstenmal hart auf.
Brecher kamenüber . Die Bark kamnochmals flott , für Augen¬
blicke, dann saß sie fest . — Die furchtbare Brandung rollte
das Schiff quer zur See , schlug Schanzkleid und Deckshäuser
in Stücke und spülte fort , was sie fassen konnte.

Masten kappen! Kapitän Olderjans wußte , was für ein
schweres Stück Arbeit er forderte . Möglich aber, daß das
Schiff, von der Last erleichtert, dann auf ebenen Kiel kam.
Vortopp und Besanmast fielen klar vom Schiff, nur der
Großmast kam auf Deck, zertrümmerte die Kampagne und
schlug das Kajütsdach ein. Die unbarmherzige See holte sich
ihre Opfer.

Die Dorfbewohner von Spiekeroog kannten ihre
Küste; sie wußten , was kam, wenn ein Schiff bei solchem
Sturm sich nicht freisegeln konnte. Da war Rettung unmög¬
lich . Schon in der Frühe hatte man von der Insel aus die

Bark gesehen , wie das Schiff durch die Brandung ging , und
konnte nicht helfen. Damals — 1852 — gab es noch keine
Stationen zur Rettung Schiffbrüchiger, das Gemeindeboot,
das im Portal der kleinen Dorfkirche stand, war dieser
Höllensee nicht gewachsen.

Die ersten Leichen trieben an ; dann Wrackteile, darunter
der ganze Besanmast. Proviant und Ladung wurden von
der See auf den Strand gewaschen. Vom Wrack konnte man
das Schreien der vielen Menschen hören.

Bei Hochwasser war die „Johanna " gestrandet. Nach¬
mittags konnten bei ablaufendem Wasser die ersten Men¬
schen mit Leinen vom Wrack übergeholt werden. Unter Ein¬
satz des eigenen Lebens bargen die Insulaner bis Mm Ein¬
bruch der Dunkelheit an Lebenden und Toten , was noch an
Bord war . Als Letzter verließ Kapitän Olderjans sein Schiff.
Die Jungsernreise der „Johanna " hatte schon nach acht
Tagen in See und Not ihr Ende gefunden. Achtzig Menschen
hat die See vor Spiekeroog gefordert und nur 28 davon
wieder hergegeben.

Die MMsssen
Daß der ermordete russische Zar zu den reichsten Leuten

der Welt gehörte, ist oft behauptet worden . Auch nach dem
Kriege tauchte wiederholt das Gerücht von den „Millionen
der Romanows " auf , die sich in der Bank von England be¬
finden sollten. Die „falsche Anastasia"

, die sich als jüngste
Tochter Nikolaus II . ausgab , wollte „ihren Anteil an den
väterlichen Millionen " einklagen. Aber feit dem Sommer 1915
war kein Pfennig aus dem Besitz des Zaren in der Bank
von England mehr vorhanden.

Darüber und über die Vermögensverhältnisse des
russischen Herrschers macht zuverlässige Mitteilungen sein
Vetter und Schwager , derGroßfürstAlexandervon
Rußland, in den interessanten Memoiren , die er unter
dem Titel : „Einstwarich e i n G r o ß f ü r st" bei Paul
List in Leipzig veröffentlicht. „Die 20 Millionen Pfund,
die feit den Tagen Alexanders II . in London standen" ,
schreibt der Großfürst , „waren völlig für den Unter¬
halt der Spitäler und anderer von der kaiserlichen
Familie während des Krieges unterstützter Wohltätigkeits-
Unternehmungen ausgegeben worden . Hätte Nikolaus II.
länger regiert , sohätteeramEndedesWeltkriegs
als einrecht armerMann dagestanden. Auch in
seinen besten Tagen hat er nie annähernd den Reichtum
eines Rockefeller , eines Mellon , Baker, der Rothschild, der
Mendelssohn und der übrigen Multi -Millionäre erreicht. "

Die Kronjuwelen und Schmuckfachen, die
von den Romanows im Laufe von drei Jahrhunderten an¬
gekauft wurden , hatten einen Wert von ungefähr dreißig
Millionen Mark . Darunter befand sich die große Zaren¬
krone in Form einer Mitra , die an ihrer Spitze ein Kreuz
aus vier riesigen Diamanten trüg , mit einem ungeschliffenen
Rubin als Mittelstück, und deren Reifen 28 Diamanten ent¬
hielt . Das kaiserliche Diadem , das unter Alexander I . an¬
gefertigt wurde , zeigte 30 „antike" Perlen , 113 Rosenperlen,
500 Diamanten verschiedener Größe und 84 Brillanten.
Unter den übrigen Kronschätzen befanden sich u. a . der Orlow-
Diamant von 19M Karat , der „Mond der Berge "

, ein un¬
geschliffenerDiamant von ungefähr 120 Karat , der „Schah" ,
ein Diamant von 85 Karat , und der „Polarstern "

, ein herr¬
licher, blaßroter Rubin von ungefähr 40 Karat.

Aus seinen Bezügen und den Erträgnissen
seinerBesitzungen konnte der Zar im Jahr mit einer
Einnahme von 40 bis 50 Millionen Mark rechnen. Das ist
gewiß sehr viel für einen Privatmann , für den Be¬
herrscher aller Reußen aber war es wenig . Er mutzte
damit den Unterhalt der zahlreichen Großfürsten und ihrer

Im kleinen Dorf in der Mitte der Insel fanden die
Schiffbrüchigen liebevolle Aufnahme und Pflege . Es war
gar nicht so einfach , denn die Gemeinde zählte damals kaum
mehr als zweihundert Seelen , aber es war niemand , der
nicht gern sein Bett abgetreten hätte . Zum Glück besserte sichdas Wetter schnell , so daß noch in der Nacht das Fährboot
nach Neuharlingersiel übersetzenkonnte, um Lebensmittel zu
holen.

Am nächsten Tag trafen die Behörden aus Esens ein,
um die Toten festzustellen . Tags darauf wurden sie auf dem
Strandfriedhof von der ganzen Gemeinde bestattet.

Inzwischen war das Unglück im Lande bekannt gewor¬
den. Die Stadt Oldenburg schickte als erste
h u n d e rt R e ichs t ale r un d große Pakete mit
Kleidungsstücken. Auch in Bremen wurde gesammelt,
Pastor Doden auf Spiekeroog konnte tausend Taler unter die
Auswanderer verteilen. Der Expedient des Schiffes, der aus
Bremen gekommen war , beförderte sie in viertägiger Reife
über Wittmund und Brake nach Bremerhaven.

Ler MrMMWs
Familien , der fünf großen Paläste und der kleineren Resi¬
denzen, der Kaiserlichen Theater , der Kunst-Akademie usw.
bestreiten. 3000 Angestellteerhielten ihr Gehalt , Verpflegung,
Livree und besondere Zulagen , und alle erwarteten zweimal
im Jahr , zu Weihnachten und an des Zaren Namenstag,
ein Geschenk . So wurde alljährlich ein Vermögen für schwere
goldene Uhren mit dem kaiserlichen Monogramm in Dia¬
manten , für goldene Zigarettendosen , Ringe u . a. m . aus¬
gegeben.

Außerordentliche Anforderungen stellten wohltätige
Spenden aller Art . Alle wollten vom Zaren Geld, und
Nikolaus gab in seiner Gutmütigkeit mehr,
als er hatte. Während der Zar infeinem Privat¬
leben einfach und bescheiden war , mußte er bei
offiziellen Gelegenheiten mit dem üppigen Glanz auftreten,
den man von dem Beherrscherdes sechsten Teils der Erdober¬
fläche erwartete . Für seine persönlichenBedürfnisse blieb ihm
kaum eine halbe Million Mark.

„ So unwahrscheinlich es klingen mag "
, schreibt Groß¬

fürst Alexander, „der Zar pflegte in der Regel
lange vor Schluß des Rechnungsjahrs
„blank " zu sein. Zur Lösung dieser Schwierigkeiten
standen ihm zwei Wege offen: Er konnte entweder von den
20 Millionen Pfund in der Bank von England abheben
oder — mit dem Finanzminister sprechen . Er zog es vor,
beide Geldquellen zu vermeiden und einfach zu bemerken:
„W irwerdendienäch st en Monaterechtspar¬
samleben müsse n ." Ausgewachsenund erzogen « Er¬
kenntnis seiner Verantwortlichkeit gegen
das Reich , zögerte der Zar keinen Augenblick, den ganzen
Betrag von 20 Millionen Pfund während
des Krieges für die Spitäler auszugeben,
aber im Frieden hätte ihn keiner dazu bewegen können, auch
nur einen Bruchteil dieses Vermögens anzugreifen .

" Als
das Automobil auch in Rußland feinen Einzug hielt , war
der Zar zu „arm "

, um sich sofort einen Kraft-
wagenzukaufen,da er feine Marställe nicht auflöfen
konnte, so leistete er sich erst verhältnismäßig spät einen
Wagen.

Der Großfürst erzählt , daß das Vermögen der Kinder
des Zaren kurz vor dem Kriege gegen den Befehl des Herr¬
schers von einem Minister , der besonders vorsichtig sein
wollte, nach — Berlin überwiesen wurde . „Und
sieben Millionen Rubel schmolzen in der Zeit der deutschen
Inflation zum Bruchteil eines Pfennigs zusammen. "

SoMer SKeerrMM
Reise durch die europäische Krise

Nicht aus trockenen statistischen Zahlen , die Regierungs¬
beamte einem ausländischen Besucher über die Arbeitslosig¬
keit Mitteilen , sondern indem er der Not in allen Ländern
Auge ins Auge sah, gewann der bekannte englische National¬
ökonom H . Hessel Tiltman ein erschütterndes Bild
europäischen Elends , das er in einem soeben erschienenen
Buche: „Krise ! Eine Studie des darnieder¬
liegenden Europa von heute" gestaltet hat.

Durch neun europäische Länder : Deutschland, Dänemark,
die Tschechoslowakei , Oesterreich, die Schweiz, Italien , Frank¬
reich , Belgien und Holland führte feine im letzten Sommer
unternommene Reise. Er befragte Staatsmänner und Jndu-
strieführer , besichtigte eine große Anzahl bedeutender Jndu-
striewerke, so die Kruppwerke in Essen , Siemensstadt bei
Berlin , große Textilfabriken in Oesterreich, die Vereinigten
dänischen Meiereien , Spiegelglasfabriken in Belgien , hervor¬
ragende technische Werke in Genf und Paris und andere Jn-
dustrieunternehmungen.

„Ich wollte," so sagt er, „die Wirtschaftsnot
nicht in Zahlen , sondern im Verbrauch von
Brot und Butter oder richtiger : von Brot
ohne Butter sehen .

" Die Existenzbedingungen der
20 Millionen europäischer Arbeitsloser wollte er aus eigenem
Augenscheinkennen lernen . So suchte er die Arbeiter und die
Arbeitslosen in ihrem Heim auf , stand mitten unter ihnen
„Schlange" vor den Schaltern und erfuhr auf diese Weise,
was die Herabsetzungdes Welthandels um die Hälfte für den
kleinen Mann , feine Frau und seine Kinder bedeutet. Er
bringt die Erkenntnis von seiner Reife heim, daß in diesen
20 Millionen Arbeitsloser eine gefährliche Menge
sozialen Spreng st offs ausgespeichert ist.

Weit schlimmer als das Elend der englischen Ar¬
beitslosen ist die Not , die Tiltman « Deutschland ge¬
schaut hat . So ist die Steuerlast , unter der der Deutsche
seufzt, und die ihm durchschnittlich 28 Prozent des Einkom¬
mens abfordert , bedeutend lastender, als die von 23^ Pro¬
zent in Großbritannien und 22 Prozent in Frankreich. Die
VernichtungdeseinstwohlhabendenMittel-
stands hat erschreckend um sich gegriffen; er wird von
völliger Proletarisierung bedroht.

Viel günstiger liegen die Verhältnisse in Dänemark
wie überhaupt in den vorwiegend Landwirtschaft treibenden
Staaten . In Kopenhagen finden sich nicht jene erschreckend
vielen Straßenzüge wie in Berlin , in denen man Haus bei
Haus neun oder zehn Familien feststellen kann, die unter
dem Existenzminimum ihr Leben fristen. Selbst die
Arbeitslosen sind dort immer noch gut gekleidet; man hat
das Gefühl , daß für sie der gegenwärtige Zustand nichts
Dauerndes , keinen Schlutzpunkt in ihrem Dasein bedeutet,
Wie das bei uns vielfach der Fall ist.

Sehr trübe ist das Bild , das der Reisende von Oest er¬
reich , „dem Lande des Bankerott s "

, entwirft.
Mit der dem Wiener eigenen Selbstverspottung werden in
dieser Stadt Anstecknadelnmit der Inschrift : „Bitte , sprechen
Sie nicht von der Krise! " verkauft und getragen . Bei dem
Besuch eines Blocks von Mietskasernen wurde die Aufmerk¬
samkeit des Engländers von den auf dem Fensterbrett zum
Trocknen aufgestellten Tellern mit Tomatenschalen und
Apfelkernen angezogen. Auf seine Frage erfuhr er, daß man
diese Beigaben der Suppe zusetze , um ihr Farbe und Ge¬
schmack zu verleihen , die ihr sonst gänzlich fehlen würden.
Diese Tomatenschalen reden eine deutliche Sprache von der
Größe der Not , der die Wiener Suppenküchen und das Doro¬
theum, die staatliche Pfandleihe , nach Kräften zu steuern
suchen , so daß die Aermsten in dieser Hauptstadt eines ver¬
stümmelten Großstaats von einst nicht so verelendet sind wie
ihre Leidensgefährten in Berlin.

Auch vor dem Lande des Faschismus , vor Italien,
hat die Arbeitslosigkeit nicht halt gemacht . Es gibt dort rund
eine Million Arbeitsloser , und die Beschäftigten haben einen
Gehaltsabbau über sich ergehen lassen müssen . Die Herab-
drückung des Lebensstandards hat die in der letzten Gene¬
ration bereits ganz verschwundene Pellagra , eine durch die
Maisernährung hervorgerufene Krankheit, wieder aufflackern
lassen . Immerhin ist die Not in Italien nicht gar so schlimm,
da es der faschistischen Regierung gelungen ist , gleichzeitig
mit dem Sinken des nationalen Einkommens auch die Kosten
der Lebenshaltung herabzusetzen. — Nur in Frankreich
läßt sich eine eigentliche Notlage der breiten Massen noch nicht
feststellen.

Ein Allheilmittel für die Weltwirtschaftskrise, die Tilt¬
man als „eine Krise der Verteilung " bezeichnet , gibt es nicht,
aber hervorragende Sachkenner hoffen auf eine Besserung.

Dev Bauer als DramEee
Mit großer Spannung erwartet man in literarischen Krei¬

sen Budapests die bevorstehende Aufführung des Dramas
„Die Budapest er Schwalbe " am National-
Theater. Der Verfasser des Stückes ist ein einfacher Bauer
Sandor Kalman, der in dem Dorfe Nogradveroce ein
kleines Gütchen von nur drei Hektar Land besitzt und sich da¬
neben noch etwas durch Lohnfuhren verdient. Trotz dieses müh¬
seligen Lebens hat er mehrere Dramen geschrieben , die eine er¬
staunliche Begabung verraten sollen . Das ist um so verwunder¬
licher , als Kalman nur sechs Volksschulklassen besucht hat, seine
Bildung also nur die Durchschnittshöheeines zwölfjährigen
Dorfkindes erreichte.

Zahnziehen mit der Steinaxt
Von dem etwas drastischen Verfahren des Zahnziehens

bei einem Eingeborenenstamm in Mittel-Australien berichtete
der Anthropologe W . Thorpe auf einer Sitzung der austra¬
lischen Gesellschaft für den Fortschritt der Wissenschaft in
Sydney. Wenn bei diesen Wilden ein Mann an Zahnweh
leidet, werden zunächst seine Füße fest in die Erde eingegrabeu;
dann wird er von Mitgliedern des Stammes gehalten, wäh¬
rend ein erfahrener Medizinmann ihn von dem Erreger der
Pein durch Schläge mit einer Steinaxt befreit. Bei dieser
Prozedur singen die Männer des Stammes laut , denn sie
glauben, daß dann die Operation glücklich vonstatten geht. Das
Blut wird mit nassem Ton gestillt , und der glücklich heraus¬
beförderte Zahn muß von der Schwiegermutter des Patienten
verschluckt werden.
Die Heimat des Aals

Die vollständige Lösung des Aal - Rätsels ist dem dänischen
Professor Johannes Schmidt auf der zweiten Reise sei¬
nes Forschungsschiffs „Dana" gelungen , wie er in eineist
ausführlichen , in der Frankfurter Wochenschrift „Die
Umschau" mitgeteilten Bericht darlegt . Der Gelehrte konnte
einwandfrei seststellen, daß die Aale , die ja in süßen Gewässern
wie im Seewasser in der ganzen Welt verbreitet sind, ihre Hei¬
mat hauptsächlich in zwei Gebieten haben , nämlich in der Nähe
von West - Indien und in einer Vertiefung des Indischen
Ozeans westlich von Sumatra. An diesen beiden Stellen
entstehen und wachsen die Aallarven heran . Die Fortpflanzung
der Aale erfolgt nur in ganz tiefem Wasser, worauf dann die
jungen Tiere in etwa zweijähriger Wanderung sich nach Europa,
nach Polynesien und der Ostküste von Afrika begeben.
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M « SGFSSÄLS§M «TSSLSL ?GSL
Nach dem Ausweis der Reichsbankvom31 . Ok¬

tober 1932 hat sich in der Mtimowoche die gesamte Kapital¬
anlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und
Effekten um 369,7 Mill . auf 3456,6 MW . RM erhöht . Im
einzelnen haben die Bestände an Handelswechseln und -Schecks
um 240,2 Will , aus 2857,1 Mill . RM , die Bestünde an Reichs¬
schatzwechseln um 16,7 Mill . auf 39,5 Mill . RM und die
Lombardbestünde um 112,8 Mill . aus 197,8 MW . RM zu-
qenommen . An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zu¬
sammen sind 221,3 Mill . RM in den Verkehr abgeflossen , und
zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten um 206,1 Mill.
auf 3620,0 Mill . RM , derjenige an Rentenbankscheinen um 15,2
Mill auf 407,4 Mill . RM erhöht . Dementsprechend haben sich
die Bestünde der Reichsbank an Rentenbankscheinen aus 19,6
Mill . RM ermäßigt . Die fremden Gelder zeigen mit 389,5
Mill . RM eine Zunahme um 12,6 Mill . RM . Die Bestände
au Gold und deckungssähtgen Devisen haben sich um 8,3 Will,
auf 940,3 Mill RM erhöht . Im einzelnen haben die Gold¬
bestände um 20,5 Mill . auf 817,3 Mill . RM zugenom¬
men und die Bestände an deckungssähtgen Devisen um 14,2
Mill . aus 123,0 Mill . RM abgenommen . Die Deckung der
Noten durch Gold und deckungssähige Devisen betrug am
Ultimo 26,0 gegen 27,4 °/° ani 23. Oktober d. I.

VGLge NgseeKm in Front
Aus den amtlichen Nachweisungen über den Steuerwert

der monatlich verausgabten Tabalsteuerzeichen läßt sich deutlich
erkennen , daß der Konsum seit Frühjahr dieses Jahres in aus¬
geprägtem Matz die billigen Zigaretten bevorzugt . Billigkeit
ist auch hier wie überall im Wirtschaftsleben Trumpf ! Die
Zigarettenindustrie Hat sich aus diese Abwanderung des Kon¬
sums zu billigen Marken umstellen müssen. Wie das folgende
Schaubild erkennen läßt , hat die Zahl der versteuerten Ziga¬
retten in den beiden Gruppen mit einem Kleinverkaufsprets
bis zu M und bis zu 3- /» Rps . erheblich zugenommen . In die¬
ser letzteren Klasse ist die Steigerung des Absatzes am stärksten
gewesen , wie überhaupt das Schwergewicht der Zigaretten¬
produktion bei eben diesen Zigaretten mit einem Kleinver-
kaussprets bis zu 3- /, Rps . liegt.

Dagegen ist die Zahl der versteuerten Zigaretten mtt einem
Kleinverkaufspreis vis zu 4 Rpf . vom Mai dieses Jahres ab
leicht zurückgegangen . Viel stärker war der Rückgang Lei den
Zigaretten mit einem Kleinverkaufsprets bis zu 5 Rpf . und
der Absatz der Zigaretten in den Preislagen über 5 Rpf . hin¬
aus dürste am meisten gesunken sein . Während z. B . im ver¬
gangenen August noch immer 405 Millionen Zigaretten mit
einem Kleinverkaufsprets bis zu 5 Rpf . versteuert wurden,
waren es nur 188 Millionen in der Preislage bis zu 6 Rpf.
und gar nur knapp 3 Millionen in der Preislage bis zu 8 Rpf.
Von lO -Rpf .-Zigaretten sind im August nicht einmal eine Mil¬
lion versteuert worden.

Kostenlose Borberatung in in - und ausländischen Patent-
und Warenzeichen -Angelegenheiten

Der Außsnhandelsverband E . V .-Berlin NW . 7, Robert-
Koch -Platz 2/4 , schreibt dem DHD . : In dem Bestreben , dem
deutschen Außenhandel in seiner bedrängten Lage Erleichterun¬
gen durch Kostenersparung zu ermöglichen , hat der Autzen-
handelsverband E . V .-Berlin NW . 7, Robert -Koch -Platz 2/4,
ein den Zeitumständen entsprechendes Vergünstigungsabkom¬
men über Kostenlose Vorberatung in allen Patent - und
Warenzeichen -Angelegenheiten für das In - und Ausland mit
einem erfahrenen Patentanwalt getroffen . Der für den Ver¬
band als Syndikus in Patentangelegenheiten gewonnene An¬
walt übernimmt : 1 . die Ueberprüfung der Anmeldungen von
Patenten und Warenzeichen vor deren Einreichung : 2 . die Vor¬
beratung bet beabsichtigten Abschlüssen von Lizenz - bzw . Ver¬
laufsverträgen ; 3. die Vorberatung bei Patent - L-treitigketten
resp. -Verletzungsprozessen . Diese unentgeltlichen Vergünsti¬
gungen stehen auch Richtmitgliedern des Verbandes zur Ver¬
fügung . Interessenten wollen sich an die Rechtsabteilnng des
Autzenhandelsverbandss wenden.

Der vom Statistischen Reichsamt auf der Basis 1924 bis
1926 — 106 errechnet« Aktientndex stellt sich in der Woche vom
24. bis 29. Oktober auf 56,62 gegen 57,26 A in der Vorwoche.
Das Kursniveau der 6Mgen festverzinslichen Wertpapiere ist
von 70,41 auf 70,10 A im Durchschnitt leicht zurückgegangen.

Auch im Oktober sind nach Mitteilung des Statistischen
Reichsamts die Konkurse weiter zurückgegangen . Es wuro -- n
459 neue Konkurse ( Vormonat 480) und 262 eröffnet « Ver¬
gleichsverfahren ( Vormonat 306) bekanntgegeven.

Die Reichsindexzifser für die Lebenshaltungskosten (Ernäh¬
rung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung , Bekleidung und „Son¬
stiger Bedarf ") beläuft sich für den Monatsdurchschnitt Oktober
1932 auf 119,0 gegenüber 119,5 im Vormonat.

Die Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft verzeichnet im Ok¬
tober eine wenn auch geringe Steigerung der Einnahmen . Die
Durchschnittssumme der Tageseinnahmen erhöhte sich auf rd.
11 Mill . RM gegenüber rd. 10,5 Mill . RM im August und
September.

Obgleich die Bestände an Holzschwellen bei der Reichsbahn
den vorliegenden Bedarf decken , hat sich die Reichsbahn ent¬
schlossen, für etwa 5 Mill . RM Holzschwellen zu kaufen, um
der deutschen Forstwirtschaft neue Absatzmöglichkeit zu geben
und die deutsche Schwellenindustrie in die Lage zu versetzen,
ihre eingearbeiteten Leute weiter zu beschäftigen.

Aus Kreisen der niederrheinischen Baumwollspinnereien
wird über eine nicht unwesentliche Belebung des Geschäfts¬
ganges berichtet. Es sind verstärkte Abrufe auf Lieferungen
aus alten Verträgen zu verzeichnen . Beim Abschluß neuer
Verträge wird allerdings von der Abnehmerschast immer noch
eine gewisse Zurückhaltung bewahrt.

Auf dem Werk Brunsbüttelkoog der Kali -Chemie AG . ist
die Arbeit wieder ausgenommen worden . Die Belegschaft sprach
sich mit 120 gegen 47 Stimmen für die Wiederaufnahme bei
einem Stundenlohn von 65 Rpf . aus.

Die bekannte Radio -Apparate -Fabrik Mende , Dresden,
konnte in der Zeit vom 1 . August d. I . bis heute 1400 Leute
neu einstellen : ein erfreuliches Zeichen der langsam wieder ein¬
fetzenden Geschästsbelebung.

Wie uns mitgeteilt wird , hat die Firma Karlsruher Par¬
fümerie - und Toilette -Seifenfabrik F . Wolfs L Sohn , GmbH .,
Karlsruhe , Herstellerin u . a . der bekannten Kaloderma -Toilette-
Ärttiel , in Durchführung der Rowerordnung 150 Angestellte,
Arbeiter und Arbeiterinnen neu eingestellt.

In der Aachener Textilindustrie sind die Streichgarnspin¬
nereien durchweg voll beschäftigt und konnten ihre Belegschaft
auf den normalen Stand bringen . Auch für die nächsten Mo¬
nate sind die Aussichten günstig . Bei den Tuchfabriken macht
sich die Auswirkung der allgemeinen Belebung der Wirtschaft
nur zögernd bemerkbar.

In der Krefelder Seidenindustrie hat sich im Oktober das
Geschäft weiterhin belebt . Es herrscht starke Nachfrage nach
modischen Neuheiten , dagegen fehlen noch immer Aufträge für
Stapelgewebe . Die Lage der Samtindustrie hat sich nicht
verändert.

Im Geschäftsjahr 1931/32 ist gegenüber dem Vorjahr ein
weiterer Umsatzrückgang bet den zum Konzern der Bank für
Brauindustrie AG ., Berlin , gehörenden Brauereien festzustellen.
Die Monate August und September d . I . verzeichnet«» anstei¬
gende Ziffern im Bierausstotz.

Die Verwaltung des Eschweiler Bergwerks Berein , Kohl
scheid, erklärte anläßlich der ordentlichen Generalversammlung,
datz im neuen Geschäftsjahr eine geringe Belebung bei den
Hüttenwerken zu bemerken sei, und daß man bei Eingang neuer
Reichsbahnaufträge ein seit längerem stilllegendes Kleineisen-
werk wieder in Betrieb nehmen werde.

In der Generalversammlung der Nattonal -Film AG . , Ber¬
lin , erklärt« der Vertreter der Berliner Bank für Handel und
Grundbesitz AG . , daß er nach beschlossener Vertagung der heu¬
tigen Generalversammlung auf die Tagesordnung der dem¬
nächst stattfindenden neuen Versammlung den Antrag auf
Liguidation der Gesellschaft setzen werde . Die Hagru -Bank istmit 3,5 Mill . RM Forderungen Hauptgläubigerin der Gesell¬
schaft.

Der Generalversammlung der Breuer -Werke AG ., Frank¬
furt a. M . -HSchst , schlägt die Verwaltung die Herabsetzung des

«Grundkapital , i . e. F . von 1,815 auf 0,360 Mill . RM gleichzei¬
tige Auflösung der Reserve von 3000 RM zwecks Vervrst-
deckung und Abschreibungen auf die AMvwerte der Gesellschaftvor . Ferner soll über eine Wiedererhöhung auf 1 Rill . RM
Aktienkapital Beschluß gefaßt werden.

Die Georges Geiling L Cie . AG ., Bacharach, wird zwecks
Sanierung des Unternehmens ihr Kapital im Verhältnis 10 : 4
-auf 0,4 Mill . RM herabsetzen. Ferner soll die Generalver¬
sammlung ihre Zustimmung zum Abschluß eines Fusionsver¬
trages mit der Victor Llicquot , Quenardel L Cie . Nachf. AG .,Bacharach, erteilen.

Steuergutscherne lombardfähig
Die Steuergutscheine sind jetzt zum Lomüardverkehr bei

der Reichsbank zugelassen worden . Die Beleihungsgrenze stellt
sich wie bei erstklassigen Wertpapieren , die die Reichsüank be¬
leiht , auf 75 Prozent des Kurswertes.

Welzen Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schweine¬ Kaffee Zucker Baum- Wolle Elektrolvt- Kaut¬Monat Man . II dtsch. Don.,Nuss, Hamburg Berlin Berlin fleisch Hamburg Magde¬ wolle (Kammzual kupse; schukBremen Bremen Bremen (Marks (1. Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London(loko) (loko) (cik .) Kreuz) 65 A) (50 KZ) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)
RM RM dkl. Dollar RM RM NM NM RM v8L -ots. ä NM ä

3. Oktober 1931 L.65 — 3,75 24,75 118 11,00 73,00 41,00 31,50 6,75 21,35 69,25 -2,8528 , November 8,15 — 5,10 22,25 107 14,50 73,00 43 .00 31,50 7,22 23,60 65,50 3,0514- Dezember 5,75 — 4,90 22,25 107 14.60 72,50 42,50 31,50 7,27 24.75 64,75 3,355, Januar 1932 5.80 — 5,00 19,50 105 13,00 72,00 45,00 7,22 21,25 69,50 3,008. Februar 8,20 — 4,90 18,50 116 9,75 70,50 46,50 31,80 7,94 24,25 63 .50 3,251. März 6.50 — 5,19 18,50 128 9,60 70,50 42,00 31,60 8,17 23,00 55,00 2,905, April 6,35 — 5,75 17,50 113 6,75 70,50 48 .50 32,10 7,61 20,35 58,00 2,653. Mai 6,00 — 6,15 16 .75 113 8,75 70,50 49,00 31,90 6,82 19,60 55,25 2,407. Hunt 5,35 — 6,70 15,00 108 7,50 70,25 48,50 32,05 6,25 19,75 50,75 2,355. Juli 5,30 — 5,50 17,35 106 8,00 70,25 49,00 32,20 '
6,75 19,30 48,75 2,102. August 5,40 — 5,30 19,00 108 8,00 70,25 49,00 32,70 7.11 20 .75 46,00 2,60b. -Lseplemver 5,4o — 5,60 20,25 111 8,25 70,50 50.00 32,60 10,30 24,25 58,SO 3,204 . Oktober o,15 — 5,90 20,50 111 10,25 70,50 54,00 31,25 8,27 26,50 56,50 2,7512 . Oktober 5.05 5,50 20,00 111 10,25 70.00 31,25 7,95 25,75 54,50 2,8817 . Oktober 5,05 — 5,50 20,25 111 12,00 70,00 51,00 7,50 25,00 54,00 2,6526 . Oktober 5,00 — 5,30 20,25 111 13,50 70,00 51.00 31.25 7,41 24,50 51,00 2,8131 . Oktober 4,85 — 5,40 20,00 111 13,50 70 .03 50,00 31,25 7,31 49,25 2,85

Unruhige WarenmäEs- Getreide ?ehr schwach - Butter Md Eier Mveröndrrt - Nme KuMebMe
Luü herrschte m der BerichiZwocheziemliche Unruhe . Eine ausgesprochene Krifenstimnmng war am Getreide-Markt zu beobachten. Die Werzennotienmgen erreichten neue Tiefstände, da Argentinien mit den Preisen sehr stark auf den Weltmärkten drückt.

wieder nach . Am Butter - und Eicrmarkt war die Stimmung ruhig . — Die Eierproduktion ist stark zusammeugeschrumpst und daher ist
'
dieNachzrage gut. — Dre Lage am Kaffeemarkt ist unverändert ; die Preise schwankten stark . — Infolge der bsvorsteyenden Wahlen kaufte dieBaumwollmdustrle uur das Nötigste. Die Notierungen waren weiter rückgängiger. — Die Kammzugnotierungen aus Antwerpen blieben

um
'
rund^ RM

^
Lesunken

"'" Kupfermarkt setzte sich weiter fort ; die Baisse machte riesige Fortschritte : gegenüber der Vorwoche sind die Preise

GDS»FG rrrssK MZMs-AeSG
Berliner Börsenbericht vom 2. November

Die Börse begann widerstandsfähig, da Abgaben kaum erfolgten.Soweit Verkäufe des Publikums zu beobachten find, wird der Gegen¬wert meist in Kassenwerten angelegt, wodurch dis Tendenz eine Stütze
erhält . Nennenswerte Abgaben an einzelnen Märkten, die man in den
letzten Tagen mtt Exekutionen in Zusammenhang brachte — von zu¬
ständiger Seite wird diese Version bestritten — , erfolgten jedenfalls
heute nicht , Farben konnten sich etwas erholen. Die Stimmung wurde
durch den befriedigenden Reichsbankauswcis, der einen Goldüberschußvon 6 Millionen zeigt, angeregt. Die Distonterörterungen , die in den
letzten Tagen infolge der Pfundschwäche abgeflaut waren , begannen
daher erneut , zumal das englische Pfund heute wesentlich fester ge¬meldet wurde. Die höheren Einnahmen der Reichsbahn in der letzten
Zeit und die weiter rückgängige Koukursziffsr waren ebenfalls geeignet,der Stimmung einen Rückhalt zu geben. Dis Umsätze auf allen Ge¬bieten blieben aber minimal . Die Spekulalion verhielt sich im Hinblick
auf Newyork und die handelspolitische und - innerpolitische Situation
avwartend . Am Elektromarkt waren Siemens 1 »/» höher. RWE . ver¬loren 2 , Montanwerte lagen fester . Rheinstahl Pius Ist,, Vereinigte
Stahl plus Vg, Mannesman » plus 7/». Harpensr und Gelsenkirchenwaren etwas niedriger . Auch Kunstssidenwerte waren nur knapp ge¬halten . Berlin -Karlsruher Jndustriewerke erösfneten mit 46 '/, (49V<) ,Braunkohlenweite lagen fester . Rheinische Braunkohlen verloren SV,.

Am Nentsnmark! waren Schuldbuchforderungen etwas niedriger.
Altbesttz fetzten dagegen fast 1 °/° höher ein. 1934er Steuerschetne waren
unverändert mit 90V« zu hören . Vereinigte Slahlobligationen ver¬loren v- °/°.

Tagesgeld erforderte 4' /-. Das Pfund konnte auf 14 RM anziehen.
Berliner Produktenbörse vom 2. November

Infolge der Unsicherheitbezüglich der geplanten neuen Regierungs¬
maßnahmen ist die Stimmung am Getreidemarkt gegenwärtig rechtnervös. Gegenüber dem festeren Vormittagsverkehr war die Preis¬
bewegung bei Börsenöffnung eher nach unten gerichtet. Am Lisserungs-markt erössnete Weizen infolge von Stützungskäusen zwar ziemlich be¬
hauptet , Roggen war dagegen trotz Interventionen um 2 RM ab¬
geschwächt . Rach den ersten Notierungen hörte man besonders für
Weizen wieder merklich höhere Geldpreise. Am Promptmarkt zeigt sich
nach den Preissteigerungen der letzten Tage auch wieder etwas Ver-
kausslust, während die Käufer Zurückhaltung bekunden, zumal das
Mehlgeschäft sich schon wieder beruhigt hat . Weizen und Roggenmehlesind zu unveränderten Preisen offeriert, haben aber nur kleines Be-
darssgeschäft. Das Osfsrtenmaterial in Hafer und Gerste ist für die
vorsichtige Nachfrage ausreichend, die Gebote lauten , insbesondere für
Hafer, eher niedriger . Weizen am Prompt - und Lieferungsmarkt warim Verlaufs wieder fest ; Promptwsizen um 3 RM gebessert , aber nurin Berlin . Roggen gleichfalls erholt , am Promptmarlt wurden wieder
20 Wagen ausgenommen. Kleie ruhig.

Weizen 198— 200 , fest . Roggen 188 — 158 , stetig. Braugerste 170 bis
180 , Futter - und Jndustriegerste 162 —189 , ruhig . Hafer 134 —139 , ruhig.Weizenmehl 24—27V-, fest . Roggenmehl 20,60 —22 '/, , fest . Weizenkleie
9— 9,40 , ruhig . Roggenkleie 8V<—8,60 , ruhig.

Bremen , 2. November. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,27 Doll.-Cents (gegen 7,31 Doll.-Cents am 1. Nov.) per lb.Breme», 2. November. Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Alles per Zentner pari
unverzollt, waggonfrei Bremen-Unterweser, per Kassa loko , soweit nichtsanderes bemerkt. Weizen, Manitoba 1 4,80 , Gerste, Donau 9,50 ver¬
zollt, deutsche 9,50 . Hafer, pomm. Weitzhafer 52— 53 Kg . 7,80 . Mats,La Plata 8,15 verzollt. Tendenz: fest.

Emden, 1. November. Zentralviehmarkt. Der Handel gestaltet«
sich bei niedrigen Preisen etwas lebhafter . Hochtragende Kühe 1. Qual.
370 —400 , do . 2 . Qual , 340 — 370 , do. 3. Qual . 250 —300 , hochtragendeRinder 1. Qual . 270 - 330 , do . 2 . Qual . 240 - 270 , do. 3. Qual . 200 —240,srischmette Kühe 300 - 340 , güste Rinder 100 — 170 , Zuchtbullen 200 bis
270 , Mastbullen 120 —140 , Läufer 15—22, Ferkel 3—8, Schafe 16—23,Zuchtlämmer 12— 17 RM . Einzelne Tiers aller Gattungen über Notiz.Der nächste Zucht- und Nutzviehmarkt findet am 8 . November statt.Leer, 2. November. Zucht - und Nutzviehmarkt. Großvieh¬markt. Auftrieb 554 Stück . Auswärtige Käufer ziemlich vertreten . Ge¬
samttendenz: langsames Geschäft . Hochtragende und frischmelke Kühe
1. Sorte 390 - 440 , 2. Sorte 300 — 380 . 3. Sorte 180 —250 ; hoch - und
niedertragende Rinder 1. Sorte 300 — 340 , 2. Sorte 230 —260 , 3 , Sorte
150 - 200 ; jährige Bullen 1. Sorte 270 - 320 , 2. Sorte 180 - 225 , 3. Sorte
,80—120 ; Halbjährige Kuhkälber 50— 120 ; halbjährige Bullenkälber 60bis 180 : 1—2jährige güste Rinder 80—190 RM . Ausgesuchte Tiere iiber
Notiz. Kleinviehmarkt. Antrieb : 153 Stück. Handel : langsam . Ferkel bis
6 Wochen 3—5, 6—8 Wochen 5—7, Läufer 12 —18 RM . NächsterGroß- und Kleinviehmarkt am 9. November.

Husum, 2. November. Vieh mar kt. Auftrieb : 2868 Rinder , 162
Schafe. Preise : Ochsen 18—28, Bullen 14—24, Kühe 9—24, Färsen
17- 26, , Schafe 15- 19, Lämmer 19 - 22.
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